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Editorial

Um es gleich vorweg zu sagen, der Blick in diesen Jahresbericht lohnt sich! 
Ich hoffe, Sie verzeihen diesen steilen Einstieg, denn wir sind einfach stolz 

und glücklich darüber, was wir im zurückliegenden Jahr bewegen konnten – 
und von welchen Ereignissen wir auch selbst bewegt wurden.
 
Schließlich, und das betonen wir gerne bei allen Gelegenheiten, paaren sich in 
unserem Feld Beharrungsvermögen und Ausdauer mit Innovationskraft und 
Ideenreichtum, so dass wir nur immer wieder staunen können, welches Über-
raschungspotenzial in der Selbsthilfe steckt. „Selbsthilfe ist nicht planbar, aber 
man muss mit ihr rechnen“, sagte Angelika Simeth anlässlich ihres Eröffnungs-
vortrags am 23. Oktober (siehe Seite 6).

Dieser Tag war denn auch das zentrale Ereignis im vergangenen Jahr: 
Die Selbsthilfe in München feierte das 30-jährige Jubiläum der kommunalen 
Förderung und Unterstützung und war stolz, sich von der politisch umstrittenen 
Sponti-Graswurzelbewegung der frühen Achtziger zu einer etablierten Größe der 
Münchner Stadtgesellschaft entwickelt zu haben. Heute unterstützen alle maß-
geblichen Fraktionen des Münchner Stadtrats die Selbsthilfe – ganz zu schwei-
gen von den gesetzlichen Krankenkassen, unserem zweiten großen Förderer, 
sowie der Verwaltungsebene, die diese Beschlüsse mit Verve umsetzt oder gar 
initiiert! Dafür danken wir auch an dieser Stelle ganz herzlich. 

Dieser Dank gilt, und auch das sagen wir bei allen Gelegenheiten gerne, nicht 
minder den vielen, vielen Selbsthilfegruppen und selbstorganisierten Initiativen, 
die die Szene so lebendig gestalten und das Herz der Selbsthilfe ausmachen. 
So sollten eigentlich nicht wir, sondern alle Engagierten im Feld stolz sein.
 
Es ist uns im Selbsthilfezentrum München (SHZ) vergönnt, zwischen all diesen 
unterschiedlichsten Gruppen und Strukturen Verbindungslinien aufzuzeigen und 
ihnen eine gemeinsame Plattform zu bieten, auf der diese große Gemeinschaft 
erlebbar werden kann. Die wahrlich nicht wichtigste aber doch eindrücklichste 
Plattform, und diese Überleitung drängt sich hier geradezu auf, ist immer wieder 
der große Selbsthilfetag auf dem Marienplatz mit dem Aufstieg der 1000 Luft-
ballons als Sinnbild für die bunte, vielfältige Landschaft (siehe Seite 20).

Für die vielen anderen bewegten und bewegenden Ereignisse bemühe ich nun 
Ihre geschätzte Aufmerksamkeit. Blättern Sie rein und schauen Sie sich um. 
Wir haben uns wieder dem Anspruch verpfl ichtet, Ihnen einen möglichst an-
schaulichen Einblick in unsere Arbeit zu geben. Wen mehr die Zahlen und Fakten 
interessieren, möge sich bitte an unseren Anhang ab Seite 37 halten. 

Und wer am liebsten nur den letzten Absatz liest, dem sei hier auch nochmals 
ganz herzlich Dank gesagt für all die Unterstützung und Begleitung unserer 
Arbeit auf den verschiedensten Ebenen – Sie gehören gewiss zu diesem Kreis.

Im Namen des gesamten Teams des SHZ
Klaus Grothe-Bortlik 
Geschäftsführer
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Das vergangene Jahr stand ganz im Zeichen des 
30jährigen Jubiläums, das die Selbsthilfe in Mün-

chen begehen durfte. 1985 wurde ein Meilenstein in 
der gesellschaftspolitischen Entwicklung der Stadt 
gesetzt. Damals hatte der Stadtrat eine Beratungs- 
und Unterstützungsstelle (das Selbsthilfezentrum 
München), den Selbsthilfetopf zur Förderung der 
Selbsthilfegruppen und den Selbsthilfebeirat zur 
Begutachtung der Anträge und zur Lobbyarbeit ge-
schaffen, gegründet und eingesetzt.

Zu diesem besonderen Anlass veranstaltete das 
Selbsthilfezentrum München (SHZ) am Freitag, 23. 
Oktober 2015, im Kolpinghaus einen Fachtag mit 
anschließender kleinen Jubiläumsfeier. 

 Klaus Grothe-Bortlik bei der Eröff nung des Fachtags mit dem 

Team des SHZ: Kristina Jakob, Ina Plambeck, Stephanie Striebel, 

Ulrike Zinsler, Mirjam Unverdorben-Beil, Astrid Maier, Alaattin 

Cakirbey, Erich Eisenstecken (v.l.n.r.); Es fehlt Marlies Breh!

Foto: Leonie Yesiltas und Benedict Hoppe-Gagliardi

30 Jahre Selbsthilfe, Gruppen – 
Initiativen – Projekte

Zu Beginn hielt Angelika Simeth (Sozialreferat der 
Landeshauptstadt München, Vertreterin der Refe-
rentin) ein Einführungsreferat zum Thema „30 Jahre 
Selbsthilfe, Gruppen – Initiativen – Projekte“.
Angelika Simeth war 1985 in der Sozialplanung be-
schäftigt, kennt die Münchner Selbsthilfebewegung 
daher von Beginn an und hat sie all die Jahre über 
auch in ihrer Position als Vertreterin der Referentin 
immer wohlwollend begleitet und unterstützt.
Sie wies darauf hin, dass es bereits ab 1983 Gesprä-
che mit Selbsthilfegruppen und selbstorganisierten 
Projekten gegeben hatte, deren Ziel es war, einen 
eigenständigen „Selbsthilfefonds“ zu gründen. Die 
Initiativen sollten von Anfang an am Entscheidungs-
prozess über die Mittelverteilung beteiligt werden. 
Das Konstrukt eines „Projektbeirats“ als empfeh-
lendes Gremium mündete in die Einsetzung eines 
Selbsthilfebeirats mit gewählten und bestellten Mit-
gliedern. Zusätzlich wurde eine Kontaktstelle, eben 
das SHZ, eingerichtet. In der Vollversammlung des 

Stadtrats am 13.02.1985 wurde durch 
SPD und DIE GRÜNEN/ALM mit einer 
Stimme Mehrheit die Münchner 
Selbsthilfeförderung beschlossen, 
organisiert bei der Sozialplanung im 
Sozialreferat. 
Schon im Januar 1985 lagen 36 
Anträge vor, der vom Stadtrat be-
schlossene Haushaltsansatz betrug 
1,75 Mio. DM. Heute verwaltet das 
Sozialreferat insgesamt 2,3 Mio. € 
für Selbsthilfegruppen und Infra-
struktureinrichtungen des Bürger-
schaftlichen Engagements (BE), wie 
Freiwilligenagenturen und andere 
Institutionen mit Beratungsfunktion.
Angelika Simeth stellte abschließend 

fest, dass die Selbsthilfebewegung in München an-
erkannt ist. Die Selbsthilfeförderung 
ist zu einer etablierten Förderart 
geworden, deren tragende Säulen der 
Selbsthilfebeirat und das SHZ sind. 
Obwohl die Selbsthilfe nicht planbar 
ist, muss man mit ihr rechnen. Die 
Gruppen, Initiativen und Projekte 
sind Seismografen geblieben. Eine 

30 Jahre Selbsthilfe-
bewegung in München – 
Fachtag und Jubiläum

Angelika Simeth beim Vortrag; Foto: Leonie 

Yesiltas und Benedict Hoppe-Gagliardi
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wachsende Großstadt wie München braucht diese 
Graswurzeln dringend. Selbstorganisation braucht 
Raum und Luft, um sich zu entwickeln und sollte 
nicht mehr als unbedingt nötig von der Produktlogik 
der Verwaltung eingeengt werden.    

Geschichten aus der Geschichte der 
Selbsthilfe – Urgesteine, Revoluzzer, 
Garanten und Start-ups erzählen, 
wie alles angefangen hat

Als nächstes folgte die Gesprächsrunde „Geschich-
ten aus der Geschichte der Selbsthilfe – Urgestei-
ne, Revoluzzer, Garanten und Start-ups erzählen, 
wie alles angefangen hat“. Dafür luden die beiden 
SHZ-Mitarbeiterinnen Kristina Jakob und Mirjam 
Unverdorben-Beil sieben Aktive aus der Selbsthilfe 
ein: Helwine Ludwig (Deutsche Rheuma-Liga e.V. – 
LV Bayern – AG München), Ruth (die anonym bleiben 
wollte, von Fährhaus – anonyme Sucht-Selbsthilfe), 
Dr. Landry Ndogmo (Afrikanisches Begegnungszent-
rum – ABeZe e.V.), Detlev Kastner (LETS Tauschring) 
und Bisserka Herud (Internationales Mütterforum 

e.V.) engagieren sich aus eigener Betroffenheit oder 
als Angehörige für verschiedenste Themenbereiche 
in der Selbsthilfe – sei es Gesundheit oder Soziales, 
Sucht oder psychische Erkrankungen, Migration 
oder Eltern-Kind-Familie, wodurch die ganze Band-
breite der Selbsthilfe deutlich wurde.
Die langjährigen Selbsthilfeaktiven erzählten beein-
druckende Geschichten aus der Anfangszeit ihrer oft 
über 30 Jahre bestehenden Gruppen und Initiativen. 
Aus kleinen Gruppen entwickelten sich in dieser Zeit 
zum Teil große Selbsthilfe-Vereinigungen und viel 
wurde erreicht: die Selbsthilfeaktivitäten trugen zur 
Bekanntmachung der Themen und zur Verbesse-
rung der gesundheitlichen und sozialen Versorgung 
bei. Es wurde deutlich, dass Selbsthilfe gegen Iso-
lation wirkt und zum kulturellen Austausch und zur 
Integration beiträgt. 
Die vorgestellten Initiativen sind dem Selbsthilfe-
Prinzip immer treu gelieben: in den Gruppen können 
Menschen ihre Fähigkeiten einbringen, übernehmen 
Verantwortung für ihr Leben und unterstützen sich 
gegenseitig.

Selbsthilfe in Deutsch-
land – wie sie wurde, 
was sie ist

Nach einer angeregten 
Kaffeepause wurde der 
Fachtag fortgesetzt mit dem 
Impulsreferat „Selbsthilfe in 
Deutschland – wie sie wurde, 
was sie ist“ von Jürgen 
Matzat (Leiter der Kontakt-
stelle für Selbsthilfegruppen 
in Gießen, Gründungs-
mitglied und langjähriges 
Vorstandsmitglied der Deut-
schen Arbeitsgemeinschaft 
Selbsthilfegruppen (DAG 
SHG) e.V. und Buchautor). Er 
lenkte im Vortrag den Blick 

auf die bundesweite Perspektive und erinnerte an 
Meilensteine der Selbsthilfe-Bewegung in Deutsch-
land. 
Erste Selbsthilfegruppen und -verbände gründeten 
sich in den 1950er und 60er Jahren – eine Zeit, die 
Jürgen Matzat noch als „graue Vorzeit“ bezeichnet, 
in der Ignoranz gegenüber der Selbsthilfe bestand. 
Die 70er Jahre brachten der Selbsthilfe Anerken-
nung durch verschiedene Buchveröffentlichungen 

Die Teilnehmenden der Gesprächsrunde: Dr. Landry Ndogmo, 

Bisserka Herud, Mirjam Unverdorben-Beil, Helwine Ludwig 

(verdeckt), Detlev Kastner, Kristina Jakob, Gisela Schulz, Traute 

Schnell (v.l.n.r.)

Foto: Leonie Yesiltas und Benedict Hoppe-Gagliardi
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und Forschungsprojekte, was zur Verbreitung und 
Unterstützung von Selbsthilfegruppen führte. In 
den 80er Jahren fand die Selbsthilfe weitere Akzep-
tanz und Idealisierung. Mehrere wichtige Organe 
der Selbsthilfe wurden gegründet – so auch 1985 
das Selbsthilfezentrum München im Rahmen des 
Beschlusses der Selbsthilfeförderung der Stadt 
München. Ende der 80er und Anfang der 90er kam 
es zur Institutionalisierung und Professionalisierung 
der Selbsthilfe: die vermehrt gegründeten Selbst-
hilfekontaktstellen trugen maßgeblich zu mehr 
Selbsthilfegruppen bei, die mit mehr Mitgliedern 
stabiler arbeiten konnten. Die Finanzierung und 
„Legalisierung“ der Selbsthilfe kam durch gesetz-
liche Änderungen ab Anfang der 2000er Jahre, die 

die fi nanzielle Förderung 
durch die gesetzlichen 
Krankenkassen und die 
Patientenbeteiligung 
festschrieben.
Jürgen Matzat resümier-
te über den aktuellen 
Stand der Selbsthilfe 
– die „Vierte Säule des 
Gesundheitswesens“ 
– und deren dreifache 
Bedeutung: Erbringerin 
von Dienstleistungen, 
Interessensvertretung 
und Gemeinschaft.
Er schloss seinen Vor-
trag mit einem Zitat von 
Michael Lukas Möller, 
das die Bedeutung der 

Selbsthilfe in zwei Worten 
zusammenfasst: „Reden 
hilft!“

Selbstorganisation als Gestaltungs-
prinzip – Selbsthilfe zwischen Stuhlkreis 
und Flashmob

Zum Abschluss des Fachtages sollte sich eine 
Podiumsdiskussion unter dem Titel „Selbstorgani-
sation als Gestaltungsprinzip – Selbsthilfe zwischen 
Stuhlkreis und Flashmob“ mit aktuellen Inhalten, 
Erscheinungsformen und Herausforderungen der 
Selbsthilfe befassen.
Die Teilnehmenden der Podiumsdiskussion waren 
neben Jürgen Matzat (Leiter der Kontaktstelle für 
Selbsthilfegruppen in Gießen, Gründungsmitglied 
und langjähriges Vorstandsmitglied der Deutschen 

Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen (DAG SHG) 
e.V., Buchautor) Angelika Simeth (Sozialreferat der 
Landeshauptstadt München (LHM), Vertreterin der 
Referentin – eine der Initiatorinnen der Selbsthil-
feförderung der LHM, Buchautorin), Professor em. 
Dr. Hans-Dietrich Engelhardt (ehemals Hochschule 
München, Fakultät für angewandte Sozialwissen-
schaften – langjähriger Förderer der Selbsthilfe in 
München, ehemaliges Mitglied des Selbsthilfebei-
rats, Buchautor), Maximilian Heisler (Mitbegründer 
der Initiative „Bündnis Bezahlbares Wohnen“), Chris-
toph Hirte (Gründer der Selbsthilfegruppe „Aktiv 
gegen Mediensucht“), Angelika Weinfurtner-Eberle 
(Vertreterin der Selbsthilfegruppe „Yourway2life“ - 
Burnout) und Erich Eisenstecken (SHZ, Leiter des 
Ressorts Soziale Selbsthilfe). Die Moderation hatte 
Theresa Keidel (Gründerin und Geschäftsführerin 
der Selbsthilfe Koordination Bayern (SeKo) e.V. in 
Würzburg)

Anhand der Eingangsfrage „Was haben wir erreicht, 
wo wollen wir hin?“ beleuchteten die Diskussions-
teilnehmenden verschiedene Facetten der aktuellen 
Situation und der zu erwartenden Entwicklungen. 
Maßgeblich waren dabei die verschiedenen Ausprä-
gungen, die eben über den gewissermaßen als Sy-
nonym für Selbsthilfe stehenden Begriff „Stuhlkreis“ 
hinausgehen. Viele verschiedene Formen der Selbst-
organisation und Netzwerkbildung verstehen sich 
nicht als „Selbsthilfe“ im engeren Sinn. Und künftig 
wird man u.a. mehr Augenmerk auf die Entwick-
lungen hin zur Bürgerpartizipation oder die Digitali-
sierung der Gesellschaft legen müssen. Aber auch 
ressourcenorientierte Selbsthilfearbeit und kreative 
Methoden sind ebenso Zukunftsherausforderungen 
wie Generationenwechsel, Professionalisierung, Pa-
tientenvertretung und Kooperationen mit etablierten 
sozialen und medizinischen Institutionen. 

Jürgen Matzat beim Vortrag

Foto: Leonie Yesiltas und 

Benedict Hoppe-Gagliardi

Die Teilnehmenden der Podiumsdiskussion: Jürgen Matzat, Erich 

Eisenstecken, Maximilian Heisler, Theresa Keidel, 

Angelika Weinfurtner-Eberle, Angelika Simeth, 

Prof. em. Dr. Hans-Dietrich Engelhardt, Christoph Hirte (v.l.n.r.)

Foto: Leonie Yesiltas und Benedict Hoppe-Gagliardi
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Grußworte und Musik

Nach dem Abendbuffet wurde der feierliche Teil des 
Jubiläumsfachtags mit verschiedenen Grußworten 
eröffnet. Zunächst überbrachte Christian Müller 
(Stadtrat, SPD-Fraktion) die Grüße des Herrn Ober-
bürgermeister, Dieter Reiter, und einige persönliche 
Worte der Bürgermeisterin, Christine Strobl, die er 
noch am Nachmittag bei einer anderen Veranstal-
tung getroffen hatte. Robert Wolf (aktueller Sprecher 
der gesetzlichen Krankenkassenverbände), 
Theresa Keidel (Geschäftsführerin der SeKo) und 
Fritz Letsch (Vorstandsmitglied des Trägerverein 
FöSS e.V.) schlossen sich an. Den Abschluss bildete 
Sybille Stöhr (Vorsitzende des BA8, Bezirksaus-
schuss Schwanthalerhöhe, Bündnis 90/DIE GRÜNEN). 
Dazwischen  ergriffen eine ganze Reihe „befreunde-
ter Einrichtungen“ und Vertreter/innen aus Selbst-
hilfegruppen die Gelegenheit des „offenen Mikro“.

 
Stadtrat 

Christian 

Müller 

überbringt 

Grußworte 

der Landes-

hauptstadt 

München

Mit der musikalischen Umrahmung der New House 
Demolition, dem Saxophon-Ensemble des Werkhau-
ses, ging die Feier schwungvoll zu Ende. 

Webauftritt

Zum SHZ-Jubiläum gibt es einen eigens dafür 
erstellten Webauftritt, der von der Stiftung Journa-
listenakademie Dr. Hooffacker erstellt wurde. Unter 
www.30-jahre-selbsthilfe-muenchen.de dokumen-
tieren eine kurze Videodokumentation, eine kleine 
Fotogalerie und zwei Artikel den Fachtag und die 
anschließende Feier. Außerdem befi nden sich dort 
neun Videointerviews mit am Jubiläum Beteiligten 
und die Vorstellung der Selbsthilfegruppen der Ge-
sprächsrunde. Die Entwicklung des SHZ zeigen eine 
Zeitleiste, Fotos und ein begleitender Text.

Wir freuen uns über einen runden Jubiläumstag und 
danken allen Mitwirkenden und Gästen, die auf, vor, 
neben und hinter der Bühne zum guten Gelingen 
beigetragen haben.

Feierlicher Ausklang mit Musik von New House Demolition; 

Foto: Thilo Mindt

Klaus Grothe-Bortlik

Geschäftsführung, Projektmanagement

Stephanie Striebel

Selbsthilfeberatung, Gesundheitsselbst-

hilfe, Förderberatung

Projektgruppe Organisation der 

Jubiläumsveranstaltung:

Erich Eisenstecken, 

Klaus Grothe-Bortlik, Kristina Jakob, 

Stephanie Striebel (Projektleitung), 

Ulrike Zinsler
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Selbsthilfegruppen aus dem Gesundheitsbereich 
arbeiten mit unterschiedlichen Akteuren des 

professionellen Gesundheitssystems wie Ärztinnen 
und Ärzten, Kliniken, Krankenkassen, Apotheken 
und Beratungsstellen zusammen. Das Ressort 
Gesundheitsselbsthilfe im Selbsthilfezentrum 
München (SHZ) unterstützt die Selbsthilfegruppen 
beim Aufbau und bei der Gestaltung dieser Koopera-
tionen. Damit die Zusammenarbeit für beide Partner 
gewinnbringend abläuft, ist die Kommunikation der 
jeweiligen Erwartungen, Wünsche und Möglichkeiten 
von zentraler Bedeutung. 
Im Sommer 2015 hat das SHZ deshalb eine Veran-
staltung mit dem Ziel organisiert, die Selbsthilfe und 
relevante Kooperationspartner/innen zusammenzu- 
bringen und zu vernetzen. Im Fokus der Veranstal-
tung stand die Begegnung zwischen professionellem 
Gesundheitssystem, also potentiellen Kooperati-
onspartner/innen, und der Selbsthilfe. Beispiele 
gelungener Kooperationen und Mitarbeit im System 
der gesundheitlichen Versorgung sollten dargestellt 
werden und die Selbsthilfe sich mit den Profi s über 
die jeweiligen Voraussetzungen guter Zusammenar-
beit austauschen können.
Nach einigen einleitenden Worten, in denen Mirjam 
Unverdorben-Beil auf die Bedeutung von Kooperations-
partner/innen zwischen Gesundheitsselbsthilfe und 
dem professionellen Gesundheitssystem einging, 
folgten vier Impulsreferate, in denen die Referentin 
und die Referenten ihre jeweiligen Kooperationen mit 
der Selbsthilfe vorstellten. Anschließend 
folgten vier Workshoprunden nach der 
Methode des „World-Café“, die von den Mit-
arbeiterinnen des SHZ, Stephanie Striebel 
und Kristina Jakob, begleitet wurden. Hier 
hatten die Teilnehmenden Zeit, der Referen-
tin und den Referenten individuelle Fragen 
zu stellen und miteinander ins Gespräch zu 
kommen. 

Einige Ausschnitte aus den 
Referaten und den Workshops:

Kooperationen mit Apotheken
Die Referentin Sonja Stipanitz (Selbst-
ständige Apothekerin, Mitglied im 
Bezirksvorstand des Bayrischen Apo-

thekerverbandes (BAV), Delegierte und Referentin 
der Bayrischen Landesapothekerkammer (BLAK), 
Ansprechpartnerin für Apotheken und Selbsthilfe- 
und Patientenorganisationen und Selbsthilfekon-
taktstellen) stellte in einer abwechslungsreichen 
Präsentation die vielen in der Vergangenheit bereits 
stattgefundenen und gelungenen Kooperationen zwi-
schen Selbsthilfe und Apotheken in ganz Bayern vor. 
Die Kooperationen hatten insbesondere das Ziel, die 
Selbsthilfegruppen bei ihrer Öffentlichkeitsarbeit zu 
unterstützen. Die Apotheken ermöglichten den Grup-
pierungen z.B. die Gestaltung eines Schaufensters, 
die Auslage ihrer Flyer oder das Aufstellen eines 
Infostands beispielsweise im Zuge einer „Woche 
der Selbsthilfe“ innerhalb einer Apotheke. In einem 
Fall wurde die Öffentlichkeitsarbeit auch mit einer 
kleinen Spendenaktion verknüpft. 
Als Erfolgskriterium für gute Kooperationen nannte 
Sonja Stipanitz vor allem den persönlichen Kontakt 
und personelle Kontinuität auf beiden Seiten. Sie 
ermutigte die Teilnehmenden darüber hinaus, die 
Apotheken persönlich und nicht über Email anzu-
sprechen und sich möglichst an die Leitung zu wen-
den. Sie bot sich auch über die Veranstaltung hinaus 
als Ansprechpartnerin und Vermittlerin zu einzelnen 
Apotheken an. 
Als konkrete Aktivität im Anschluss haben Sonja 
Stipanitz und das SHZ einen Faxrundbrief an die 
Münchner Apotheken versandt, in dem über die 

Gesundheitsselbsthilfe und 
Kooperationspartner/innen – 
Vernetzung und Begegnung

Stichpunkte aus 

den Workshops 

nach der Methode 

des „World Café“
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Chancen der Zusammenarbeit für beide Seiten 
informiert und das Kooperationsinteresse ausgelotet 
wurde.

PatientenNetzwerk Bayern
Der Referent Peter Friemelt (Geschäftsführer des 
Gesundheitsladen München, aktives Gründungs-
mitglied des PatientenNetzwerk Bayern, engagiert 
sich seit vielen Jahren im Bereich der Patientinnen/
Patientenbeteiligung und kämpft dafür, dass Patien-
tinnen/Patienten sich in politische Entscheidungs-
prozesse einbringen können) stellte das Patienten-
Netzwerk Bayern vor, das vielen Selbsthilfe-Aktiven 
kaum bekannt war. Das Netzwerk wurde mit dem 
Ziel gegründet, die Patientinnen/Patientenbeteili-
gung in Bayern besser zu organisieren und somit die 
gemeinsame Stoßkraft der Patientinnen/Patienten 
zu verbessern. Die Beteiligung von Patientinnen/
Patienten an verschiedenen Verfahren, die die 
gesundheitliche Versorgung regeln, ist seit 2004 
gesetzlich vorgeschrieben. Patientenvertreter/in-
nen werden aus unterschiedlichen Organisationen 
entsandt, nämlich dem Deutschen Behindertenrat, 
der BundesAG der Patientenstellen, der Deutschen 
Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen (DAG SHG) 
und den Verbraucherzentralen. Peter Friemelt zeigte 
mit einigen Beispielen auf, dass die Beteiligung der 
Patientinnen/Patienten in den unterschiedlichen 
Gremien bereits einige Erfolge zu verzeichnen hat. 
So wurde z.B. auf deren Anregung erreicht, dass die 
Knochendichtemessung nun als Standardleistung 
der Krankenkassen aufgenommen wurde. Dennoch 
gibt es noch viele Stellen, an denen die Beteili-
gungsverfahren noch Verbesserungen bedürfen. 
Peter Friemelt nutzte sowohl den Vortrag als auch 
die Workshops um für eine aktivere Beteiligung der 
Selbsthilfe zu werben und Anregungen von den Teil-

nehmenden mitzunehmen. Als konkretes 
Ergebnis der Workshoprunden wurde die Idee ent-
wickelt, gemeinsam mit dem SHZ einen Patientin-
nen/Patienten-Stammtischh einzurichten. Hier soll 
das Netzwerk regelmäßig aktuelle Themen aus der 
Basis, also den Selbsthilfegruppen, erfahren, um 
sie in seine Arbeit in den verschiedenen Gremien 
einbringen zu können.

Kooperationen mit Krankenkassen
Der Referent Hannes Haun (AOK Bayern, Direktion 
Freising, Bereichsleiter, seit vielen Jahren in en-
ger Zusammenarbeit mit vielen Selbsthilfegruppen 
vor Ort und mit dem SHZ, vor allem auch durch die 
Förderung der Selbsthilfe durch die Krankenkas-
sen nach § 20c SGB V) machte am Anfang seines 
Vortrags deutlich, dass er nur seine persönliche 
Arbeit mit der Selbsthilfe als Mitarbeiter der AOK 
Freising vorstellen und nicht für alle Krankenkassen 
generell sprechen kann. Die Strukturen der Kran-
kenkassen sind sehr unterschiedlich und neben der 
gesetzlichen Verpfl ichtung der fi nanziellen Förde-
rung der Selbsthilfe, auf die er auch kurz hinwies, 
gibt es keine Verpfl ichtung der Unterstützung der 
Selbsthilfe von Seiten der Krankenkassen. Es liegt 
somit im individuellen Ermessen der Kassen, wie 
sie die Zusammenarbeit gestalten. Er selbst fühlt 
sich schon seit Jahren dem Thema verbunden und 
pfl egte schon vor der gesetzlichen Verpfl ichtung 
engen Kontakt zu den Gruppen. In Freising hat er 
zum Beispiel durch die Organisation von Vortrags-
abenden bereits einige Selbsthilfegruppen ange-
stoßen. Darüber hinaus unterstützt er die Gruppen 
aktiv bei der Öffentlichkeitsarbeit oder bei der Suche 
nach Referentinnen/Referenten. Diese und andere 
Unterstützungen können auch bei anderen Kassen 
angefragt werden. Viele Kassen verfügen z.B. über 

Referenten und Teil-

nehmende in einem der 

Workshops
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eigene Pressestellen, die bei Anliegen bezüglich 
der Öffentlichkeitsarbeit unterstützen können oder 
haben Räumlichkeiten, die für Treffen oder Vortrags-
abende zur Verfügung gestellt werden könnten. In 
den Workshops bestärkte Hannes Haun die Teilneh-
menden, bei Anliegen den persönlichen Kontakt zu 
den Krankenkassen zu suchen und gegebenenfalls 
auch höhere Hierarchieebenen anzusprechen.

Kooperation mit Ärzten und Kliniken
Die Referenten Horst Dillschnitter (Regionalleiter 
beim Arbeitskreis der Pankreatektomierten (AdP), 
einer seit fast 40 Jahren bestehenden Selbsthilfe-
gruppe für Menschen mit Bauchspeicheldrüsen-
erkrankungen) und Univ.-Prof. Dr. med. Helmut 
Friess (Chirurg am Klinikum Rechts der Isar und 
als wissenschaftlicher Beirat seit vielen Jahren mit 
dem AdP verbunden) stellten in dem gemeinsamen 
Kurzreferat und den Workshoprunden ihre vorbild-
hafte Kooperation dar. Die Zusammenarbeit beruht 
auf gegenseitigem Vertrauen und der Wertschätzung 
des jeweiligen Kompetenzbereichs. Horst 
Dillschnitter lobte die gute medizinische Versorgung 
der Pankreaspatientinnen/-patienten im Klinikum 
und die Offenheit der Klinik, die Anliegen des AdP 
ernst zu nehmen. Vor allem in der Nachsorge der 
Patientinnen/Patienten konnten gemeinsam viele 
Verbesserungen erreicht werden. Die Patientinnen/
Patienten werden dadurch bereits in der Klinik von 
Aktiven des AdP besucht und mit Info-Materialien 
versorgt. Es wurden gemeinsame Broschüren zum 
Thema Ernährung etc. erstellt und alle wissen-
schaftlichen Beiträge in einem Handbuch zusam-
mengestellt. Auch Prof. Helmut Friess machte 
deutlich, wie wertvoll eine gute Zusammenarbeit mit 
dem AdP für ihn persönlich und auch für die Klinik 
insgesamt ist. Eine solch fruchtbare Kooperation – 
und das wurde auch in den Workshops deutlich – ist 
für viele kleinere Gruppierungen nicht möglich. Sie 
braucht viel Zeit, kontinuierliches Engagement und 
vor allem Interesse von beiden Seiten. Dennoch 
konnten viele Tipps ausgetauscht werden, wie trotz-
dem gute Verbindungen geschaffen werden könnten. 
Auch hier wurde dazu geraten, ausdauernd und be-
ständig auf Ärztinnen, Ärzte und Kliniken persönlich 
zuzugehen.

Zusammenfassend war die Veranstaltung für die 
anwesenden Selbsthilfe-Aktiven und auch für die 
Referentin und Referenten ein voller Erfolg. Viele 
Kontakte wurden geknüpft, die einigen Gruppierun-
gen konkret neue Kooperationsmöglichkeiten eröff-
nen, zahlreiche Erfahrungen wurden ausgetauscht 
und Anregungen und Ideen für die Zusammenarbeit 
zwischen Selbsthilfe und Profi system gesammelt. 

Die Referentin und Referenten Horst Dillschnitter, Prof. Dr. Helmut 

Friess, Hannes Haun, Sonja Stipanitz, Peter Friemelt (v.l.n.r.)

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. 

Geschäftsführung, Förderberatung Ge-

sundheitsselbsthilfe

Mirjam Unverdorben-Beil

Arbeitsfeld Gesundheitsselbsthilfe:

Mirjam Unverdorben-Beil, 

Stephanie Striebel
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Historie 

Die gesetzlichen Krankenkassen fördern seit lan-
gem die wertvolle Arbeit der gesundheitsbezoge-

nen Selbsthilfe, die zu einer ganzheitlichen Versor-
gung von Menschen mit chronischen Erkrankungen, 
Behinderungen, Suchtproblemen oder psychosozia-
len Erkrankungen beiträgt. 
Bis 1999 geschah dies relativ unstrukturiert und 
vereinzelt im Rahmen einer bloßen gesetzlichen 
Empfehlung, einem „Fördern können“. Ab 2000 
wurde im Rahmen der Gesundheitsreform mit dem 
§ 20 im SGB V daraus ein „Fördern sollen“, das in 
München mit der Gründung eines Runden Tisches 
der Krankenkassen umgesetzt wurde, der als Modell 
bzw. Vorläufer des aktuellen Systems in Bayern 
angesehen werden kann. Selbsthilfegruppen können 
nun mit einem einzigen Antrag eine mit allen ge-
setzlichen Krankenkassen abgestimmte Förderung 

erhalten und müssen nicht mehr an jede Kasse ein-
zeln Anträge stellen. Mit der Neufassung der gesetz-
lichen Grundlage zum § 20c im Jahre 2008 wurde 
dieses Modell der Runden Tische fl ächendeckend in 
Bayern eingeführt und zwölf Selbsthilfekontaktstel-
len fungieren seither als Geschäftsstellen, die die 
Selbsthilfegruppen bei allen Fragen der Förderung 
beraten und das gesamte Förderverfahren koordi-
nieren.

Der Runde Tisch München

Der Runde Tisch München besteht aus einer Arbeits-
gemeinschaft folgender gesetzlicher Krankenkassen 
aus der Region München: AOK, vdek (TK, Barmer 
GEK, DAK, KKH, HEK), BKK Mobil Oil (für alle BKK 
als Koordinator), IKK classic, SVLFG und Knapp-
schaft. 
Das Referat für Gesundheit und Umwelt (RGU) der 
Landeshauptstadt München und der Bezirk Ober-
bayern nehmen ebenfalls teil, um die verschiedenen 
Fördertöpfe miteinander abzustimmen. Außerdem 
sind Vertreter/innen von Selbsthilfegruppen bei den 
Vergabesitzungen der Fördermittel mit beratender 
Stimme beteiligt. Das SHZ fungiert als Geschäfts-
stelle und betreut das gesamte Förderverfahren. Der 
Runde Tisch München ist zuständig für Gruppen aus 
Stadt und Landkreis München sowie den Landkrei-
sen Starnberg, Fürstenfeldbruck, Dachau, Erding, 
Freising, Ebersberg und Landsberg am Lech. 
Das SHZ bietet den Gruppen individuelle Beratung 
zur Antragsstellung und bereitet die Unterlagen für 
die Vergabesitzung des Runden Tisches vor, bei der 

Runder Tisch Region München – 
Geschäftsstelle der Regionalen 
Fördergemeinschaft der 
Krankenkassen im Selbsthilfe-
zentrum München (SHZ)

Das Team der Krankenkassenförderung im SHZ: Astrid Maier, 

Mirjam Unverdorben-Beil, Stephanie Striebel (v.l.n.r.)
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die Kassen über die Bewilligung der Gelder ent-
scheiden. Das SHZ ist lediglich koordinierend und 
beratend tätig und hat kein Stimmrecht. Nach der 
Vergabesitzung werden die bewilligten Summen 
treuhänderisch vom SHZ an die Gruppen ausbezahlt. 
So ist gewährleistet, dass alle Gruppen ihre Förder-
gelder zeitnah nach der Sitzung erhalten.

Aktuelles und Entwicklungen 2015 

Die Fördersumme des Runden Tisches München hat 
sich auch 2015 im Vergleich zu den Vorjahren noch-
mals erhöht: Es wurden 356 Selbsthilfegruppen mit 
insgesamt  445.295,75 € von 33 Krankenkassen und 
dem Bezirk Oberbayern gefördert (zum Vergleich: 
2014 waren es 422.928,35 € für 364 Gruppen). Der 
Bezirk übernimmt 13.495,00 € von dieser Summe für 
einige Gruppen aus dem Psychiatriebereich. (Darü-
ber hinaus unterstützt das Referat für Gesundheit 
und Umwelt der Landeshauptstadt München die 
Selbsthilfeorganisationen und -gruppen mit 
116.600,00 €.)

Damit ist der Runde Tisch München nach wie vor der 
„größte“ der zwölf Runden Tische in Bayern – hier 
werden im Vergleich die meisten Selbsthilfegruppen 
gefördert!

Neben dem „Kerngeschäft“ der Beratung der Grup-
pen und Abwicklung der Fördergelder umfasst der 
Tätigkeitsbereich des SHZ als Geschäftsstelle des 
Runden Tisches noch einige weitere Aufgaben – 
hier einige Beispiele, die die Mitarbeiterinnen 
Astrid Maier, Stephanie Striebel und 
Mirjam Unverdorben-Beil 2015 beschäftigt haben:
Die Mitarbeiter/innen der zwölf bayerischen Runden 
Tische sind in einem Arbeitskreis vernetzt, der sich 
regelmäßig zwei Mal jährlich trifft und das Förder-
verfahren refl ektiert und weiter entwickelt. 
Zur Qualitätssicherung der Arbeit der Runden Tische 
hat sich außerdem etabliert, dass eine jährliche 
bayernweite Supervision durchgeführt wird.

Mirjam Unverdorben-Beil wurde erstmals vom Ver-
ein Selbsthilfekontaktstellen Bayern zur Selbsthil-

Die Teilnehmenden am Runden Tisch 2015: Stephanie Striebel (SHZ), Hannes Haun (AOK Freising), Hedwig Wagner (AOK München), 

Markus Höft (DAK), Brigitte Heinkel-Gässler (IKK classic), Julia Teifel (BKK Mobil oil), Elke Fiderer-Pielmeier (AOK München), Günter Sal-

cher (AOK Landsberg), Ingeborg Heuscher (Selbsthilfevertreterin), Petra Rieder (Referat für Gesundheit und Umwelt der Landeshaupt-

stadt München), Angelika Harbodt (Selbsthilfevertreterin), Helmuth Knittel (Selbsthilfevertreter), Sabine Wagner-Rauh (TK LV Bayern), 

Benjamin Wahl (TK LV Bayern), Konrad Kaspar (Selbsthilfevertreter), Nicole Höller (Barmer GEK), Annemi Hiebsch (Selbsthilfevertreterin), 

Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ), Astrid Maier (SHZ) (v.l.n.r.)
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fevertreterin auf Landesebene gewählt, zusätzlich 
ist sie stellvertretende Sprecherin der bayerischen 
Runden Tische. Im Rahmen dieser Funktionen 
arbeitet sie im Arbeitskreis der Krankenkassen auf 
Landesebene mit, in dem die Rahmenbedingungen 
der Kassenförderung in Bayern mit der Selbsthilfe 
abgestimmt und weiter entwickelt werden, und ist 
als beratendes Mitglied bei der Vergabesitzung der 
Fördergelder auf Landesebene eingebunden. 

Im Sommer 2015 kam die freudige Überraschung: 
im Rahmen des neuen Präventionsgesetzes wird 
die Selbsthilfeförderung ab dem Förderjahr 2016 
deutlich aufgestockt, der altbekannte § 20c heißt 
nun 20h und eröffnet neue Fördermöglichkeiten für 
Selbsthilfegruppen und Kontaktstellen. 
Die Runden Tische haben in Abstimmung mit den 
Selbsthilfevertreterinnen/-vertretern Vorschläge 
erarbeitet, wie die Erhöhung der Förderung sinnvoll 
umgesetzt werden könnte und dies mit den Kas-
sen rückgekoppelt. Für das kommende Förderjahr 
wurden so bayernweit zahlreiche Neuerungen und 
Verbesserungen auf den Weg gebracht: Nun werden 
statt bisher zwei jetzt jeweils drei Seminare/Fort-
bildungen und Gruppenunternehmungen jährlich 
bezuschusst. Ganz neu im Katalog der förderfähigen 
Posten ist „Material für die Gruppenarbeit“. Hier 
können Artikel für die Raumgestaltung aber auch 
Entspannungs-CDs, Igelbälle usw. bezuschusst 
werden – Dinge, die für eine gute Gesprächsat-
mosphäre wichtig sind und auch die nonverbale 
Arbeit in Selbsthilfegruppen unterstützen. Wenn 
Selbsthilfegruppen kostenlos Räume zur Verfü-
gung gestellt bekommen, können sie sich nun mit 
einem angemessenen Geschenk bei ihren „Ver-
mietern“ bedanken und dies über die Fördermittel 

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe:

Mirjam Unverdorben-Beil, Astrid Maier, Stephanie Striebel

abrechnen. Erfreulich ist auch, dass der Zuschuss 
zu Büroanschaffungen für die Gruppe wie Laptop 
oder Drucker deutlich erhöht wird. Außerdem wurde 
einem langgehegten Wunsch der Selbsthilfe-Aktiven 
entsprochen: Parkkosten werden nun in angemes-
sener Höhe übernommen, wenn man im Dienste der 
Gruppe unterwegs ist.

Im November trafen sich die Selbsthilfevertreter/
innen der Regionalen Runden Tische zum jährlichen  
Erfahrungsaustausch in Nürnberg. Aus ganz Bay-
ern kamen 21 Selbsthilfevertreter/innen und neun 
Mitarbeiter/innen von den Runden Tischen. Auch die 
Krankenkassen sowie die Verbände, die die Selbst-
hilfevertreter/innen entsenden, waren anwesend. 
Alle Teilnehmenden lobten die jeweils sehr gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen den 
einzelnen Partnern, das System der Runden Tische 
wurde als Erfolgsmodell beschrieben, mit dem alle 
Beteiligten sehr zufrieden sind.
Die Vertreter/innen der Selbsthilfe wurden nach 
vollendeter vierjähriger ehrenamtlicher Amtszeit mit 
einer Urkunde geehrt und verabschiedet. Für 2016 
werden die Selbsthilfevertreter/innen neu benannt.

Auch bei der Herbstsitzung des Runden Tisches 
München waren die Fördermittelerhöhungen durch 
das Präventionsgesetz und die Verabschiedung der 
Selbsthilfevertreter/innen zentrale Themen. Das 
Team des Runden Tisches bedankte sich mit einem 
kleinen Geschenk bei Angelika Harbodt, Ingeborg 
Heuscher, Annemi Hiebsch, Konrad Kaspar, Hel-
muth Knittel, Stephan Seidel und Helga Winter für 
die in den vergangenen vier Jahren eingebrachte 
Zeit, das hohe Engagement und die konstruktive, 
kollegiale Zusammenarbeit.



16

Seit März 2015 hat das SHZ mit einer zusätzlichen 
halben Stelle nun strukturell die Möglichkeit, 

alle Leistungen der Selbsthilfeunterstützung auch 
vor Ort anzubieten: Ziel dieser, von der Verwaltung 
gewollten und vom Stadtrat der Landeshauptstadt 
München beschlossenen, Erweiterung war es, 
sowohl Engagierte als auch Professionelle stärker 
aufsuchend über Selbsthilfe und Selbstorganisation 
zu informieren und zu beraten. Für Engagierte und 
Gruppen kann in deren eigenen Organisationszu-
sammenhängen Information angeboten werden, 
welche Möglichkeiten es in München gibt, als Gruppe 
auf Selbsthilfeunterstützung zurückzugreifen. So 
werden auch Menschen erreicht, die den Weg ins 
SHZ oder auf unsere Homepage bisher nicht gefun-
den oder sich selbst aus unterschiedlichsten Grün-
den nicht als Zielgruppe der Selbsthilfeunterstüt-
zung angesprochen gefühlt haben. 
Für alle professionellen sozialen Einrichtungen in 
der Stadt gibt es das Angebot, sich Information oder 
Beratung ins Haus zu holen und zu erfahren, wie es 
gelingt, als Professionelle/r Selbsthilfe und Selbst-
organisation zu unterstützen und mit selbstorgani-
sierten Gruppen zusammenzuarbeiten und so auch 
die daraus erwachsenden Mehrwerte auf Seiten der 
Mitarbeiter/innen wie Klient/innen zu befördern. Das 
Erreichen und die Anbindung neuer Nutzergruppen 
in der Einrichtung, die Entlastung des Teams durch 
komplementäre Angebote der Selbsthilfegruppen 
sowie die bedarfsgerechte Weiterentwicklung der 
einrichtungsinternen Angebote sind hier nur drei 
Beispiele.

Beratungs- und Personalschulungskonzept

Um die Einrichtungen in dieser Arbeit bedarfsge-
recht und professionell beraten zu können, wird 
im SHZ derzeit ein Beratungs- und Personalschu-
lungskonzept „Selbsthilfeunterstützung für Pro-

fessionelle“ entwickelt. Zentrale 
Elemente dieses Konzepts sind 
neben allgemeinen Informationen 
über die Kriterien, Inhalte und 
Unterstützungsstrukturen der 
Selbsthilfe in München die Per-
spektiven des Empowerment und 
der Ressourcenorientierung und 
deren praktische Implikationen für 
die Zusammenarbeit mit selbstor-
ganisierten Initiativen und Selbst-
hilfegruppen. In einer internen 
Fortbildung konnte das SHZ-Team 
diese Ansätze vertiefen und erar-

beiten, welche aktuellen praktischen Konsequenzen 
diese Sichtweisen auf die eigene Professionalität 
in der Selbsthilfeunterstützung und besonders auf 
die Vermittlung dieser Haltung an Kolleginnen und 
Kollegen in anderen Einrichtungen hat (siehe dazu 
auch den Artikel „Auswege aus der Entmutigung...“ 
Interne Fortbildung S. 36). Die Ergebnisse dieser 
Diskussionen werden in die Schulungsunterlagen 
integriert und sind Grundlage für ein neu zu entwi-
ckelndes Fortbildungsangebot zur Selbsthilfeunter-
stützung für Professionelle. 

Aufsuchende Informations- 
und Beratungsarbeit

Mit dem Maßnahmenträger Mikropartner des 
Jobcenters ergab sich seit Mitte des Jahres eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit: Die von Mikropartner 
für das Jobcenter durchgeführten Maßnahmen 50+ 
für Langzeitarbeitslose ab einem Alter von 50 Jah-
ren liefen Ende 2015 aus. Im Anschluss daran war 
eine erfolgreiche Vermittlung in den Arbeitsmarkt 
leider für viele der Teilnehmenden nicht möglich. 
Die Maßnahme hatte für viele Teilnehmenden unter 
anderem den Zweck der Tagesstrukturierung erfüllt 
und der, aus dem Bezug von ALG II oft resultieren-
den, Vereinsamung entgegengewirkt. Aus einigen 
Vorgesprächen mit Kursleitungen ergaben sich 
folgende Aktivitäten: Ein erster Kurs hatte sich zum 
Ziel gesetzt, eine Selbsthilfegruppe zu gründen und 
so wurde die Gründung in mehreren Beratungsge-
sprächen vor Ort und auch im SHZ unterstützt. Die 
Selbsthilfegruppe Aktiv 50+ startete erfolgreich Ende 
2015 und verfolgt vor allem das Ziel, die sozialen 
Kontakte weiter zu führen. Darüber hinaus möchten 
sich die Teilnehmenden auch Tipps und Unterstüt-
zung zu Fragen der Antragsstellung und dem Leben 
mit ALG II geben. Infolge dieser Gruppengründung 
stellte das SHZ vor ca. 50 weiteren Teilnehmenden 
der Maßnahme die Möglichkeiten der Selbsthilfe 

Selbsthilfeunterstützung für 
Einrichtungen und Engagierte 
– Im Rahmen des neuen Dezen-
tralisierungskonzepts berät das 
Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) vor Ort
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und die Leistungen des SHZ vor. Dadurch erfolgten 
einige Vermittlungen in bestehende Gruppierungen. 
Darüber hinaus ergriffen drei weitere Gruppierun-
gen die Gelegenheit, ihre, als Kurse bei Mikropart-
ner begonnenen, Themen im SHZ selbstorganisiert 
weiter zu führen und treffen sich seither regelmäßig 
im SHZ. 

Die Alten- und Service-Zentren (ASZ) in München 
haben als Einrichtungen in ihrem Selbstverständ-
nis auch den Auftrag, Selbsthilfe und Ehrenamt in 
der eigenen Arbeit zu fördern. Außerdem gibt es 
viele inhaltliche Anknüpfungspunkte zwischen Alter 
und Selbsthilfe: Selbstorganisierte Wohnprojekte, 
gegenseitige Unterstützung in Pfl ege und Betreuung 
von Familienangehörigen, die sinnvolle Nutzung frei 
werdender Zeit im Alter durch Engagement in einer 
Gruppe oder Ansätze der Selbsthilfe bei Isolation 
und Einsamkeit. In gemeinsamen Kooperations-
gesprächen mit verschiedenen ASZ konnten wir 
über die aktuellen Möglichkeiten der Selbsthilfe-
unterstützung in München informieren und mit den 
Mitarbeitenden diskutieren, wie die Zusammenarbeit 
mit Selbsthilfegruppen bisher funktioniert hat bzw. 
welche neuen Perspektiven es für eine Zusammen-
arbeit mit selbstorganisierten Gruppen geben 
könnte. Aus einigen Gesprächen ergab sich die Pla-
nung gemeinsamer Veranstaltungen in den ASZ im 
kommenden Jahr: Hier können sich Besucher/innen 
über Selbsthilfe informieren und sie werden vor Ort 
die Gelegenheit nutzen können, bestehende Gruppen 
und deren Arbeit kennen zu lernen. 

Auch mit den Sozialbürgerhäusern haben wir, wie 
bereits in den letzten Jahren, verstärkt das Ge-
spräch gesucht und auf die großen Schnittmengen 
der Arbeit von Jobcentern sowie der Bezirkssozial-
arbeit einerseits und selbstorganisierten Initiativen 
und Selbsthilfegruppen andererseits hingewiesen. 
Arbeits- und Wohnungslosigkeit, Flucht und Migration, 
Trennung und Scheidung, Alleinerziehende, Sucht, 
chronische und psychische Krankheiten sind auch 
hier nur die wichtigsten Themen, zu denen Men-
schen im gemeinsamen Austausch hilfreiche, un-
konventionelle und bedarfsgerechte Zugänge fi nden 
können, wenn sie sich in Gruppen oder Initiativen 
zusammenschließen.

Mit den Münchener Nachbarschaftstreffs und deren 
Angebot für ehrenamtliches lokales Engagement 
gibt es ebenso vielfältige Schnittstellen bei der 
Unterstützung für selbstorganisierte Gruppen. Auch 
hier konnten wir an verschiedenen Stellen über För-
der- und Vernetzungsmöglichkeiten für die Gruppen 

informieren und mit einzelnen Treffs in einen 
konstruktiven Austausch eintreten.

Außerdem hat das SHZ begonnen, auch im Bereich 
der Selbstorganisation in der Flüchtlingsarbeit vor 
Ort zu informieren und Beratung anzubieten. Um die 
Migrantenselbstorganisationen noch besser in ihrer 
wertvollen integrativen Arbeit – auch beim Enga-
gement für Flüchtlinge – unterstützen zu können, 
befragte das SHZ zunächst einige der in der SHZ-
Datenbank erfassten Migrantenselbstorganisationen 
zu ihren Motiven sowie noch nicht erfüllten Unter-
stützungsbedarfen. 
Außerdem wurden die Asylhelferkreise und die Initi-
ativen und relevanten Einrichtungen der Flüchtlings-
arbeit sowohl über die Möglichkeit einer Förder-
beratung zur fi nanziellen Unterstützung durch die 
Selbsthilfeförderung als auch über alle kostenfreien 
Unterstützungsangebote für die Arbeit in der Gruppe 
informiert. Daraufhin haben sich bereits erste Inter-
essierte im SHZ nach diesen Unterstützungsmög-
lichkeiten erkundigt und beraten lassen. In einer 
spezialisierten Flüchtlingseinrichtung konnten
sowohl das Team als auch die Bewohnerinnen 
über Selbsthilfe und Selbstorganisation informiert 
und beraten werden (siehe dazu auch den Artikel 
„Flüchtlinge und Selbstorganisation“ Seite 18). 
Ob in den Einrichtungen, an Infoständen oder bei Ge-
sprächen mit einzelnen Engagierten – überall kam 
der neue dezentrale Beratungsansatz zum Tragen: 
das Angebot von Informations- und Beratungsge-
sprächen vor Ort wurde von den Beratenen oft mit 
Überraschung und meist mit großer Wertschätzung 
dieser unkomplizierten Unterstützungsmöglichkeit 
honoriert.

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale 

Selbsthilfe, Stv. 

Geschäftsführung, 

Selbsthilfebeirat, 

Förderberatung 

Soziale Selbsthilfe

Kristina Jakob

Ressort Beratung 

und Selbsthilfe-

unterstützung

Ina Plambeck

Soziale Selbsthilfe, 

Kooperationen, 

Selbsthilfeunter-

stützung

Arbeitsfeld Dezentralisierung der Selbsthilfeunterstützung: 

Erich Eisenstecken, Kristina Jakob, Ina Plambeck
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Selbsthilfeförderung und Gruppenunter-
stützung auch für Helferkreise

Menschen mit Erfahrungen von Flucht, Migration 
und Asyl machen traditionell in München einen 

verhältnismäßig großen Anteil innerhalb der sozi-
alen Selbsthilfe aus. Daher war es sehr erfreulich, 
dass das Selbsthilfezentrum München (SHZ) seine 
Unterstützungsleistungen – auf eine Initiative des 
Sozialreferats hin – auch den Asylhelferkreisen und 
Initiativen der Flüchtlingsarbeit anbieten konnte, die 
seit dem Sommer 2015 wieder in großem Umfang 
in der Stadt entstanden sind. Insbesondere in den 
REGSAM-Arbeitskreisen „Flüchtlinge und Wohnen“ 
äußerten die Kolleginnen und Kollegen der Flücht-
lingseinrichtungen sowie die Ehrenamtlichen aus 
den Helferkreisen die unterschiedlichsten Bedarfe. 
Neben den relevanten Inhalten ihres Engagements 
wie Interkulturalität, Rechtsfragen und soziopoli-
tische Kenntnisse über die Herkunftsländer der 
Gefl üchteten thematisierten sie ebenso Fragen der 
internen Organisation und konstruktiven Arbeit in 
der Gruppe, der effi zienten Vernetzung, des Wissens-
transfers zwischen „alten Hasen“ und neu entste-
henden Initiativen sowie der Öffentlichkeitsarbeit, 
des Vereinsrechts und der Finanzierung. Zu diesen 
letztgenannten Themen konnte das Team des SHZ 
den Interessierten aus den Initiativen bereits in die-
sem Jahr Know-How und Beratung anbieten: sowohl 
in den Austauschtreffen vor Ort, in den regulären 
Beratungsangeboten des SHZ als auch in einem 
neu eingerichteten Beratungsformat speziell für die 
Helferkreise.

Beratung in einer Flüchtlingseinrichtung 

Selbstorganisation in den Erstaufnahmeeinrichtun-
gen bedeutet im Sinne verschiedener Sondierungs-

gespräche mit Fachleuten aus dem Migrationsbe-
reich aufgrund der Fluktuation und provisorischen 
Situation der Unterbringung für die Bewohner/innen 
eine relativ hohe Herausforderung. Daher haben 
wir zunächst den Kontakt mit einer spezialisierten 
Einrichtung gesucht, in der wenige Flüchtlinge lang-
fristiger untergebracht sind und sozialpädagogische 
Betreuung angeboten wird. Hier konnten sowohl 
das Team zu Fragen der Unterstützung von Selbst-
organisation beraten als auch den Bewohnerinnen 
selbst an einem ersten Infoabend die Möglichkeiten 
der Selbsthilfe und Selbstorganisation vorgestellt 
werden. Aufgrund der Vielfalt der Muttersprachen 
der Bewohnerinnen konnte die Beratung mit Über-
setzungen durch das Team auf Englisch, Deutsch 
und Französisch stattfi nden.

Befragung der Migrantenselbstorganisati-
onen zu ihrem Engagement für Flüchtlinge

Eine vom SHZ im letzten Jahr durchgeführte schrift-
liche Kurzbefragung der selbstorganisierten Migrati-
onsgruppen hatte ergeben, dass sich diese Initiativen 
vor allem für die Begleitung zu Ämtern, bei Beratun-
gen und Übersetzungen sowie bei Kulturangeboten 
zur Verfügung stellen. Um Genaueres über Formen 
und Motive dieses wertvollen integrativen Engage-
ments zu erfahren, wurde in diesem Jahr eine 
umfassendere Form der Befragung für die in der 
SHZ-Datenbank erfassten Migrantenselbstorganisa-
tionen und -initiativen entwickelt: in ein- bis zwei-
stündigen Leitfadeninterviews sprach ein Mitarbeiter 
des Sozialwissenschaftlichen Instituts München mit 
den Leitungen der Initiativen über die verschiedenen 
Aspekte und Motivationen der Unterstützung von 
Flüchtlingen und Neuankömmlingen und darüber, 
welche noch nicht vorhandenen Unterstützungsbe-
darfe diese Initiativen für ihre Arbeit selbst sehen. 
Eine wesentliche Erkenntnis aus den Gesprächen 
war, dass die Unterstützenden aus den Migranten-
selbstorganisationen oft kaum einen Unterschied 
machen zwischen aktuell nach München gefl üchte-
ten Menschen und solchen, die schon seit längerer 
Zeit in der Stadt wohnen. Die Ergebnisse der Befra-
gung werden 2016 in einer Veranstaltung vorgestellt 
und mit den Gruppen diskutiert.

Flüchtlinge und 
Selbstorganisation – 
Information und 
Unterstützung für 
Einrichtungen und 
Engagierte

Ina Plambeck

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, Selbsthilfeunterstützung

Arbeitsfeld Flüchtlinge und Selbstorganisation: 

Erich Eisenstecken, Ina Plambeck Fo
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Wahl des 20. Selbsthilfebeirats der 
Landeshauptstadt München

2016 wurde nach dreijähriger Amtszeit der 
Selbsthilfebeirat der Landeshaupt-

stadt München neu gewählt. Von Anfang November 
bis 3. Dezember hatten die Selbsthilfegruppen in 
München Möglichkeit, sich per Briefwahl an der Wahl 
des 20. Selbsthilfebeirats zu beteiligen.

Gemäß der Satzung des Selbsthilfebeirats setzt sich 
das Gremium aus neun Mitgliedern zusammen. 
Davon werden vier Mitglieder von den Selbsthilfe-
initiativen direkt gewählt und vier von der Landes-
hauptstadt München bestellt. Ein weiterer Vertreter 
oder eine weitere Vertreterin wird im Einvernehmen 
zwischen der Landeshauptstadt München und den 
Initiativen bestellt. Die zu wählenden Kandidatinnen 
und Kandidaten vertreten vier Bereiche: Familien-
selbsthilfe, Gesundheit, Migration und Soziales. 
Jede Initiative konnte je einen Kandidaten oder eine 
Kandidatin für jeden dieser Bereiche wählen und 
hatte somit vier Stimmen. 

Bei der Wahl standen diesmal zwölf Kandidatinnen 
und Kandidaten zur Wahl. Nach Aussendung von 
1.121 Briefwahlunterlagen Anfang November sind 
bis zum 3. Dezember 174 Stimmzettel eingegangen. 
Das entspricht einer Wahlbeteiligung von 15,5 %. 

Der neu zusammengesetzte Selbsthilfebeirat muss 
vom Stadtrat bestätigt werden und wird voraussicht-
lich im April 2016 zu seiner konstituierenden Sitzung 
zusammentreten.
Weitere Informationen gibt es unter: 
www.selbsthilfebeirat-muenchen.de

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, Selbsthilfe-

beirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Arbeitsfeld Selbsthilfebeirat: 

Erich Eisenstecken, Marlies Breh

Die Selbsthilfebeiräte 

Susanne Veit und 

Maximilian Demmel bei der 

Stimmenauszählung
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Selbsthilfe ist bunt! 
Selbsthilfetag 2015

Alle zwei Jahre ist der Marienplatz an einem 
Samstag im Sommer fest in der Hand der 

Münchner Selbsthilfebewegung. Selbsthilfegrup-
pen und Initiativen aus den Bereichen Gesundheit, 
Krankheit, Behinderung, Sucht, Soziale Anliegen 
und Probleme, Eltern-Kind-Familie, Migration und 
Umwelt präsentieren sich von 10 bis 16 Uhr einer 
breiten Öffentlichkeit.
Am Samstag, den 27. Juni 2015 war es wieder so-
weit. Rund 70 Informationsstände verwandelten den 
Marienplatz in ein buntes Meer von Pavillons und 
Plakaten, Messetheken und Tischen, Sonnenschir-
men und Luftballons. Über 140 Selbsthilfe-Aktive 
standen bereit, ihre Arbeit vorzustellen und interes-
sierte Besucherinnen und Besucher kompetent und 
engagiert zu ihren persönlichen Fragestellungen zu 
beraten und zu informieren. 
Veranstaltet wird der Selbsthilfetag vom Selbsthilfe-
zentrum München (SHZ) und der Landeshauptstadt 
München (Referat für Gesundheit und Umwelt sowie 
Sozialreferat) unter der Schirmherrschaft von Ober-
bürgermeister Dieter Reiter. 

Fulminante Eröffnung

Um 10 Uhr stiegen traditionsgemäß wieder 1000 
bunte Luftballons in den Münchner Himmel auf und 
Christian Müller (Stadtrat, SPD) eröffnete den Tag. 

„Selbsthilfe ist ein unverzichtbarer Bestandteil, da 
sie den Einzelnen tatkräftig unterstützt und die Soli-
darität der Stadtgesellschaft fördert“, so Müller.
Natürlich gehört zu einem solch lebendigen Tag 
auch ein abwechslungsreiches Bühnenprogramm: 
mit einer humorvoll-beschwingten Eröffnung durch 
die A-Capella-Band „Five live“und vielen eigenen 
Darbietungen der Selbsthilfegruppen mit Tanz, Ge-
sang, Gedichten und Theater war für Auge und Ohr 
den ganzen Tag über viel geboten. 

München Dankt! – Auszeichnung der 
Landeshauptstadt München

Am Nachmittag verlieh Gitte Halbeck, Sozialreferat, 
acht Vertreterinnen und Vertretern der Selbsthilfe-
gruppen die Urkunde „München Dankt!“ für beson-
dere Verdienste im Rahmen des Bürgerschaftlichen 
Engagements. 
Die Auszeichnung ging an: Sabine Henning (Leitung 
der Selbsthilfegruppe psychiatrieerfahrener Frau-
en), Konrad Kaspar (Organisation und Leitung der 
Krebsselbsthilfegruppe), Georg Kleinort (Gründung 
und Leitung der Tinnitus Selbsthilfegruppe Mün-
chen), Winfried Rauscheder (Gründungsmitglied und 
Vorstandsvorsitzender des VäterNetzwerks München 
e.V.), Ruth Schuster, Leitung und Organisation der 
Selbsthilfegruppe Schlafapnoe München), Brigitte 
Seemüller (Erste Vorsitzende des Landesverbandes 
Niere Bayern e.V. – Regionalgruppe München und 
Umland), Günther Steinmetz (Organisation und Lei-
tung der Selbsthilfegruppe Erektile Dysfunktion) und 
Irmingard Walke (Leitung der Chorea Huntington 
Selbsthilfegruppe München).

20
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Besucherrekord bei den Infoständen

Auch der Wettergott war an diesem Samstag selbst-
hilfefreundlich gestimmt und strafte die doch Be-
sorgnis erregende Wettervorhersage Lügen: es war 
nicht zu heiß und nicht zu kalt und auch der allseits 
befürchtete Gewittersturm zog am Selbsthilfetag 
vorüber. Insgesamt also ideale Bedingungen auf 
dem Marienplatz für zahlreiche Interessierte an den 
Ständen und viele gute Beratungs-, Informations- 
und Vermittlungsgespräche! 
Dies belegt auch der neuerliche Besucherrekord, 
den die Gruppen in einer Befragung rückgemeldet 
haben: 60 % haben angegeben, dass ihr Infostand 
von über 50 interessierten Personen besucht wurde 
(2013 waren es rund 43 %). In der Kategorie „25-50 
Besucher“ machten immerhin auch rund 27 % der 
Gruppen ihr Kreuz, so dass sich für die allermeisten 
Selbsthilfegruppen die Teilnahme am Selbsthilfetag 
wirklich gelohnt hat.
Auch hinsichtlich der Zufriedenheit insgesamt 
waren die Rückmeldungen fast durchweg positiv: 
90 % der teilnehmenden Gruppen kreuzten an, dass 
ihre Erwartungen an den Selbsthilfetag voll erfüllt 
wurden. Besonders hervorgehoben wurden die sehr 

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, Förder-

beratung Gesundheitsselbsthilfe

Ohne Foto

Projektgruppe Organisation des Selbsthilfetags:

Klaus Grothe-Bortlik, Mirjam Unverdorben-Beil (Projektleitung), 

Stephanie Striebel (zeitweise), Ulrike Zinsler

Die mit der Auszeichnung „München Dankt!“ Geehrten: 

Irmingard Walke, Ruth Schuster, Brigitte Seemüller, 

Günther Steinmetz, Konrad Kaspar, Winfried Rauscheder, Georg 

Kleinort, Sabine Henning (v.l.n.r.)  

Foto: www.foto-reiter.de

Foto links: mark.kamin@gmx.net

gute Organisation und Betreuung durch das SHZ, 
das Flair des Veranstaltungsortes, die vielen kon-
struktiven Gespräche und das große Interesse der 
Öffentlichkeit.

Wir danken – auch im Namen unserer Mitveranstal-
terinnen und Mitveranstalter – ganz herzlich allen, 
die zu diesem wunderbaren Tag beigetragen haben. 
Die große, bunte Selbsthilfebewegung hat sich in 
ihrer ganzen Vielgestaltigkeit präsentiert und ein 
unübersehbares Zeichen ihres bürgerschaftlichen 
Engagements gesetzt – zum Nutzen und zur aktiven 
Gestaltung unserer Stadtgesellschaft.

Auf unserer Internetseite www.shz-muenchen.de 
fi nden Sie unter der Rubrik „Veranstaltungen“ den 
Flyer des Selbsthilfetages mit allen beteiligten 
Gruppen sowie eine Foto-Galerie, von der Bilder 
heruntergeladen werden können.
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Beiräte als Instrument  der 
Partizipation und 30jähriges Jubiläum 
des Selbsthilfebeirats – Fachtag

Auf Initiative des Selbsthilfebeirats, des Selbsthil-
fezentrums München (SHZ) und der Förderstelle 

für Bürgerschaftliches Engagement (FöBE), fand 
am 10. Juli 2015 im Kulturhaus Milbertshofen ein 
Fachtag zum Thema „Beiräte als Instrument der 
Partizipation“ statt. 

Die Idee zu dem Fachtag ging aus einem in den 
Jahren 2013 und 2014 im Selbsthilfebeirat initiierten 
Austauschtreffen von zehn Münchner Beiräten her-
vor. Bei diesem Austausch beschäftigte man sich mit 
folgenden Fragen: Wie sind die Beiräte entstanden? 
Wie sind sie heute aufgestellt hinsichtlich Mitglieder, 
Struktur, Budget, Einbindung in Politik und Verwal-
tung? Welche Instrumente verwenden sie, um ihre 
Expertise an die relevanten Zielgruppen zu bringen? 
Wie schätzen die Beiräte die Wirkung bzw. den Erfolg 
ihrer Arbeit ein? Wie kann es den Beiräten gelingen, 
ihrem Anspruch, repräsentative Partizipationsgremi-
en für ihre jeweiligen Zielgruppen zu sein, besser zu 
entsprechen? 

Auf dem Fachtag wurde in zwei Referaten von einer 
Partizipationsexpertin und einem Partizipationsex-
perten (Jannette Beringer und Dirk Jarré) sowie in 
Workshops zu verschiedenen Schwerpunktthemen 
grundlegend refl ektiert, wie Beiräte als Instrumente 
der Partizipation demokratiepolitisch einzuordnen 
und einzuschätzen sind, was von Beiräten seitens 
des politischen und administrativen Systems sowie 
von den verschiedenen Interessengruppen, die sie 
vertreten sollen, erwartet wird und was die Stärken 
und Schwächen, Vorzüge und Grenzen dieser ver-
fassten Form der Beteiligung sind.

In der abschließenden Podiumsdiskussion wurden 
die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Arbeit der 
Beiräte diskutiert. Dabei wurden insbesondere die 
Grenzen ehrenamtlichen Engagements bei dieser 
anspruchsvollen Arbeit angesprochen. Thema war 
auch eine notwendige infrastrukturelle Minimalaus-
stattung für alle Beiräte, damit diese ihrem Auftrag 
gerecht werden können, sowie ein Anhörungsrecht 
für alle Beiräte im Stadtrat.

Prof. Dr. Ute Kötter (Mitglied des Selbsthilfebeirats) eröff net den Fachtag
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Teilgenommen am Fachtag haben mehr als 60 Bei-
räte, Menschen aus Initiativen sowie Interessengrup-
pen, welche die Beiräte vertreten, Vertreterinnen 
und Vertreter aus Politik und Verwaltung, Fachkräfte 
aus professionellen Einrichtungen des Sozial- und 
Gesundheitsbereichs sowie Bürger/innen, denen das 
Thema einer gelingenden Partizipation wichtig ist.

Die Austauschtreffen zwischen den Münchner 
Beiräten sollen 2016 fortgesetzt werden, mit einer 
rotierenden Verantwortlichkeit für die Organisation 
und Ergebnissicherung. 
Die Dokumentation zum Fachtag steht auf den Inter-
netseiten des SHZ sowie des Selbsthilfebeirats zur 
Verfügung:
www.shz-muenchen.de/materialien/dokumentationen
www.selbsthilfebeirat-muenchen.de/aktuelles

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, Selbsthilfe-

beirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Organisation des Fachtags: 

Erich Eisenstecken

Teilnehmende der Podiumsdiskussion: Prof. Dr. Heiner Keupp, 

Renate Windisch, Ingrid Neumann Micklich, Nükhet Kivran, 

Erich Eisenstecken, Hamado Dipama, Konrad Kaspar, 

Susanne Winter (v.l.n.r.)
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Was München bewegt – 
Neue Veranstaltungsreihe im 
Selbsthilfezentrum München (SHZ)

2015 wurde eine neue Veranstaltungsreihe 
mit dem Titel „Was München bewegt“ 

etabliert, die aktuelle Themen aufgreift und durch 
Expertinnen/Experten aus dem professionellen Be-
reich sowie durch Expertinnen/Experten aus eigener 
Betroffenheit genauer beleuchtet. Diese Mischung 
aus Fach- und Erfahrungswissen ist für das SHZ das 
Erfolgsrezept bei der Bearbeitung verschiedener 
sozialer und gesundheitlicher Problemlagen. Hier 
ein kurzer Überblick über die Veranstaltungen:

Mitten im Leben – trotz Handicap! 
am 22. April 2015

Das Thema Behinderung hat viele Gesichter: Betrof-
fene können körperlich, geistig und/oder seelisch 
beeinträchtigt sein. Gemeinsam ist allen, dass sie 
Information, Motivation und Unterstützung brauchen, 
um (wieder) mitten im Leben zu stehen. Michaela 
Bienert von der Selbsthilfegruppe ProThesenBe-
wegung, schilderte eindrucksvoll anhand eines 
Filmbeitrags, wie sie persönlich trotz Behinderung 
voller Mut und Aktivität am Leben teilnimmt. Daran 
anschließend stellte Alexander Bartsch die Leistun-
gen der Gemeinsamen Servicestelle für Rehabilita-
tion vor.

Kristina Jakob, Michaela Bienert, Alexander Bartsch und ein 

Besucher (v.l.n.r.)

Migration – Gestern, Heute und 
Morgen am 07. Juli 2015

Hundertausende von Menschen machen sich jedes 
Jahr auf den Weg nach Europa mit der Hoffnung 
auf Sicherheit und ein menschenwürdiges Leben. 
Tausende von ihnen sterben – vor allem bei der 
Durchquerung der Sahara und der Überfahrt über 
das Mittelmeer. Vor den globalen Krisen kann sich 
Europa letztendlich nicht abschotten und auch nicht 
der Verantwortung entziehen. Willi Dräxler (Migrati-
onsreferent des Diözesan-Caritasverbands München 
Freising) erklärte kompakt geschichtliche Hinter-
gründe und Ursachen von Migration und vermittelte 
die rechtlichen Grundlagen der Zuwanderung nach 
Deutschland mit dem Schwerpunkt auf Asyl. An-
schließend fand ein Austausch über die Möglichkei-
ten von ehrenamtlichem Engagement und die Ange-
bote von Selbsthilfeinitiativen für Flüchtlinge statt.

WAS MÜNCHEN  

  
THEMENABEND  

Willi Dräxler beim Vortrag
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Gesund und Erfolgreich – ohne 
auszubrennen! am 24. September 2015

Stress gehört für viele Menschen zum Alltag. Wir 
brauchen manchmal die richtige Portion inneren 
oder äußeren Druck, um ein Projekt zu Ende brin-
gen, ein Angebot rechtzeitig rauszuschicken, eine 
gute Idee wirklich umzusetzen oder einfach nur eine 
schwierige Phase durchstehen zu können. Doch 
was, wenn der Stress nicht mehr aufhört? Wenn es 
uns immer schwerer fällt abzuschalten? Wenn eine 
Aufgabe die nächste jagt und wir nicht mehr zum 
Durchatmen kommen? In einem moderierten Ge-
spräch zwischen Dr. Dagmar Ruhwandl (Fachärztin 
für Psychiatrie und Psychotherapie mit Schwerpunkt 
Burnout) und Edgar Rodehack (ehemaliger Burnout-
Patient und Mit-Initiator der Gruppe „Yourway2life“) 
wurden Ursachen und Symptome von Stresserkran-
kungen dargestellt. Darüber hinaus wurden Wege 
und Lösungen aufgezeigt, wie man stressbedingte 
Lebenskrisen gewinnbringend für sich nutzt. 

 WAS MÜNCHEN  

 
THEMENABEND  

 WAS MÜNCHEN  

BEWEGT 24.09.2015 THEMENABEND  IM SHZ

GESUND UND ERFOLGREICH  
OHNE AUSZUBRENNEN!

Edgar Rodehack und Dr. Dagmar Ruhwandl im Gespräch vor dem Publikum

Durch die Veranstaltungsreihe konnten aktuell und 
anlassbezogen Themen aufgegriffen und der Dialog 
zwischen Fachpersonal und Selbsthilfe gefördert 
werden. Darüber hinaus wurden durch die vielfäl-
tigen Themen sehr unterschiedliche Zielgruppen 
angesprochen. An allen Abenden wurde besonders 
auf die Selbsthilfeclearingberatung und die Mög-
lichkeiten zur Gruppengründung hingewiesen. Die 
Veranstaltungsreihe war ein voller Erfolg und wird 
im Jahr 2016 fortgeführt.  

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung

Organisation der Veranstaltungen 

„Was München bewegt“ 2015: 

Erich Eisenstecken, Kristina Jakob (Koordinatorin), Stephanie Strie-

bel, Mirjam Unverdorben-Beil
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Am Freitag, den 9. Oktober 2015 machten sich 
vier junge Frauen auf den Weg ins Selbsthilfe-

zentrum München (SHZ), um ihre Selbsthilfegruppen 
und ihren Umgang mit einer psychischen Erkran-
kung einem interessierten Publikum nahe zu brin-
gen. Die vorgestellten Gruppierungen kamen alle 
aus dem Bereich psychische Gesundheit. Hier ein 
paar Eindrücke der Beteiligten:

“Wir sind keine klassische Gesprächsgruppe. Bei 
uns geht es vor allem um das praktische Üben von 
Vorträgen, Präsentationen etc. Wir haben hier schon 
unterschiedliche Dinge ausprobiert. Angefangen bei 
Sprechtraining über Impro-Theater bis hin zu einer 
selbstorganisierten Stadtführung. Es kostet uns 
Überwindung, aber die Gruppe gibt einen geschütz-
ten Rahmen und das Publikum ist wohlwollend und 
wertschätzend.“ – Diana (Kampf gegen Lampen-
fi eber – Gruppe „Redeangst“)

„Unsere Gruppe ist manchmal ganz schön chaotisch, 
aber Spaß macht es eigentlich immer. In der Gruppe 
wird jede/r so angenommen wie er/sie ist mit allen 
Stärken und Schwächen. Es geht nicht darum, wer 
oder was normal oder unnormal ist, nicht um gesund 
oder ungesund sein. Es geht darum, man selbst zu 
sein.“ – Corinna (Junge Gruppe der Münchner Psy-
chiatrie Erfahrene (MüPE) e.V.)

„Durch meine langjährige Erfahrung mit der Er-
krankung der „Bipolaren Störung“ habe ich mich 
kurzerhand entschlossen, im SHZ eine Gruppe zu 
gründen. Mein Ziel war, meine Erlebnisse zu teilen 
und anderen erkrankten Menschen in meinem Alter 
Mut zu machen. Es gibt durchaus Möglichkeiten, 
wieder in ein normales Leben zurückzufi nden! Im 
SHZ ging das alles ganz schnell: Ein Gespräch, eine 
Unterschrift und schon habe ich einen Raum einmal 
die Woche für zwei Stunden zur Verfügung. Wir sind 
derzeit noch eine kleine Gruppe aber wachsen von 
Zeit zu Zeit. Der Austausch tut allen Beteiligten gut 
und jeder kommt sehr gerne. Vor allem weil Psy-

Gemeinsam gesund: 
Junge Selbsthilfe stellt sich vor – 
Veranstaltung im Rahmen der Woche 
für Seelische Gesundheit

chotherapieplätze in München und Umgebung rar 
sind, ist eine solche Gruppe eine gute Unterstützung 
zur Bewältigung aktueller Krisen.“ – Marie („Happy 
Thinking People“, Selbsthilfegruppe für Menschen 
mit bipolaren Erkrankungen bis 40 Jahre) 

„Bei uns in der Gruppe sind meist Studentinnen und 
Studenten, die an unterschiedlichen Ängsten leiden. 
Wir treffen uns einmal die Woche zu einem mode-
rierten Gesprächskreis. Mir persönlich hat dieser 
Austausch sehr geholfen. Nach einem guten Jahr in 
der Gruppe traue mir nun wieder mehr zu und pfl ege 
mehr soziale Kontakte. Durch die Gruppe habe ich 
auch einige nette Leute kennen gelernt. Selbsthilfe 
geht immer auch über die Gruppe hinaus.“ – 
Marie (Junge Gruppe der Münchner Angstselbsthilfe 
MASH)

Wir danken nochmals allen Beteiligten für die 
Offenheit, mit der sie ihr Thema vorgestellt haben. 
Die Vortragenden machten deutlich, wie lebendig, 
engagiert und unaufgeregt junge Menschen „ihre 
Selbsthilfe“ gestalten.

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung

Organisation der Veranstaltung: 

Klaus Grothe-Bortlik, Kristina Jakob
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INSEA Selbstmanage-
mentkurse im Selbst-
hilfezentrum München 
(SHZ)

2015, im ersten Projektjahr von INSEA 
„Gesund und aktiv leben“, wurden in 

München zwei Kurse erfolgreich abgeschlossen.

An jeweils sieben aufeinander folgenden wöchent-
lichen Terminen trafen sich sowohl im Sommer als 
auch im Herbst 2015 durchschnittlich zwölf Men-
schen (überwiegend Frauen) für 2,5 Stunden, um am 
Umgang mit ihrer chronischen Erkrankung bzw. mit 
der chronischen Erkrankung ihrer Angehörigen zu 
arbeiten.

Kursteilnehmende

Die zwei Kurse setzten sich zusammen aus von den 
unterschiedlichsten Krankheiten direkt und indirekt 
betroffenen Kursteilnehmenden mit z.B. Diabetes, 
Hepatitis, Fibromyalgie, chronischen Schmerzen, 
Allergie und Asthma, Krebs, Depressionen und 
Burnout. Doch im Zentrum des Kurses standen nicht 
die einzelnen Krankheitsgeschichten, sondern der 
Umgang mit den daraus resultierenden Herausfor-
derungen, die allen chronischen Erkrankungen sehr 
ähnlich sind, wie z.B. Müdigkeit, Niedergeschlagen-
heit, Schmerzen, Ernährung, Bewegung, Medika-
menteneinnahme, Kommunikation mit der Familie, 
Freunden und Fachpersonen sowie das Anliegen, 
informierte Behandlungsentscheidungen treffen zu 
können. 

Kursleitungstandems

Geleitet wurden die Kurse im Tandem von jeweils 
einer Mitarbeiterin des SHZ (Astrid Maier im ersten 
und Mirjam Unverdorben-Beil im zweiten Kurs) und 
von einer ausgebildeten Betroffenen aus der Selbst-
hilfe (Angelika Konzok im ersten und Elke Kilian im 
zweiten Kurs). Die Durchführung der Kurse erfolg-
te abwechselnd oder gemeinsam, abhängig vom 
Themengebiet auf der Basis eines anschaulichen 
Kursmanuals. Die Kursleitungen fungierten während 
des Kurses als Rollenmodell und veranschaulichten 
verschiedene Selbstmanagementstrategien. An-

fang des Jahres 2015 waren sie in einer viertägigen 
Kursleitungsschulung auf die Aufgabe vorbereitet 
worden. In jährlichen Abständen erfolgt ihre Zertifi -
zierung.

Kursgestaltung

Die Didaktik der Kurse setze auf die inter-/aktive Be-
teiligung. Kurze thematische Inputs wurden verbun-
den mit Übungen, Lernen am Modell, strukturiertem 
Erfahrungsaustausch, Brainstormings, gemein-
samem Lösen von Problemen sowie Erstellen von 
Handlungsplänen mit individuellen und vor allem 
erreichbaren Zielen.
Inhaltlich ging es in den Kursen somit nicht vor-
dergründig um die Vermittlung von theoretischem 

Gruppenfoto zweiter INSEA Kurs

Gruppenfoto erster INSEA Kurs
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Wissen, sondern vor allem um die Aneignung von 
Werkzeugen und Zuversicht, um aktiv und selbstbe-
stimmt Schwierigkeiten erkennen, einschätzen und 
kommunizieren, Entscheidungen treffen, Handlun-
gen planen und konkrete Ziele setzen zu können 
– kurz darum, Selbstmanagementkompetenz bei 
chronischer Erkrankung zu erlangen.
Die unterschiedlichen Techniken und Anregungen 
konnten unmittelbar in der Gruppe oder paarweise 
ausprobiert und eingeübt werden. Auch in der Zeit 
zwischen den Kursteilen gab es stets die Möglich-
keit, die Kursinhalte mit Hilfe des zur Verfügung 
gestellten Begleitbuches zu vertiefen und geplante 
Handlungen zur Erreichung persönlicher Ziele in die 
Praxis umzusetzen und in den Alltag zu integrieren. 
Durch verabredete Telefonate unterstützten sich 
hierzu einige Teilnehmende auch außerhalb der 
Kurse gegenseitig. 

Sonderkursteil in Bayern

An den Standorten in Bayern, die allesamt Selbsthil-
fekontaktstellen sind, gibt es sieben Kursteile, einen 
Kursteil mehr als an anderen Standorten, um die 
Verbindung zur Selbsthilfe herzustellen. 
So wurde auch an den jeweils siebten Kursteilen 
im SHZ die Selbsthilfe mit all ihren Facetten vorge-
stellt. Im Anschluss nutzten diejenigen Kursteilneh-
menden, die sich bereits in einer Selbsthilfegruppe 
engagierten (was über die Hälfte der Teilnehmenden 
ausmachte) die Gelegenheit, die Arbeit ihrer Gruppe 
zu präsentieren. Auch Ideen für Neugründungen 
wurden entwickelt. Bei gutem, teils selbst gemach-
tem Essen und vielen netten Gesprächen ließ man 
die Kurse gemütlich ausklingen. Einige vereinbarten, 
weiterhin in Kontakt zu bleiben und sich bei Bedarf 
auszutauschen. Zudem wurde von den Kursteilneh-
menden sowohl vom ersten als auch vom zweiten 
Kurs ein Nachtreffen angeregt. Sogar eine selbst-
ständige Weiterführung des zweiten Kurses als 
INSEA Selbsthilfegruppe ist in Planung.

Aussagen von Kursteilnehmenden

„Ich habe gelernt, dass ich zunächst schwierig 
erscheinende Dinge durch viele kleine Schritte doch 
erreichen kann. Mir halfen die Handlungspläne für 
jede Woche sehr. Werde das beibehalten, so dass 
ich für mich wichtige Dinge in den Alltag einbauen 
kann.“
„Mir ist bewusst geworden, dass ich und meine 
Gesundheit wichtig sind und ich auch „nein“ sagen 
darf.“

„Die gemeinsamen Ideensammlungen fand ich sehr 
anregend. Sie haben mir gezeigt, dass es sehr viele 
unterschiedliche Möglichkeiten gibt, Probleme 
anzugehen.“
„Ich fand es gut zu sehen, dass ich mit meinem 
Thema nicht allein bin.“
„Bin durch das Seminar selbstbewusster geworden 
und wurde bestärkt, weiter am Handlungsplan 
festzuhalten. Ich kann mir jetzt selbst besser helfen 
und mich akzeptieren.“
„Als Angehöriger wurde mir bewusst, dass ich auch 
auf mich selbst schauen darf und muss.“
„Im Kurs herrschte eine Stimmung von Vertrautheit, 
so dass es mir leicht fi el, mich einzubringen, was ich 
sonst eher nicht mache.“
„Ich bin sehr froh, dass ich diesen Kurs besucht 
habe. Viele Anregungen KANN ich umsetzen. Zudem 
habe ich schon einiges verändert und es geht mir gut 
dabei! Danke!“
„Ich fand es sehr schön, dass ich andere Teilneh-
mer/innen mit chronischen Erkrankungen kennen-
lernen konnte. Trotz unterschiedlicher Krankheiten 
hatten wir viele gemeinsame Anliegen und konnten 
uns austauschen und unterstützen. Darüber hinaus 
hat mir die Aufgabe „Handlungsplan“ sehr geholfen 
einige Vorsätze im Alltag umzusetzen.“

Aussagen von Kursleitungen

„Ich persönlich habe viel über Selbstmanagement 
gelernt und wie man eigene Ziele in die Tat umsetzt, 
da ich als Kursleitung auch sämtliche Übungen und 
Hausaufgaben z.B. Handlungspläne durchgeführt 
und ausprobiert habe. Besonders gut hat mir ge-
fallen, dass jede/r Einzelne enorm viel vom Erfah-
rungsschatz der anderen lernen konnte.“
„Der Zusammenhalt und die gegenseitige Wert-
schätzung und Motivation in der Gruppe haben mich 
sehr bewegt.“
„Mich hat das Interesse und die große Motivation der 
Kursteilnehmenden über die gesamte Zeit des Kurses 
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sehr beeindruckt. Wir haben alle gelernt, wie viel 
jede/r von uns durch Selbstmanagement erreichen 
kann. Ich freue mich schon auf den nächsten Kurs.“
„Es war beeindruckend und berührend, dass die 
Teilnehmenden trotz ihrer eigenen belastenden 
Erkrankungen immer ein offenes Ohr, Unterstüt-
zung und Mitgefühl für die Sorgen und Probleme der 
Anderen hatten und wie konstruktiv und positiv sie 
miteinander umgegangen sind. Die Gruppe wird sich 
weiterhin treffen, um sich auszutauschen, was mich 
persönlich sehr freut.“

Hintergrund des Kursprogramms

INSEA „Gesund und aktiv leben“ ist ein Kurs-
programm, das auf dem seit über 30 Jahren 
anerkannten, wissenschaftlich evaluierten und 
stetig weiterentwickelten „Chronic Disease Self 
Management Program“ (CDSMP) der Stanford 
University in den USA basiert. Der Ansatz wird 
international und in Europa in Großbritannien, Dä-
nemark, Schweiz, Österreich und seit 2015 auch 
in Deutschland angeboten. 
Auf Initiative und mit Unterstützung der Careum 
Stiftung in der Schweiz wurden die Kurse im 
deutschsprachigen Raum, zunächst 2012 in der 
Schweiz und in Österreich unter dem Namen „evi-
vo“ und seit 2015 auch in Deutschland unter dem 
Namen „INSEA“ (Initiative für Selbstmanagement 
und aktives Leben) eingeführt.
Die Patientenuniversität an der Medizinischen 
Hochschule in Hannover und die Selbsthilfekon-
taktstellen in Bayern (SeKo) e.V. mit ihren vier 
Modellstandorten Augsburg, Main-Spessart, Mün-
chen und Mittelfranken sind die ersten deutschen 
Standorte, die für die Laufzeit von drei Jahren 
(2015-2017) das Kursprogramm mit fi nanzieller 
Unterstützung der Robert-Bosch-Stiftung und der 
Barmer GEK anbieten. Ab 2016 kommen weitere 
Standorte hinzu.

Evaluiert werden die Kurse in Deutschland von der 
Medizinischen Hochschule Hannover, die gleich-
zeitig Nationale Koordinierungsstelle ist. 
Weitere Informationen und die kommenden Kurs-
termine aller deutschlandweiten Standorte sind 
der Homepage www.insea-aktiv.de zu entnehmen.

Wirkung

Studien belegen, dass die Teilnehmenden der 
Selbstmanagementkurse mehr Eigenverantwor-
tung, Selbstbestimmung und Selbstvertrauen im 
Umgang mit der Erkrankung zeigten. Dies drück-
te sich in der verbesserten Therapiemotivation, 
effi zienteren Nutzung des Versorgungssystems, 
bewussteren Einnahme von Medikamenten, 
gesünderen Ernährung, Zunahme an körperlicher 
Aktivität, verbesserten Lebensqualität sowie im 
gesteigerten psychischen Wohlbefi nden aus.
Die Stärkung des Selbstvertrauens kann sich 
wiederum positiv auf andere Bereiche wie zwi-
schenmenschliche Beziehungen im sozialen 
Umfeld oder auf die berufl iche Weiterentwicklung 
auswirken.
Festgefahrene Lebensmuster können durch-
brochen und die Gefahren sozialer Isolation und 
Erschöpfung verringert werden.

Astrid Maier

Selbsthilfeberatung, Förderberatung 

Gesundheitsselbsthilfe

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, 

Stv. Geschäftsführung, Förderberatung 

Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld INSEA:

Astrid Maier (Koordination), Mirjam Unverdorben-Beil



30

„Es wird immer schwieriger, geeignete Men-
schen für verantwortungsvolle Posten zu fi n-

den“ oder „Heutzutage will sich im Ehrenamt kaum 
noch jemand langfristig binden“ – das hört man 
immer häufi ger aus den einschlägigen Kreisen. Doch 
der vielbeschworenen Krise der Vereine zum Trotz 
erleben sie zur Zeit offenbar einen Boom – 15.000 
Neugründungen erfolgten 2013 in Deutschland und 
2014 waren es sage und schreibe 60.000 (Quelle: 
bundesverband deutscher vereine & verbände (bdvv) 
e.V., newsletter 63 / 5. November 2015). 

Die Rechtsform des eingetragenen Vereins (e.V.) 
bietet auch für wirtschaftliche oder juristische Laien 
eine leicht zu handhabende Rechtsform, um auch 
kleinen Initiativen die für ihre „Geschäfte“ nötigen 
Grundlagen zu schaffen, z.B. um Verträge abschlie-
ßen zu können, ohne persönlich mit dem Privat-
vermögen zu haften, oder Spenden einnehmen zu 
können, die für den Spender steuerlich absetzbar 
sind, weil der Verein als gemeinnützig oder mild-
tätig anerkannt ist. Es braucht kein Vermögen für 
ein Mindeststammkapital (GmbH), es braucht kein 
Aktienpaket (AG) und es braucht keine Einlage eines 
Genossenschaftsanteils (eG).
 
So ist es nicht verwunderlich, dass sich auch im 
Bereich der Selbsthilfe schon sehr früh Vereine ge-
gründet haben, die inzwischen als etablierte, aner-
kannte Gebilde oder große Verbände ganz selbstver-
ständlich in der Landschaft zu fi nden sind und deren 
Herkunft aus der Selbsthilfe kaum noch erkennbar 
erscheint.

Und es ist nicht minder verwunderlich, dass die so 
genannten Migrantenselbstorganisationen (MSO) 
das Konstrukt des „e.V.“ für ihre Anliegen und Vor-
haben als hilfreich erkannt haben. Besonders mit 
zunehmender Integrationsdauer und -leistung sind 
MSOs immer mehr in der Lage, die Regularien der 
Aufnahmegesellschaft zu erkennen und zu nutzen. 

Es ist jedoch ein weiterer Weg, dann diese Regulari-
en auch zu durchdringen und zu bespielen.

Schon immer hatte sich das Selbsthilfezentrum 
München (SHZ) es zur Aufgabe gemacht, an der 
Schwelle zu diesem „Durchdringen“ Unterstüt-
zungsarbeit zu leisten und das nötige Handwerks-
zeug zur selbstorganisierten Gruppenarbeit be-
reitzuhalten. In letzter Zeit gehört dazu auch und 
zunehmend die Unterstützung bei der Gründung von 
Vereinen.
 
Im Grunde mag dies als einfach und selbstverständ-
lich anzusehen sein, denn es braucht in Deutschland 
tatsächlich nur sieben Personen, um einen Verein zu 
gründen. Außerdem ist die Satzung kein Hexenwerk 
und folgt tausendfach erprobten Spielregeln, und 
einen Vereinssitz zu fi nden, dürfte auch keine große 
Schwierigkeit sein. In der Praxis jedoch sind die 
Einzelheiten oft nur schwer zu durchschauen – zu-
mal für jemanden, dessen Muttersprache eben eine 
andere als die deutsche ist. Wer sich mal mit den §§ 
51 ff. der Abgabenordnung (AO) befasst hat, weiß, 
was ich meine, und wer dann auch konkret einen 
Verein beim Finanzamt als gemeinnützig hat aner-
kennen lassen wollen, kann nachvollziehen, dass 
der Teufel oft im Detail zu fi nden ist und es durchaus 
einer gewissen Unterstützungsleistung bedarf, um 
dieses vom Gesetzgeber im Prinzip bereitgestellte 
Instrumentarium auch wirklich und für individuelle 
Anliegen nutzbar zu machen.

Vereinsgründungs-
beratung
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Im SHZ fi ndet keine juristische Beratung statt – das 
darf ganz eindeutig festgestellt werden. Dies wider-
spräche sowohl den gesetzlichen Vorgaben als auch 
unserem Selbstverständnis. Gleichwohl können wir 
hilfreich zur Seite stehen, wenn ganz basale Fragen 
beantwortet werden wollen: 

• Welche Elemente muss eine Satzung 
unbedingt enthalten?

• Was ist bei der Gründungsversammlung 
zu beachten?

• Warum brauche ich dafür ein Protokoll 
und wie genau muss es sein?

• Können auch Personen Gründungsmitglieder 
werden, die nicht für den Vorstand kandidieren?

• Müssen alle in München wohnen?
• Wo und wie kann ich den Verein eintragen 

lassen?

Man muss sich vorstellen, dass sich da Leute auf den 
Weg machen, die bisher keinerlei Erfahrungswissen 
oder Bilder erworben haben, sich in anderer als der 
rein privaten Rolle auf dem gesellschaftlichen Par-
kett zu bewegen, die sich oft das erste Mal in einer 
handelnden und gestaltenden Position erleben, wel-
che über den rein informellen Rahmen hinausgeht. 
Ideen und Vorhaben, Anliegen und Ressourcen sind 
dagegen reichlich und lohnenswert vorhanden.  

Die Begleitung durch das SHZ bei diesen ersten 
Schritten kann ebenfalls als lohnenswert bezeichnet 
werden. Wir besprechen bei den Gründungsbera-
tungsterminen diese Grundlagen bezogen auf die 
jeweilige Besonderheit. Die Interessentinnen und In-
teressenten erhalten Mustersatzungen, die individu-
ell angepasst werden. Dabei werden solche Fragen 
besprochen, welchen Turnus und welche Aufgaben 
Mitgliederversammlungen haben, wie hoch der 

Mitgliedsbeitrag sein darf, wie der Ausschluss von 
Mitgliedern zu regeln ist, welche Zusammensetzung 
der Vorstand haben kann und was bei Aufl ösung des 
Vereins mit dem Vermögen geschehen soll.
 
Die Anerkennung der Gemeinnützigkeit als im 
Prinzip zweiter Schritt sollte mit dem Finanzamt 
dennoch vor Gründung des Vereins geklärt werden, 
da man sich dadurch wiederholte Mitgliederver-
sammlungen, Satzungsänderungen und Notarkosten 
sparen kann. Und dass diese Anerkennung letztlich 
auch immer vor der Person abhängig ist, mit der 
man beim Finanzamt zu tun hat, ist eine Erkenntnis, 
die nur durch Erfahrungswissen entstehen kann, 
ganz gleich welcher Ethnie die Vereinsgründer/innen 
angehören.

Wie gesagt, eine juristisch fundierte Beratung kann 
das SHZ nicht ersetzen. Und bei diffi zilen Frage-
stellungen ist es ohnehin besser, an Fachleute zu 
verweisen, die aber oft keine Zeit haben oder Geld 
kosten. Mit IBPro (www.ibpro.de) haben wir jedoch 
in München eine anerkannt kompetente Anlaufstel-
le, die auch von anderen Seiten gerne in Anspruch 
genommen wird und die einen empfehlenswerten 
Ratgeber herausgegeben hat (Dieter Harant/Ulrike 
Köllner, Vereinspraxis, AG SPAK Neu-Ulm 2013). 
Und mit dem „Vereinswiki“ (www.vereinswiki.info) 
bietet das Landesnetzwerk Bürgerschaftliches 
Engagement (LBE) auf Bayernebene eine Online-
plattform an, die bei konkreten Fragestellungen als 
hilfreiche Erstauskunft fungiert.  

Im Jahr 2015 fanden im SHZ neben telefonischen 
Kontakten und Mailkorrespondenzen neun persönli-
che Beratungen mit vier Vereinen bzw. Vereinsgrün-
dungsvorhaben statt.

Klaus Grothe-Bortlik

Geschäftsführung, Projektmanagement

Arbeitsfeld Vereinsberatung:

Klaus Grothe-Bortlik

Startseite von www.vereinswiki.info



32

Ende 2015 konnten alle Beteiligten des Projekts 
Hansastraße 181 aufatmen: Der Antrag „För-

derung von Bürgerschaftlichem Engagement und 
Selbsthilfe im Sozialbereich: Sammelbeschluss – 
Übernahme in die Regelförderung ab 2016“ wurde in 
der Vollversammlung des Stadtrats am 21. Oktober 
2015 beschlossen und ist inzwischen rechtskräf-
tig. Demnach wird das Projekt „Raumbörse“ beim 
Kulturverein Gesellschaft für Integration und Kultur 
in Europa (GIK) e.V. ab 2016 zusammen mit sieben 
weiteren Selbsthilfeinitiativen auf festere Beine 
gestellt.  Aufgrund der Förderung durch das Sozial-
referat der Landeshauptstadt München, Stelle für 
Bürgerschaftliches Engagement, wurde es seit 2012 
ermöglicht, dass freie Räumlichkeiten des Träger-
vereins GIK e.V. anderen Selbsthilfegruppen und 
-initiativen aus dem sozialen Bereich kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden können. 
Den Mitarbeitenden des Sozialreferats, Stelle für 
Bürgerschaftliches Engagement, vorneweg Herrn 
Schmid, der den Antrag vorbereitet, formuliert und 
auf den Weg gebracht hatte, sei an dieser Stelle 
nochmals Dank gesagt – auch für die reibungslose 
Zusammenarbeit in den letzten vier Jahren. In regel-
mäßigen Absprachen mit dem Sozialreferat und GIK 
e.V. wurde über unklare Gruppenanfragen entschie-
den, offene Fragen seitens des Vereins behandelt 
und die Situation vor Ort refl ektiert: 2015 fanden 
sechs Jour-Fixe vor Ort in der Hansastraße statt.
Ab 2016 wird das Projekt „Raumbörse“ in der 
Hansastraße im Bereich „Beratung, Bildung und 
Qualifi zierung nach Flucht“ (Produkt 6.2.1) im Amt 
für Wohnen und Migration des Sozialreferats ange-
siedelt sein.

Seit das Selbsthilfezentrum München (SHZ) die 
Koordination des Projekts übernahm, haben 26 
Selbsthilfeinitiativen und -projekte die Räumlichkei-
ten in der Hansastraße regelmäßig nutzen können. 
Etliche weitere Gruppen nutzten die Räume für 
Einzeltermine. Hervorzuheben sind die zahlreichen 
muttersprachlichen Angebote, die das Kulturzent-
rum inzwischen zu einem belebten und internationa-
len Begegnungsort gemacht haben. So fanden 2015 
insgesamt zwölf Klassen statt, worin mit ehrenamt-
lichem Engagement aus den überwiegend kleineren 

Migrantenselbsthilfegruppen zahlreichen Kindern 
niedrigschwellig und spielerisch der Umgang mit ih-
rer Muttersprache nahegebracht wird. Dabei waren 
sieben Sprachen vertreten: türkisch, vietnamesisch, 
kurmanji (Nordirak), tibetisch, uigurisch, mongolisch 
und arabisch. Der Trägerverein des Kulturzentrums 
GIK e.V. bietet zudem russischen und ukrainischen 
Sprachunterricht an. 

Vom russischsprachigen zum internationa-
len Kulturzentrum

In diesem Zusammenhang hervorzuheben sind auch 
die zahlreichen positiven Synergieeffekte, die aus 
Sicht aller Projektbeteiligten durch die Kontaktan-
bahnung neuer Initiativen mit dem Kulturverein 
entstanden sind. So konnte auch das 2015 konstitu-
ierte Netzwerk Münchner Migrantenorganisationen 
– MORGEN einen nicht unerheblichen Schub durch 
den unermüdlichen Einsatz der Vorsitzenden von GIK 
e.V., Frau Nina Vishnevska, nehmen, die nicht nur die 
Räume für die ersten Treffen des Netzwerks bereit- 
stellte, sondern auch die Migranteninitiativen, die 
neu in die Hansastraße kamen, mit dem Netzwerk 
zusammenbrachte. 
Bei vielen Initiativen aus dem Migrationsbereich ver-
schmelzen soziale, muttersprachliche und kulturelle 
Aktivitäten zu einem wertvollen bürgerschaftlichen 
Engagement, das die Münchener Stadtgesellschaft 
immens bereichern kann. Im Laufe des Jahres 2015 

Regelförderung für das Projekt 
Hansastraße 181

Muttersprachlicher Unterricht in der Hansastraße
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entstand ein neues Gemeinschaftsprojekt, das „The-
ater von MORGEN“. Vier Theateraufführungen auch 
mit Stammgruppen aus der Hansastraße fanden im 
Theatersaal von GOROD statt. Märchen, Lesungen, 
Theaterstücke und musikalische Darbietungen gab 
es auf arabisch, bulgarisch, französisch, rumänisch, 
russisch, tschechisch, türkisch und ukrainisch. Alle 
Stücke wurden durch eine deutsche Übersetzung 
einem breiten Publikum zugänglich gemacht. 

Hervorzuheben ist auch, dass 2015 das Kulturzent-
rum GOROD zwei marokkanische Initiativen mit ins 
Haus aufgenommen hat. Auch hier ergeben sich 
neue Schnittpunkte, so besuchen die Kinder mit 
arabischem Hintergrund auch weitere Angebote des 
Kulturvereins wie den Logikkurs oder den Schach-
club. Aus Sicht von GIK e.V. läuft die Zusammen-
arbeit mit den Stammgruppen in der Hansastraße 
hervorragend. Was sich allerdings der Verein für die 
Zukunft wünschen würde, wäre ein größerer Anteil 
sozialer Initiativen aus München – ohne Migrations-

Theaterauff ührung im 

GOROD

Foto: Alexander Ivanov 

www.metteur.de

hintergrund. Denn die meisten Nutzergruppen haben 
eine bessere Integration in die Stadtgesellschaft als 
Ziel formuliert, dazu braucht es aber, dass Gele-
genheiten zum gegenseitigen Kennenlernen und 
Austausch geschaffen werden, die auch die Mehr-
heitsgesellschaft wahrnimmt.

Von Seiten des SHZ kann die Anerkennung der 
immensen ehrenamtlichen Leistungen seitens der 
Vereinsmitglieder von GIK e.V. nur hervorgehoben 
werden. Das SHZ wird auch weiterhin den Verein bei 
seiner Arbeit unterstützen: Bei der Vermittlung und 
Einführung neuer Gruppen, bei der Vermittlung mit 
den neuen Zuschussgebern aus dem Amt für Woh-
nen und Migration, sowie bei der weiteren Optimie-
rung der Raumvergabe. 

Ulrike Zinsler

Selbsthilfeberatung und -unterstützung, 

Öffentlichkeitsarbeit

Klaus Grothe-Bortlik

Geschäftsführung, Projektmanagement

Arbeitsfeld Projekt Hansastraße:

Ulrike Zinsler, Klaus Grothe-Bortlik

Die Mongolische Frauen-

gruppe mit Nina Vishnevska 

(2.v.r.) im GOROD
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Aktualisierung der Selbsthilfedatenbank und neues 
Selbsthilfeverzeichnis für München und Umgebung

2015 wurden alle Daten der beim Selbsthil-
fezentrum München (SHZ) gelisteten 

Selbsthilfegruppen durch eine umfassende Befra-
gung aktualisiert. Alle in der Datenbank verzeich-
neten Gruppen wurden postalisch – und dieses Jahr 
zum ersten Mal auch online – dazu aufgerufen, 
ihre Daten auf den aktuellen Stand zu bringen. Die 
Onlinebefragung führte zum einen zu einem höheren 
Rücklauf, zum anderen wurde die Dateneingabe für 
die Initiativen damit vereinfacht. 
An dieser Stelle bedankt sich das SHZ nochmals für 
die aktive Mitwirkung der Gruppen und Initiativen, die 
mitgeholfen haben, die relevanten Daten zu aktuali-
sieren. 
Obgleich die Selbsthilfegruppendaten laufend über-
arbeitet werden, ist eine regelmäßige und umfas-
sende Überprüfung eine wichtige Voraussetzung für 
eine qualitätsvolle Beratung und Vermittlung. Die 
Selbsthilfelandschaft unterliegt einem stetigen Wan-
del. Laufend entstehen neue Gruppen, verändern 
sich Ansprechpartner/innen und/oder Kontaktdaten 
in den bestehenden Gruppen oder Gruppierungen 
beenden ihre Arbeit. Längst nicht alle Gruppen und 
Initiativen teilen diese Veränderungen dem SHZ 
unaufgefordert mit, sodass eine periodische Über-
prüfung unabdingbar ist. 
Insgesamt wurden mehr als 900 Datensätze (An-
sprechpartner/in, Telefonnummer, Kurzbeschrei-
bungen, Ort und Zeit der Treffen etc.) überarbeitet.
Auf der Grundlage der aktualisierten Daten wurde 
das „Verzeichnis der Selbsthilfegruppen und selbst-
organisierten Initiativen in München und Umgebung“ 
neu aufgelegt. Am 3. Dezember 2015 wurde dieses in 
einer öffentlichen Veranstaltung im SHZ vorgestellt. 
Stadträtin Jutta Koller würdigte bei diesem Anlass 
die Arbeit der Selbsthilfeengagierten und des SHZ.
Das aktuelle Verzeichnis enthält Angaben zu rund 
900 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierten 
Initiativen sowie die Adressen von Einrichtungen, die 
Selbsthilfe unterstützen oder mit selbstorgansierten 
Initiativen zusammenarbeiten (z.B. Nachbarschafts-
treffs, Alten- und Service-Zentren, Mütter- und 
Familienzentren, Beiräte). An einigen Stellen wird 
auch an spezialisierte örtliche Selbsthilfeorganisati-

onen verwiesen (Anonyme Alkoholiker, Kreuzbund, 
Münchner Angst-Selbsthilfe (MASH) usw.), die ihrer-
seits über eigene Verzeichnisse und Vermittlungs-
stellen verfügen, sodass das Selbsthilfeverzeichnis 
insgesamt mehr als 1.300 Initiativen repräsentiert. 
Die Gruppen und Initiativen werden nach Themen-
bereichen aufgelistet. Die Kontaktadressen und 
Treffpunkte der Gruppen sind aus Datenschutzgrün-
den nicht abgedruckt (meist handelt es sich dabei ja 
um Kontaktdaten von Privatpersonen). Diese können 
über die Kontakt- und Beratungsstelle des SHZ 
erfragt werden, die auch eine Clearing-Beratung zu 
geeigneten Gruppen anbietet und bei Bedarf auch an 
professionelle Einrichtungen weiter vermittelt.

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, Selbsthilfe-

beirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung

Aktualisierung der Selbsthilfedatenbank und Erstellung des neuen 

Selbsthilfeverzeichnisses: Erich Eisenstecken, Kristina Jakob
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Gruppen und Initiativen in München und Umgebung
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Gendersensible Selbsthilfearbeit – 
Interne Fortbildung für das Team des 
Selbsthilfezentrums München (SHZ)

Am 19. Mai 2016 konnten sich acht Mitarbeiter/
innen des Organisations- und Beratungsteams 

des SHZ durch ein externes Trainer/innen-Tandem 
dem Gender- und Diversity-Thema annähern. Der 
Fortbildungs- und Beratungstag „Gendersensible 
Selbsthilfearbeit“ wurde von Dr. Ulla Weber (Zen-
trale Gleichstellungsbeauftragte der Max-Planck-
Gesellschaft) und Wolfgang Fänderl (Vernetzungsbe-
ratung) durchgeführt. 
Mittels Gruppendiskussionen, gegenseitigen Inter-
views und Präsentationen sowie Rollenspielen wurde 
das Bewusstsein für Genderaspekte in Theorie und 
Praxis der Selbsthilfearbeit erweitert. Instrumente 
und Methoden zum Umgang mit Genderaspekten 
wurden entwickelt hinsichtlich der organisatorischen 
Zusammenarbeit, der Arbeit mit den Selbsthilfe-
Aktiven, der Team-Supervisionen und der Beratung.

Für die fortlaufende Weiterentwicklung des Themas 
intern und extern wurde die Rolle der Genderbeauf-
tragten konkretisiert. 
2016 soll zudem eine Fortbildung für Selbsthilfe-
Aktive konzipiert werden, die zur Sensibilisierung mit 
dem Thema Gender in Selbsthilfegruppen anregen 
soll. 

Ulrike Zinsler

Selbsthilfeberatung und -unterstützung, Öffentlichkeitsarbeit

Genderbeauftragte:

Ulrike Zinsler

PPT-Folie 

der Fortbildung

Bild: Nevit Dilmen
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Auswege aus der Entmutigung: Empowerment, 
Soziale Arbeit, Selbsthilfe-Förderung – 
Interne Fortbildung für das Team des 
Selbsthilfezentrum München (SHZ)

Im Zuge der dezentralen Erweiterung der Bera-
tungsleistungen im SHZ entwickelt das SHZ-Team 

aktuell ein Personalschulungs- und Beratungs-
konzept zur „Selbsthilfeunterstützung für Profes-
sionelle“. Es soll Einrichtungen ermöglichen, auf 
Grundlage dieser Beratung noch besser mit Selbst-
hilfegruppen und selbstorganisierten Initiativen 
zusammen zu arbeiten. Die Perspektive des Empow-
erment und der Ressourcenorientierung und deren 
praktische Anwendungen für die Zusammenarbeit 
mit selbstorganisierten Gruppen sind darin ein zent-
raler Bestandteil.
Um die vielfältigen Implikationen des Empowerment-
Gedanken sowohl als Haltung als auch als Methode 
noch einmal explizit zu refl ektieren und zu vertiefen, 
konnte das SHZ einen ausgewiesenen Experten der 
Empowerment-Arbeit für eine interne Fortbildung 
am 10. Dezember 2016 nach München einladen: 
Herr Prof. Dr. Norbert Herriger (Professor für 
Soziologie, Fachbereich Sozial- und Kulturwissen-
schaften, Fachhochschule Düsseldorf) vermittelte 

sowohl theoretische Grundlagen der ressourcen-
orientierten Perspektive des Empowerment (von der 
erlernten Hilfl osigkeit zu einer Philosophie der Men-
schenstärken) als auch Beispiele für die praktische 
Umsetzung erfolgreicher Empowerment-Prozesse 
(Ressourcen-Interviews in der Jugendhilfeplanung). 
Diskutiert wurde im Anschluss vor allem, welche 
praktischen Konsequenzen sich daraus für die 
eigene Professionalität in der Selbsthilfeunterstüt-
zung einerseits sowie andererseits für die Vermitt-
lung dieser Haltung an Kolleginnen und Kollegen in 
anderen Einrichtungen ergeben. In den Diskussionen 
zeichnete sich der Bedarf ab, eine Form der Anwen-
dung des Empowerment – die Ressourcenanalyse 
– sowohl für die Beratungsarbeit mit den Initiativen 
und Gruppen als auch für die Vermittlung an andere 
Professionelle noch weiter zu vertiefen. 

Ina Plambeck

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, 

Selbsthilfeunterstützung

 

36

Fo
to

: ©
 R

a
in

er
 S

tu
rm

 /
 p

ix
el

io
.d

e



37

Anhang

Basisleistungen des 
Selbsthilfezentrum 
München (SHZ)
Raumvergabe

Das SHZ stellt für regelmäßige Gruppentreffen, 
Organisationsgespräche oder Veranstaltungen, z.B. 
Fachvorträge sieben Tage die Woche zwischen 9 und 
22:15 Uhr folgende Räume zur Verfügung:

• fünf kleinere und einen großen Gruppenraum
• einen Veranstaltungsraum (barrierefrei) für 

Vorträge und Seminare
• ein Gruppenbüro (barrierefrei) mit PC, Telefon, 

Fax und Kopierer
• Teeküchen, Schließfächer für Gruppenmaterial 

und Postfächer
• Medien: Beamer, Laptop, DVD-Player u.a. im 

Veranstaltungsraum und auch für externe 
Veranstaltungen ausleihbar  

• Kopiergerät im Untergeschoss, das mit einem 
persönlichen Kopiercode nutzbar ist

• Induktionsanlage im Veranstaltungsraum und 
einem großen Gruppenraum 

Die Räume wurden 2015 wieder sehr gut 
ausgelastet. Insgesamt trafen sich 216 Gruppen 
im SHZ (siehe Liste der Selbsthilfegruppen im SHZ 
Seite 42). 

Selbsthilfeunterstützungs- und Beratungs-
angebot für alle Selbsthilfegruppen in 
München 

Der Arbeitsbereich versteht sich als ständiger 
Ansprechpartner für alle Selbsthilfegruppen und 
Initiativen in München und versucht immer, auf die 
Wünsche der Gruppen bzw. der Selbsthilfe-Aktiven 
einzugehen und ihnen mit ihren Anliegen weiterzu-
helfen. Häufi g fi ndet hier der Erstkontakt mit den 
Aktiven statt und ist somit Vernetzungspunkt zu 
weiteren Angeboten des SHZ, wie zum Bespiel der 
Förderberatung oder den Fortbildungen. In individu-
ellen Gesprächen oder Gruppengesprächen können 

Themen wie Schwierigkeiten mit der Integration 
neuer Gruppenmitglieder, Probleme bei der Vertei-
lung von Verantwortung etc. besprochen werden. 
Durch die Beratung bzw. Moderation sollen neue 
Impulse gegeben und die Organisatoren der Gruppe 
in ihren Anliegen unterstützt werden. Die Beratung 
wird je nach Bedarf in Einzelgesprächen, Gruppen-
moderationen oder kleinen Workshops durchge-
führt. Darüber hinaus werden jedes Jahr einige Ver-
netzungsangebote wie z.B. der jährlich stattfi ndende 
Neujahrsempfang durchgeführt.

Selbsthilfeclearingberatung - Beratungs-
angebot für Ratsuchende und Selbsthil-
feinteressierte 

An vier Tagen die Woche bieten wir hilfe- und ratsu-
chenden Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, 
sich unverbindlich, anonym und ohne vorherige 
Terminvereinbarung telefonisch, per Mail oder 
persönlich beraten zu lassen.
Die meisten Anfragen erhalten wir wie in den letzten 
Jahren immer noch über Email, dennoch nutzen die 
Ratsuchenden immer häufi ger die Möglichkeit, sich 
persönlich ohne Voranmeldung beraten zu lassen.
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Quelle: SHZ-Beratungsstatistik

Quelle: SHZ-Beratungsstatistik

Die Selbsthilfeclearingberatung verfolgt 
zwei Zielsetzungen:

1. Die Ratsuchenden sollen im Sinne des Empow-
ermentansatzes soweit unterstützt werden, dass 
sie in der Lage sind, den nächsten Schritt in der 
Bearbeitung ihres Anliegens zu planen und wenn 
möglich auch zu gehen. Der Hauptfokus des 
hier im SHZ anfragenden Personenkreises liegt 
natürlich darin, den Kontakt zu Gleichgesinnten, 
also Selbsthilfegruppen zu suchen. Hier ist der 
Beratungsbedarf vor allem darin zu sehen, über 
das große Angebot der Selbsthilfegruppen zu 
informieren und auf deren Arbeitsweisen etc. hin-
zuweisen. Die Selbsthilfeberatung dient darüber 
hinaus auch vielen Bürgerinnen und Bürgern zur 
Orientierung über das für sie oft unüberblickbare 
professionelle Hilfeangebot.

2. Die Aktiven in Selbsthilfegruppen sollen durch 
unsere Dienstleistung hinsichtlich des Vermitt-
lungs- und Integrationsprozesses von neuen 
Mitgliedern in die Gruppe unterstützt werden. 
Die Anfragenden erhalten in den Beratungsge-
sprächen viele grundsätzliche Informationen über 
Selbsthilfegruppen, sodass die Integration in die 
Gruppe reibungsloser erfolgen kann.

■ Privatperson Frauen   ■ Privatperson Männer 

Quelle: SHZ-Beratungsstatistik

Art der Anfragen 2015

Im Jahr 2015 erreichten uns insgesamt 
2802 Anfragen

■ telefonisch   ■ persönlich   ■ Email   ■ Post

Persönliche Beratungen 
im Jahresvergleich

Geschlechterverteilung der anfragenden 
Privatpersonen
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Nachdem die Bedeutung des Internets bei der Öf-
fentlichkeitsarbeit einen elementaren Bestandteil 
ausmacht, haben wir 2014 begonnen, hierüber eine 
eigene Statistik zu führen. Der Jahresvergleich zeigt, 
dass die Zugriffe auf unsere Website von 2014 auf 
2015 um 30% angestiegen sind (www.shz-muen-
chen.de). 
Seit wir 2012 auch die Internetseiten der Selbsthilfe-
gruppen auf unserer Website veröffentlichen, haben 
vor allem die kurzen Informations- und Vermittlungs-

Internetverweise
Jahr Besuche Internetseite 

gesamt
Gruppen in der 
Internet-Datenbank

Gruppen mit 
Internetseiten

Besucher, die auf eine 
Selbsthilfegruppen-
Website klicken

2014 22.384 935 60 % 3.421 (15 %)
2015 29.059 930 63 % 3.503 (12 %)

anfragen etwas abgenommen. Insgesamt verfügen 
63 % aller Gruppierungen, die auf unserer Website 
aufgeführt sind, über eigene Internetauftritte und 
12 % aller Besucher/innen unserer Internet-
seite nutzen diese Verlinkung, um direkt die Gruppe 
aufzurufen. Wenn man davon ausgeht, dass nur ca. 
1/3 dieser Personen vor 2012 noch eine Anfrage per 
Mail gestellt hätten, wären die Anfragezahlen noch 
in etwa auf dem gleichen Niveau.

Dauer und Anzahl der Anrufe im Jahresvergleich

■ 2011   ■ 2012   ■ 2013   ■ 2014   ■ 2015  

Dauer und Anzahl der Besuche im Jahresvergleich

■ 2011   ■ 2012   ■ 2013   ■ 2014   ■ 2015  
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Obgleich die Anfragen insgesamt 
etwas abgenommen haben, 
verzeichnen wir bei den persön-
lichen Anfragen und auch bei den 
Anfragen mit einem 
etwas höheren zeitlichem und 
beraterischem 
Aufwand eine Steigerung.

Quellen: SHZ-Beratungsstatistik
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Keine Mehrfachnennungen möglich, es wird der vorder-

gründigste Inhalt erfasst

Quelle: SHZ-Beratungsstatistik
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Beratungsinhalte 2015

■ Soziale Probleme   
■ Somatische Erkrankung   
■ Psychische Erkrankung   
■ Sucht   
■ SHZ-Leistungen 

■ Freizeit/ Einsamkeit/  
 Kommunikation   
■  Familie/ Elternsein   
■  Trennung/ 
 Scheidung/ 
 Partnerschaft   
■  Arbeit   
■  Gewalt/ 
 Missbrauch
■  Tod Trauer
■  Migration

■  Wohnen
■  Senioren
■  Behinderung
■  Sexualität
■  Umwelt
■  Spiritualität/ Sekten
■  Kultur Bildung
■  Straffällige
■  BE-Initiativen
■  Freiwilligen-
 agenturen 

Wie auch in den letzten Jahren steigen die Anfragen 
zu psychischen Erkrankungen stetig an – sie machen 
nun fast 50 % aus. Zumeist besteht hier ein hoher 
Beratungsbedarf bei den Anfragenden. Das genaue 
Anliegen wird oft erst in der Beratung konkretisiert 
und das Angebot an Selbsthilfegruppen dement-
sprechend sondiert. Häufi g handelt es sich bei den 
Gruppen aus diesem Themenbereich auch um eher 
kleinere Initiativen ohne eigene Websites etc. Die 
anderen Themenbereiche bleiben im Vergleich zum 
letzten Jahr sehr stabil. 

Soziale Themen – Einzelerfassung 2015

Die Differenzierung der Sozialen Themen zeigt die 
enorme Vielfalt der Inhalte, die in der Beratung 
bearbeitet werden. Im gesundheitlichen Bereich ist 
dies natürlich nicht möglich, da hier die einzelnen 
Erkrankungen aufgelistet werden müssten und die-
se Liste wäre dann um ein deutliches länger.

4

A
N

H
A

N
G

40

Keine Mehrfachnennungen möglich, es wird der vorder-

gründigste Inhalt erfasst

Quelle: SHZ-Beratungsstatistik
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Anzahl Neugründung von Selbsthilfegruppe Bisheriges 
Beratungsergebnis

1 Opfer von Verfolgung und Nachstellung (Weiterführung von 2014) Im Aufbau
2 Soziale Integration von Tuberkulosekranken Entstanden
3 Herz krank – Wohin mit den Ängsten und Sorgen? Entstanden
4 Osteoporose Osteophenie Nicht entstanden
5 Adipositas Selbsthilfegruppe – SHG im ZEP – Zentrum für Ernährungs-

medizin und Prävention
Entstanden

6 Wagenburg Nicht entstanden
7 Verlassene Großeltern Entstanden
8 FLIT - Female Lesbian Inter Trans Gender Nicht entstanden
9 Medienkompetenz * Im Aufbau

10 Aktiv 50+ * Im Aufbau
11 Lippenkiefergaumenspalte Nicht entstanden
12 Inklusion westliches Starnberg Entstanden
13 Stiefmütter Entstanden
14 Glücklich sein Nicht entstanden
15 Kriegskinder Im Aufbau
16 Ehemalige Betroffene Heiligenfeld Entstanden
17 Angehörige von Trauma-Patienten Nicht entstanden
18 Nichtrauchergruppe / Nicotine Anonymous - in Gründung Im Aufbau
19 Hier und Heute - Selbsthilfegruppe zu Prokrastination „Aufschieberitis“ Im Aufbau
20 Ausgespielt Im Aufbau
21 Live your dream - Borderline Betroffene im Landkreis FFB Im Aufbau
22 Selbstbewusstsein und Selbstliebe Nicht entstanden
23 Zusammen Stark Im Aufbau
24 Gelenkschmerzen Nicht entstanden
25 Kontaktverbot Großeltern Im Aufbau
26 Junge Ruhestandsbeamte Im Aufbau
27 Hochsensibilität - offene Gruppe Entstanden
28 Trennung und Scheidung Im Aufbau
29 Gemeinsam mit einer Blutarmut umgehen Nicht entstanden
30 Borderline - Starnberg* Nicht entstanden
31 Morbus Meniére Entstanden
32 Team K - ehemalige Patienten einer psychosomatischen Klinik Entstanden
33 Elterninitiative für Kinder mit Schulphobie Nicht entstanden
34 Diabetes Im Aufbau
35 Arbeitsgruppe kontrolliertes Trinken Entstanden
36 Innere Stärke im Alltag Im Aufbau

2015 fanden zu 36 unterschiedlichen Themen ca. 150 
Fachberatungen zur Gruppengründung statt (Ver-
gleich 2014: 35 Themen). Die Beratungen reichen 
von den ersten Orientierungsgesprächen, über Hilfe 

bei der Öffentlichkeitsarbeit, Vor- und Nachberei-
tung der ersten Treffen bis zur Begleitung einzelner 
Gruppentreffen.

Gruppengründungsberatung und -unterstützung

* Gruppengründung in Kooperation mit einer anderen Facheinrichtung

1

A
N

H
A

N
G

41



42

Anzahl Gruppenname
1 Absolute Beginner - Männer ohne Part-

nerin und Männer mit Kinderwunsch
2 ADHS Familiengruppe
3 ADHS im Erwachsenenalter
4 Adult Children of Alcoholics
5 AGUS e.V. - Angehörige um Suizid
6 Aktivsenioren Bayern e.V.
7 Akustikus Neurinom
8 Al Manara - Marokkanische Initiative
9 Al-Anon Familiengruppen - Angehörige 

von Alkoholikern
10 All-Wir-Gruppe
11 Allergie Selbsthilfegruppe (SHG)
12 Alopecia areata
13 Amalgam und andere Umweltgifte
14 Angehörigengruppe Josephsburg
15 Ängste, Zwänge, Depressionen - Gruppe 

für junge Erwachsene
16 Angstfreies lieben lernen
17 Anonyme Alkoholiker - Back to Basics
18 Anonyme Alkoholiker - englisch
19 Anonyme Alkoholiker - polnisch
20 Anonyme Arbeitssüchtige
21 Anonyme Insolvenzler
22 Anonyme Religionsgeschädigte SRAA
23 Anonyme Sex- und Liebessüchtige SLAA 

- Schritteworkshop
24 Anonyme Sexsüchtige - München 1
25 Anonyme Sexsüchtige - München 2
26 Anonyme Sexsüchtige - München 3
27 Arbeitskreis natürliche Heilmethoden
28 Arthrose Forum - Regionalgruppe Mün-

chen
29 ARVC-Selbsthilfe
30 Äthiopischer Fürsorgeverein
31 Ausgespielt - SHG für ehemalige Spiel-

süchtige
32 Autismus Selbsthilfegruppe
33 Berufstätige pfl egende Angehörige
34 Bewegte Gefühle
35 Bewohner-Treff-Regenbogen - Montag
36 Bipolar III
37 Bipolar München I

Anzahl Gruppenname
38 Bipolar München II
39 Bokutani
40 Borderline
41 Borderline Trialog
42 Borderline-Angehörige
43 Borreliose
44 Bundesverband Neurofi bromatose
45 Bündnis bezahlbares Wohnen
46 Bürger-Bündnis München
47 Burn-Out
48 Chronic Fatigue Syndrom
49 Club Blagost
50 Club Naturheilkunde
51 Clutterer Anonymous
52 Co-Dependents Anonymous - Samstag
53 Co.co.ba
54 Cochlea Implant
55 Demokratische Schule
56 Depression I
57 Depression II
58 Depressive und ehemalig Depressive
59 Dersim
60 Deutsch-türkischer Hilfsverein für be-

hinderte Kinder e.V.
61 Deutsche Gesellschaft für das hochbe-

gabte Kind e.V. Elterngruppe München 
Mitte

62 Deutsche Syringomyelie und Chiari Mal-
formation e.V. - Ortsgruppe

63 DIJA e.V. - Gesellschaft albanischer 
Akademiker

64 Einspruch e.V.
65 Eltern von Klumpfußkindern
66 Emotionale Gesundheit I
67 Emotionale Gesundheit II
68 Endometriose
69 Entspannung nach E.Tolle
70 Erektile Dysfunktion
71 Erfi nderclub Pionier
72 Erfolgsteam
73 Eritreische Frauen Union
74 Erwachsene Adoptierte / Adoption
75 Erwachsene Kinder suchtkranker Eltern

Selbsthilfegruppen im Selbsthilfezentrum München (SHZ)
216 Selbsthilfegruppen, die 2015 im SHZ die Räume nutzten
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Anzahl Gruppenname
76 ESAN Association München e.V.
77 Essstörung
78 Ettaler Gruppe
79 Fährhaus
80 Fertigkeitentraining - Seelische Gesund-

heit
81 Flow-Sprechgruppe
82 Frauen mit Gewicht
83 Frauenselbsthilfe nach Krebs
84 FrauenWohnen
85 Freies Uniexperiment
86 Freitagsfreunde
87 Gambling Anonymous
88 Gesprächskreis natürliche Heilmethoden
89 Gesundheit für Körper und Seele
90 Happy Thinking People - Manisch De-

pressive
91 Heiligenfelder SHG München
92 Hepatitis
93 Herausforderung Ruhestand
94 Herz krank - Wohin mit den Ängsten und 

Sorgen?
95 Hilfe durch Selbsthilfe e.V.
96 Hirnverletzte
97 Hochdruckliga
98 Hopsi - SHG gemeinsame Freizeitaktivi-

täten
99 Ibis

100 Igbo Contact Forum
101 Indigene Bevölkerung Biafras e.V. - Nie-

derlassung München
102 Initiative schwarzer Menschen in 

Deutschland - Literaturkreis
103 Innere Stärke im Alltag
104 Internationaler Kulturverein e.V.
105 Jaaliyada Somaliland Kultur Verein 

Bayern e.V.
106 Kaffeerunde Mascha für russischspre-

chende Menschen
107 Kaufsucht
108 Klientenzentrierte Problemberatung - 

Sucht SHG
109 Klientenzentrierte Problemberatung - 

Sucht SHG - neu
110 Kongolesische Liga zur Verteidigung der 

Menschenrechte
111 Kreativgruppe
112 Krebs

Anzahl Gruppenname
113 Kriegsenkel
114 Kurdische Frauengruppe Nergiz e.V.
115 Leben ohne Elternkontakt
116 Legasthenie Erwachsene
117 Lets Tauschcafé
118 Lets Tauschnetz
119 Lip - Lymphselbsthilfe
120 Manisch-Depressiv I
121 Männer machen radikale Therapie
122 Männersache
123 Mediensucht - Angehörigengruppe
124 Mediensucht - Betroffenengruppe
125 Mehrsprachiges Literatur- und Musik-

theater
126 Messie II
127 Messie III
128 Messie-Angehörige
129 Migranntinnen Aktiv für das interkultu-

relle Zusammenleben in Bayern e.V.
130 Mongolische Frauengruppe
131 Morbus Meniére - SHG
132 Morbus Osler
133 MS-Gruppe Munich Connection
134 Münchner Club russischsprachiger Wis-

senschaftler
135 Münchner Erfi nderclub
136 Münchner Zentrum für Hochsensibilität 

e.V.
137 MüPE - Mitgliederversammlung
138 Nahtod-Erfahrung
139 Narcotics Anonymous - Sunday english 

speaking
140 Narcotics Anonymous - Friday english 

speaking
141 Narcotics Anonymous - Samstag - alt
142 Narzisstischer Missbrauch
143 Natürlich Gesund 
144 Neustart 50plus
145 Nigerianische Community
146 No Mobbing
147 OA Overeaters Anonymous
148 Offene SHG für aktuelle und zwischen-

menschliche Probleme
149 Offenes Treffen für Hochsensible und 

Hochsensitive
150 Oganihu Developement Association e.V.
151 Opfer von Verfolgung/Nachstellung
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Anzahl Gruppenname
152 Osteoporose
153 Perlentreff - bayernweiter Treff
154 Polarbären
155 Polycythämie
156 Polycythämie Angehörige
157 Prokrastination - Hier und Heute - 

Selbsthilfegruppe zu „Aufschieberitis“
158 Prostatakrebs Rezidiv
159 ProThesenBewegung - SHG für Ampu-

tierte
160 Psychiatrieerfahrene Frauen
161 Rehastammtisch - eine Initiative für see-

lische Gesundheit
162 Reizdarm RDS
163 Rückenschmerzen
164 Russische Konversation
165 S-Anon - Angehörige von Sexsüchtigen
166 Sahara
167 Sarkoidose-Netzwerk e.V. Regionalgrup-

pe München
168 Schlafapnoe
169 Schreibwerkstatt
170 Schule im Aufbruch
171 Schutzverein für russischsprachige
172 Schwerhörigenverein
173 Seelische Gesundheit - Fertigkeitentrai-

ning
174 Selbstbewusstsein und Selbstliebe
175 Smigo
176 Solidarni Polnische SHG
177 Somaliland
178 Somaliland Aid e.V.
179 Sommergruppe 2015/16
180 Soziale Ängstlichkeit
181 Soziale Phobie
182 sozialeangst.de
183 Spieler II
184 Stimmig leben - SHG
185 Stoff-Spinnen-Netz gegen Demenz
186 Stoma-Treff-München
187 Sunu dome - senegalesischer Verein
188 Tauschring
189 Team Westend
190 Team K - ehemalige Patienten einer 

psychosomatischen Klinik
191 Tinnitus
192 Transition Town

Anzahl Gruppenname
193 TransMann e.V.
194 Traumgruppe
195 Treffen für ehemalige Heimkinder
196 Trennung und Scheidung
197 Trockendock
198 Tuberkulose
199 Türkische Frauengruppe
200 Türkische Idealisten
201 Übungsgruppe für Menschen mit sozia-

len Ängsten
202 Übungsgruppe zu Kommunikation
203 Uigurischer Frauenverein
204 Unfall-Opfer-Bayern
205 Union e.V (KiGa)
206 Uveitis - Selbsthilfegrupe Südbayern in 

der DUAG
207 Väteraufbruch für Kinder
208 Vegetarische Rohkost
209 Verfolgung - SHG
210 Verlusttrauma
211 Vitiligo - München
212 Wissenschaft und Technologie (russisch-

sprachig)
213 Yourway2life - Burnout-Selbsthilfegrup-

pe
214 Zahnrädernetzwerk e.V.
215 Zinwo - Wohnungsgenossenschaft
216 Zwänge 1
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Fortbildungen im Selbsthilfezentrum München (SHZ)
Auch im Jahr 2015 setzte das SHZ sein bewährtes 
Fortbildungsangebot für Mitglieder von Selbsthilfe-
gruppen und -initiativen fort.
Insgesamt wurden von 19 angebotenen Fortbildun-
gen zu den unterschiedlichsten Themen 17 Fortbil-
dungen mit 216 Teilnehmenden durchgeführt. Dies 
sind 49 Teilnehmende mehr als im Vorjahr.
Ein Überblick zu den Fortbildungen, deren Referen-
tinnen und Referenten sowie Anmelde- und
Teilnahmezahlen ist der unten stehenden Tabelle 
zu entnehmen.

Mittels Evaluationsbogen konnten die Teilnehmen-
den ihre Zufriedenheit mit der Fortbildung sowie 

Anregungen und Wünsche kundtun. 2015 wurden elf 
der Fortbildungen mit insgesamt 123 Rückmelde-
bögen evaluiert. Die durchweg positiven Ergebnisse 
werden in den folgenden Grafi ken dargestellt. Die 
Austauschabende Selbsthilfe zur Selbsthilfe sowie 
die Informations- und Kooperationsveranstaltungen 
wurden nicht erhoben, da sie einen anderen Veran-
staltungscharakter haben.

Weiterhin ist das SHZ-Team sehr motiviert und stets 
bestrebt mit einem bedarfsgerechten Fortbildungs-
programm die Selbsthilfegruppenmitglieder zu 
unterstützen.

Anmelde- und Teilnahmezahlen

Seminar Anmeldungen Teilnehmende
Eine ansprechende Webseite erstellen? Ohne Vorkenntnisse? 
Ohne Kosten? (2-teiliges Seminar)
Samstag, 21. Januar 2015, 10 bis 17 Uhr 
(1. Fortsetzung vom 2. Halbjahr 2014) 
Seminarleitung: Michael Peter (Dipl.-Informatiker, Webdesigner, 
Softwareentwickler, EDV Berater)

6 4

Eine ansprechende Webseite erstellen? Ohne Vorkenntnisse?
Ohne Kosten? (2-teiliges Seminar)
Samstag, 12. Februar 2015, 10 bis 17 Uhr 
(2. Fortsetzung vom 2. Halbjahr 2014) 
Seminarleitung: Michael Peter (Dipl.-Informatiker, Webdesigner, 
Softwareentwickler, EDV Berater)

7 6

Erste-Hilfe-Kurs mit Einführung Defi brillator
Mittwoch, 28. Januar 2015, 18 bis 21 Uhr
Leitung: Mitarbeiter des Malteser Hilfsdienst e.V. (Ausbilder Erste Hilfe)

21 21

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive
Thema: Neue Gruppenmitglieder 
Mittwoch, 25. Februar 2015, 18 bis 20 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

3 Fortbildung 
wurde 
abgesagt

TZI – Themenzentrierte Interaktion: die Kunst, sich selbst 
und eine Gruppe zu leiten
Freitag, 27. Februar 2015, 13 bis 18 Uhr
Leitung: Dagmar Brüggen (Dipl. Psychologin und Supervisorin (DGSv), 
TZI Diplom)

14 14

Konstruktiver Umgang mit Konfl ikten in einer Selbsthilfegruppe
Freitag, 20. März 2015, 14 bis 18 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ)

16 16

Selbsthilfe aktiv – von der Konsumhaltung zur aktiven Beteiligung 
Freitag, 24. April 2015, 17 bis 20.30 Uhr und
Samstag, 25. April 2015, 09.30 bis 13.30 Uhr
Leitung: Klaus Grothe-Bortlik und Kristina Jakob (SHZ) 

11 11
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Seminar Anmeldungen Teilnehmende
Basiswissen für Aktive und Einsteiger in Selbsthilfegruppen
Freitag, 12. Juni 2015, 12.30 bis 17.30 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Ulrike Zinsler (SHZ)

11 11

„Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 
Thema: „Junge“ Selbsthilfe meets „alte“ Selbsthilfe
Mittwoch, 08. Juli 2015, 18 bis 20 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

11 8

Entspannungsnachmittag für Selbsthilfe-Aktive
Donnerstag, 30. Juli 2015, 15.30 bis 19.30 Uhr
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

10 8

Kooperationen der Gesundheitsselbsthilfe (Teil 1) 
Selbsthilfe und Kooperationspartner – Vernetzung und Begegnung
Mittwoch, 05. August 2015, 16 bis 20 Uhr
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil, Kristina Jakob und 
Stephanie Striebel (SHZ)

24 24

Beratung in der Selbsthilfe
Freitag, 18. September 2015, 12.30 bis 17.30 Uhr
Leitung: Dagmar Brüggen (Dipl. Psychologin und Supervisorin (DGSv), 
TZI Diplom)

11 12

„Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 
Thema: Gruppenregeln
Mittwoch, 30. September 2015, 18 bis 20 Uhr
Leitung: Kristina Jakob (SHZ)

3 3

Wertschätzende und konstruktive Kommunikation in Selbsthilfegruppen
Freitag, 16. Oktober 2015, 14 bis 18 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken und Ina Plambeck (SHZ)

15 13

Finanzielle Förderung der Selbsthilfegruppen im sozialen Bereich durch 
das Sozialreferat der Landeshauptstadt München
Donnerstag, 22. Oktober 2015, 18 bis 19.30 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ) und Günter Schmid (Sozialreferat)

13 12

Rechte und Pfl ichten in der Selbsthilfe: Verschwiegenheit, unterlassene 
Hilfeleistung und Zeugnisverweigerungsrecht
Samstag, 07. November 2015, 09.30 bis 13.30 Uhr
Leitung: Renate Mitleger-Lehner (Rechtsanwältin, Buchautorin)

12 13

Kooperationen der Gesundheitsselbsthilfe (Teil 2)
Gelingende Zusammenarbeit von Selbsthilfe und ihren Partnern
Freitag, 13. November 2015, 17 bis 20 Uhr
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil, Kristina Jakob und Stephanie Striebel 
(SHZ)

5 Fortbildung 
wurde 
abgesagt

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die 
Krankenkassen: Alles rund um die Antragstellung und den 
Verwendungsnachweis
Montag, 30. November 2015, 17.30 bis 20.30 UhrLeitung: 
Mirjam Unverdorben-Beil, Astrid Maier und Stephanie Striebel (SHZ)

28 29

„Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 
Thema: Öffentlichkeitsarbeit
Dienstag, 01. Dezember 2015, 18 bis 20 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

11 11

GESAMT 232 216
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Beurteilung des Seminars

Legende:

■ voll und ganz   ■ überwiegend   ■ nur zum Teil   ■ sehr wenig   ■ überhaupt nicht  

Erfüllung der Erwartung der Seminarteilnehmenden

Beurteilung der Seminarunterlagen
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Von der 
Veranstaltung habe 
ich ganz persönlich 

profitiert.

Die vermittelten 
Inhalte sind für mein 
Engagement in der 
Selbsthilfegruppe 

oder anderen 
Bereichen hilfreich.
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methodisches 
Handwerkszeug

konkrete Frage 
oder Problem-

stellung in meiner 
Gruppe 

Kontakt oder 
Austausch mit 

anderen 

fachliche 
Informationen
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Die bereitgestellten 
Unterlagen sind 
vom Umfang her 

ausreichend.

Die bereitgestellten 
Unterlagen sind gut 

aufbereitet und 
verständlich.
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Beurteilung des Referenten/der Referentin 
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Der/die Referent/in 
konnte die Inhalte gut 

vermitteln.

Der/die Referent/in 
hat das Seminar 

methodisch interes-
sant gestaltet.

Der/die Referent/in 
ist auf die Anliegen 

der Teilnehmer/
innen eingegangen.

Der/die Referent/in 
war fachlich-inhalt-

lich kompetent.

Quelle aller Grafi ken dieser Doppelseite: SHZ-Statistik

Beurteilung der Arbeitsatmosphäre Beurteilung der äußeren Rahmenbedingungen
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Die Arbeits-
atmosphäre in 
der Gruppe war 

angenehm.
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Die äußeren 
Rahmenbedingungen 

(Ambiente, Raum, 
Tageszeit, Pausen, 
Imbiss etc.) waren 

gut. 
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Januar
15.01. Forum Rheumatische Erkrankungen, SHZ als 

Referentin
Münchner Volkshochschule (MVHS), SHZ

19.01. Lehrveranstaltung „Bewältigung chronischer 
Krankheit“, SHZ als Referentin mit Deutsche 
Rheuma-Liga e.V. - LV Bayern - AG München

Hochschule für angewandte Wissenschaften 
München, Fakultät für angewandte Sozial-
wissenschaften, Dualer Studiengang Pfl ege

21.01. Gesundheitsbeirat Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat Landeshauptstadt München 
(LHM)

22.01. Vortragsabend zum Thema Glückspielsucht, 
SHZ als Referentin

MVHS, Bayrische Akademie für Sucht und 
Gesundheitsfragen (BAS), SHZ

25.01. Münchner Freiwilligenmesse, 
SHZ mit Infostand

Förderung Bürgerschaftlichen Engagements 
(FöBE)

27.01. Runde Tische Treffen Selbsthilfe Koordination Bayern e.V. (SeKo)
29.01. Unter-AK Patientenbeauftragter Gesundheitsbeirat der LHM
29.01. Neujahrsempfang des SHZ für Selbsthilfeaktive 

der Münchner Selbsthilfegruppen
SHZ

Februar
02.02. Fachbeirat Bürgerschaftliches Engagement 

(BE)
FöBE

04.02. AK Versorgung Gesundheitsbeirat LHM
04.-
07.02.

Kursleitungstraining "Gesund und aktiv leben" 
INSEA

Evivo Netzwerk

09.02. Forum BE FöBE
10.02. Netzwerktreffen BE und Flüchtlingsarbeit Stelle für Bürgerschaftliches Engagement des 

Sozialreferats LHM
10.02. Vorstellung der Selbsthilfe in Hoschulseminar, 

SHZ als Referent
Katholische Stiftungsfachhochschule München

13.02. Vorstandssitzung Verein Selbsthilfekontakt-
stellen Bayern e.V. (SHK Bayern)

SeKo

23.02. Infoveranstaltung zu Bürgerbeteiligung Netzwerk Bürgerbeteiligung
24.02. Treffen des Landesnetzwerks Bürgerschaftli-

ches Engagement Bayern e.V. (LBE)
LBE

25.02. Infoveranstaltung zur Selbsthilfeförderung für 
Migrationsgruppen, SHZ als Referent

InitiativGruppe - Interkulturelle Begegnung 
und Bildung e.V., Netzwerk Münchner 
Migrantenorganisationen - MORGEN

März
03.03. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
03.03. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
12.03. Redaktionssitzung Quax zu Internetportal www.

unsere-messestadt.de
Quax Redaktionsteam

17.03. Netzwerktreffen BE und Flüchlingsarbeit Stelle für BE des Sozialreferats der LHM
17.03. Patientenseminar der Psychosomatik im 

Klinikum rechts der Isar, SHZ als Referent
Klinikum rechts der Isar der Technischen 
Universität München

Ausgewählte Aktivitäten des 
Selbsthilfezentrum München (SHZ) 

Hier sind alle wichtigen Aktivitäten von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des SHZ zusammengestellt bei 
denen sie als Veranstalter/innen, Mitverantwortliche, Referentinnen/Referenten, Teilnehmende, mit einem 
Infostand oder in anderer Weise beteiligt waren.



51

Datum Veranstaltung Veranstalter
18.03. Generationenpalaver im Rahmen der Münchner 

Vätertage
VäterNetzwerk München e.V.

18.03. Vortragsveranstaltung im Rahmen der Väterta-
ge

SHZ

19.03. Schwabinger Gesundheitsforum "Darmkrebs - 
Aktuelles im Darmkrebsmonat 2015", SHZ als 
Referent mit BRK Krebsberatung, Selbsthilfe-
gruppen (SHG) für Menschen mit Krebs

Klinikum Schwabing - Städtisches Klinikum 
München, SHZ

20.03. Infoveranstaltung "Selbsthilfe: Rechtssicher 
und vertrauenswürdig online"  

Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur 
Anregung und Unterstützung von Selbsthilfe-
gruppen (NAKOS)

26.03. Vernetzungstreffen Gesundheitsberatungsstel-
len

Gesundheitsladen München e.V. (GL), SHZ

April
14.04. Gesunde-Städte-Netzwerk: Treffen der Initiati-

ven
Referat für Gesundheit und Umwelt (RGU), 
Münchner Aktionswerkstatt Gesundheit (MAG's)

14.04. Fachbeirat BE FöBE
14.04. Öffentl. Sitzung Bezirksausschuss 

Schwanthalerhöhe im SHZ (BA8)
BA8

17.04. Fachbeirat BE bei SPD-Landtagsfraktion SPD
20.-
26.04.

Gesundheitstage im Viertel Alten- und Service-Zentrum (ASZ) Westend, 
BildungsLokal Schwanthalerhöhe, Donna 
Mobile, Frauengesundheitszentrum (FGZ), 
Frauentherapiezentrum (FTZ), GL, Gollierplatz-
Apotheke, KursRaum Gesundheit, MKJZ, SHZ, 
Stadtbibliothek Westend

22.04. "Was München bewegt" Film und Informati-
onsabend "Mitten im Leben - trotz Handicap!", 
SHZ als Referent mit SHG ProThesenBewegung, 
Gemeinsame Servicestelle für Rehabilitation

SHZ

22.-
24.04

Mitgliederversammlung und Klausurtage SHK 
Bayern

Vorstand SHK Bayern e.V.

28.04. Fortbildung "Interkulturelle Öffnung und 
Sensibilisierung von Selbsthilfeorganisationen 
chronisch kranker und behinderter Menschen"

Landesarbeitsgemeinschaft SELBSTHILFE von 
Menschen mit Behinderung und chronischer 
Erkrankung und ihrer Angehörigen in Bayern 
e.V. (LAG SELBSTHILFE)

29.04. Unter-AK Patientenbeauftragter Gesundheitsbeirat LHM
Mai
05.05. Fachtag "Eine für alle - alle für eine?

Engagementfördernde Infrastruktur-
einrichtungen zwischen Konkurrenz 
und Kooperation“

LBE

06.05. Vergabesitzung Runder Tisch Region München SHZ
10.05. Workshop "Rahmenkonzept Mütter- 

und Familienzentren"
Stadtjugendamt LHM

12.05. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
13.05. Eröffnung Köşk Köşk des Kreisjugendring München-Stadt
18.05. Forum BE FöBE
19.05. Interne Fortbildung für das SHZ-Team 

"Gendersensible Selbsthilfearbeit" 
SHZ

20.05. Infoabend Selbsthilfetag SHZ
21.05. Schwabinger Gesundheitsforum 

"Volkskrankheit Rückenschmerz", 
SHZ als Referent mit SHG Rückenschmerzen

Klinikum Schwabing - Städtisches Klinikum 
München, SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
22.05. Verabschiedung des Referenten für Gesundheit 

und Umwelt
Stadtrat LHM

29.05. Workshop Caring Communities im Rathaus-
keller 

Initiativgruppe aus Sozialreferat, Hochschule 
Landshut, Deutsches Jugend Institut u.a.

Juni
01.-
03.06.

Jahrestagung der Deutschen Arbeitsgemein-
schaft Selbsthilfegruppen e.V. (DAG SHG) 

DAG SHG 

06.06.-
25.07.

INSEA Selbstmanagementkurs "Gesund und 
aktiv leben"

SHZ

09.06. AK Krankenkassen, Teilnahme als Selbsthilfe-
vertreterin

Arbeitsgemeinschaft der gesetzlichen 
Krankenkassen

10.06. Hausbeiratssitzung des MKJZ MKJZ
13.06.-
11.07.

Kunst- und Kulturtage Westend 2015 
"Westend hat ein Gesicht"

AK "Westend hat ein Gesicht", 
SHZ als Mitveranstalter im AK

17.06. Gesundheitsbeirat Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat LHM
23.06. Fachtag "Junge Selbsthilfe - Nachwuchsarbeit - 

Generationswechsel"
LAG SELBSTHILFE

24.06. Workshop "Rahmenkonzept Mütter- 
und Familienzentren"

Stadtjugendamt LHM

27.06. Selbsthilfetag SHZ
29.06. Fachbeirat BE FöBE
30.06. LBE-Treffen LBE
Juli
01.07. Fachaustausch Nachbarschaftstreffs Quartierbezogene Bewohnerarbeit des 

Amtes für Wohnen und Migration
02.07. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
07.07. SHK Bayern bei CSU-Landtagsfraktion CSU
07.07. Runde Tische Treffen im SHZ SeKo
07.07. Info-Point im Kreisverwaltungsreferat, SHZ mit 

Infostand
FöBe

07.07. "Was München bewegt" Vortrag zum Thema 
"Migration gestern, heute, morgen"

SHZ

10./
11.07.

Fortbildung "Begegnung und Stille in 
Selbsthilfegruppen"

SeKo

10.07. Fachtag "Beiräte als Instrument der 
Partizipation"

SHZ, FöBE

11.07. World Neighbours' Day, Mitmach-Aktion 
KulturVERSTRICKUNGEN

SHZ, Linkshänder e.V., MKJZ

13.07. Workshop mit Mütterzentren Münchner Mütter- und Familienzentren
15.07. Zwei Unterrichtseinheiten zum Thema 

Selbsthilfe, SHZ als Referentin
Berufsfachschule für pharmazeutisch-
technische Assistenten, SHZ

15.07. AK Qualitätsstandards SeKo
16.07. Schwabinger Gesundheitsforum "Aktuelle 

Themen aus der Diabetologie, Selbsthilfe", 
SHZ als Referentin mit SHG Diabetes München

Klinikum Schwabing - Städtisches Klinikum 
München, SHZ

20.07. Forum BE FöBE
21.07. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
22.07. AK Versorgung Gesundheitsbeirat LHM
22.07. Unter-AK Patientenbeauftragter Gesundheitsbeirat LHM
22.07. Workshop "Rahmenkonzept Mütter- und 

Familienzentren"
Stadtjugendamt LHM
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Datum Veranstaltung Veranstalter
23.07. AK Krankenkassen, Teilnahme als 

Selbsthilfevertreterin
Arbeitsgemeinschaft der gesetzlichen 
Krankenkassen

August
12.08. Projektstart der Befragung von Migrantenorga-

nisationen zu ihren Angeboten für Flüchtlinge
SHZ, SIM - Sozialwissenschaftliches Institut

September
02.09. Gespräch mit Oberbürgermeister zur 

Verleihung des Siegels "München Sozial" 
Bündnis München Sozial

07.-
08.09.

Länderrat der DAG SHG DAG SHG

10.09.  Workshop "Rahmenkonzept Mütter- und 
Familienzentren"

Stadtjugendamt LHM

15.09. Fachbeirat BE FöBE
17.09. Schwabinger Gesundheitsforum "Schmerzen im 

Alter - was steckt dahinter?", SHZ als Referen-
tin mit SHG Schmerztreff München Ost

Klinikum Schwabing - Städtisches Klinikum 
München, SHZ

17.09. Begleitender Unterricht für Pharmazeuten im 
Praktikum, SHZ als Referent

Bayerische Landesapothekerkammer, Klinikum 
der Ludwig-Maximilians-Universität München

21.09. Forum BE FöBE
22.09. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
23.09. Gesundheitsbeirat Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat LHM
23.09.-
11.11.

INSEA Selbstmanagementkurs "Gesund und 
aktiv leben"

SHZ

24.09. "Was München bewegt" Moderiertes Experten-
gespräch "Gesund und erfolgreich ohne auszu-
brennen!"

SHZ

28.09. 10jähriges Jubiläum der Selbsthilfekontakt-
stelle Bamberg, SHZ als Referent

Selbsthilfebüro Bamberg

Oktober
05.10. INSEA Koordinationstreffen SeKo
05.10. AG Migration und Behinderung Sozialreferat LHM
06.10. Supervision der Runden Tische SeKo
08.10. AK Migration und Gesundeit, SHZ als Referent Gesundheitsbeirat LHM
08.10. Jubiläumsveranstaltung MAG‘s 

(Münchner Aktionswerkstatt Gesundheit)
MAG‘s & More e.V.

09.10. Vorstandssitzung SHK Bayern SeKo
09.10. Infoveranstaltung "Gemeinsam gesund: 

Junge Selbsthilfe stellt sich vor" im Rahmen der 
Woche für Seelische Gesundheit

SHZ

09.10. Jubiläumsveranstaltung Gesundheitsladen GL
11.10. Messe für Seelische Gesundheit, 

SHZ mit Infostand
Münchner Bündnis gegen Depression

14.10. Fortbildungsveranstaltung "Ärzte und Selbst-
hilfe im Dialog: Depression in der Schwanger-
schaft und nach der Geburt", SHZ mit Infostand

Bayerische Landesärztekammer (BLÄK), 
Kassenärztliche Vereinigung Bayerns (KVB) mit 
Unterstützung der SeKo

14.10. Workshop "Rahmenkonzept Mütter- und 
Familienzentren"

Stadtjugendamt LHM

17.10. Open Border Kongress, SHZ mit Infostand Münchener Kammerspiele
19.10. Netzwertreffen BE und Flüchtlinge Caritas Zentren München Stadt/Land
20.10. AK Krankenkassen, SHZ als Selbsthilfevertre-

terin
Arbeitsgemeinschaft der gesetzlichen 
Krankenkassen
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Datum Veranstaltung Veranstalter
20.10. Patientenseminar der Psychosomatik im 

Klinikum rechts der Isar, SHZ als Referentin
Klinikum rechts der Isar der Technischen 
Universität München

20.10. PatientenNetzwerk Bayern, SHZ als Patienten-
vertreterin

GL

23.10. Fachtag und Jubiläumsfeier 
"30 Jahre Selbsthilfebewegung"

SHZ

27.10. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
27.10. LBE-Klausur LBE
28.10. Vernetzungstreffen mit F-net Stellen der 

Caritas
F-net der Caritas

28.10. Gesundheitskonferenz "Familien stärken! Ge-
sundheit von Familien in München fördern"

Gesundheitsbeirat LHM

30.10. Selbsthilfekongress "Selbsthilfe in Bewegung" SeKo
30.10. Fachgespräch "Flüchtlinge in Bayern - 

allein mit dem Trauma?"
Bündnis 90/DIE GRÜNEN im 
Bayerischen Landtag

November:
02.-
03.11

Fachwerkstatt des Bundesnetzwerks 
Bürgerschaftliches Engagement (BBE)

BBE

04.11. AK Versorgung Gesundheitsbeirat LHM
10.11. Fachbeirat BE bei Stadtratsfraktion 

Bündnis90/DIE GRÜNEN/Rosa Liste
Stadtratsfraktion Bündnis90/DIE GRÜNEN/
Rosa Liste

11.11. Workshop "Rahmenkonzept Mütter- und 
Familienzentren"

Stadtjugendamt LHM

11.11. Info-Point im Rathaus, SHZ mit Infostand FöBE
12.11. Infoveranstaltung über Selbsthilfe für Döpfer 

Schulen München, Bereich Ergotherapie
SHZ

16.11. Forum BE FöBE
17.11. Bayerisches Selbsthilfevertretertreffen SeKo
18.11. Gesundheitsbeirat Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat LHM
18.11. Verleihung des Siegels "München Sozial" an die 

LHM
Bündnis München Sozial

18.11. Erfahrungsaustausch Helferkreise für 
Flüchtlinge

Bezirksausschuss 16, Integrationsbeauftragte 
des BA

19.11. Jahresempfang des BA8 BA8
23.11. REGSAM-AG Flüchtlinge und Wohnungslose REGSAM
24.11. Infoveranstaltung zur Selbsthilfeförderung im 

Ausschuss für Kultur und Religion mit Sport, 
Freizeit und Völkerverständigung 
(Ausschuss 3) des Ausländerbeirats, 
SHZ als Referent

Ausländerbeirat Ausschuss 3

24.11. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
26.11. Sitzung des Landesausschusses Ärzte und 

Krankenkassen, SHZ als Patientenvertreterin
Landesausschuss Ärzte und Krankenkassen

Dezember
02.12. Herbstsitzung Runder Tisch Region München SHZ
02.12. Fachbeirat BE FöBE
03.12. Mitgliederversammlung SHK Bayern Vorstand SHK Bayern
03.12. Vernetzungstreffen Gesundheitsberatungs-

stellen
GL, SHZ

04.12. AK Behinderung und Migration Sozialreferat LHM
08.12. LBE-Treffen LBE
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Datum Veranstaltung Veranstalter
09.12. Fachbeirat BE bei CSU-Stadtratsfraktion CSU
09.12. Mitgliederversammlung Gesundheitsbeirat Gesundheitsbeirat LHM
09.12. Selbsthilfekongress "Gesundheitsselbsthilfe 

und Prävention" 
Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) 
SELBSTHILFE von Menschen mit Behinderung 
und chronischer Erkrankung und ihren 
Angehörigen e. V., Barmer GEK

10.12. Interne Fortbildung für das SHZ-Team 
"Auswege aus der Entmutigung - Empower-
ment, Soziale Arbeit, Selbsthilfe-Förderung" 

SHZ

14.12. Netzwerktreffen BE Flüchtlinge Caritas Zentren München Stadt/Land
16.12. Vergabesitzung der Krankenkassen auf Landes-

ebene, SHZ als Selbsthilfevertreterin
Arbeitsgemeinschaft der gesetzlichen 
Krankenkassen

16.12. Vortragsveranstaltung "Wege aus der Angst" MASH, SHZ
18.12. Facharbeitskreis REGSAM - Flüchtlingshilfe REGSAM
22.12. Infoveranstaltung für Flüchtlings- und 

Asylhelferkreise
SHZ
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Abkürzungen: 

BBE Bundesnetzwerk 

 Bürgerschaftliches Engagement

BE Bürgerschaftliches Engagement

DAG SHG Deutschen Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen e.V.

GL Gesundheitsladen München e.V. 

LAG 

SELBSTHILFE Landesarbeitsgemeinschaft SELBSTHILFE von Menschen mit   

 Behinderung und chronischer Erkrankung und ihrer 

 Angehörigen in Bayern e.V.

LBE Landesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement Bayern e.V.

LHM Landeshauptstadt München

MKJZ Multikulturelles Jugendzentrum 

 des Kreisjugendring München-Stadt

MVHS Münchner Volkshochschule

SeKo Selbsthilfe Koordination Bayern

SHG Selbsthilfegruppe

SHK Bayern Verein Selbsthilfekontaktstellen Bayern e.V.

SHZ Selbsthilfezentrum München

Beratungs- und Informationskontakte bei Infoständen 
des Selbsthilfezentrum München (SHZ)
Das SHZ war 2015 mit acht Infoständen auf unterschiedlichen Veranstaltungen vertreten. Dabei wurden ca. 
600 Beratungs- und Informationsgespräche geführt (eine reine Materialweitergabe wurde nicht gezählt).

Datum Veranstaltung Anzahl Kontakte
25.01. Münchner Freiwilligenmesse 196
27.06. Selbsthilfetag Marienplatz 162
07.07. Info-Point im Kreisverwaltungsreferat 18
11.07. World Neighbours' Day, SHZ mit KulturVERSTRICKUNGEN ca. 24
11.10. Messe für Seelische Gesundheit 140
14.10. Fortbildungsveranstaltung "Ärzte und Selbsthilfe im Dialog" 28
17.10. Open Border Kongress ca. 15
11.11. Info-Point im Rathaus ca. 20
GESAMT  ca. 600
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Pressestimmen
Hinweis: alle hier abgebildeten Artikel können Sie auf unserer Website in vollem Umfang einsehen:
www.shz-muenchen.de/presseseite/pressestimmen/2015/

Münchner Merkur 31.01.2015
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So bunt wie das Leben
70 Selbsthilfegruppen präsentieren sich auf dem Marienplatz

Was haben Angst, bezahlbares Wohnen, Krebs, Mobbing, Spielsucht und Zöliakie
gemeinsam? Zu diesen Themen gibt es Selbsthilfegruppen. Und noch unzählige mehr: Rund
1200 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierte Initiativen sind in und um München aktiv.
Etwa 70 davon präsentieren sich nächsten Samstag, 27. Juni, beim Münchner Selbsthilfetag
auf dem Marienplatz. An den Ständen stehen Mitglieder der jeweiligen Gruppen bereit zum
Gespräch und verteilen Infomaterial. In den Bereichen Gesundheit, Behinderung, Migration,
Sucht, psychosoziale Probleme, Umwelt, Frauen/Männer, Eltern/Kind gibt es praktisch nichts,
was es nicht gibt.

Experten in eigener Sache
"Gerade bei speziellen Gesundheitsthemen sind die Betroffenen oft Experten in eigener Sache
und kennen sich besser aus als so mancher Hausarzt", sagt Klaus Grothe-Bortlik, der das
Münchner Selbsthilfezentrum in der Westendstraße 68 leitet. In diesem Gebäude, das bis 1992
noch ein öffentliches Wannen- und Brausebad ("Tröpferlbad") war, stehen Räume für
Gruppentreffen, Postfächer sowie ein Büro mit PC und Telefon zur Verfügung. Und nicht
zuletzt ein engagiertes Team, das den Gruppen mit Rat und Tat zur Seite steht.

Das Selbsthilfezentrum veranstaltet den Selbsthilfetag gemeinsam mit dem städtischen
Sozialreferat und dem Referat für Gesundheit und Umwelt in dieser Form auf dem
Marienplatz seit 2009 alle zwei Jahre. "Der Zulauf in den vergangenen Jahren war erstaunlich

1000 bunte Luftballons steigen am Selbsthilfetag, 27. Juni, in den Himmel über dem Marienplatz. (Bild: Selbsthilfezentrum
München)

g pp p p

Klaus Grothe-Bortlik leitet das Selbsthilfezentrum München in der Westendstraße 68. Im Treppenhaus hängen Fotos vom
Gebäude, als es noch das Tröpferlbad war. (Bild: ds)

Was haben Angst, bezahlbares Wohnen, Krebs, Mobbing, Spielsucht und Zöliakie
gemeinsam? Zu diesen Themen gibt es Selbsthilfegruppen. Und noch unzählige mehr: Rund
1200 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierte Initiativen sind in und um München aktiv.
Etwa 70 davon präsentieren sich nächsten Samstag, 27. Juni, beim Münchner Selbsthilfetag
auf dem Marienplatz. An den Ständen stehen Mitglieder der jeweiligen Gruppen bereit zum
Gespräch und verteilen Infomaterial. In den Bereichen Gesundheit, Behinderung, Migration,
Sucht, psychosoziale Probleme, Umwelt, Frauen/Männer, Eltern/Kind gibt es praktisch nichts,
was es nicht gibt.

Experten in eigener Sache
"Gerade bei speziellen Gesundheitsthemen sind die Betroffenen oft Experten in eigener Sache
und kennen sich besser aus als so mancher Hausarzt", sagt Klaus Grothe-Bortlik, der das
Münchner Selbsthilfezentrum in der Westendstraße 68 leitet. In diesem Gebäude, das bis 1992
noch ein öffentliches Wannen- und Brausebad ("Tröpferlbad") war, stehen Räume für
Gruppentreffen, Postfächer sowie ein Büro mit PC und Telefon zur Verfügung. Und nicht
zuletzt ein engagiertes Team, das den Gruppen mit Rat und Tat zur Seite steht.

Das Selbsthilfezentrum veranstaltet den Selbsthilfetag gemeinsam mit dem städtischen
Sozialreferat und dem Referat für Gesundheit und Umwelt in dieser Form auf dem
Marienplatz seit 2009 alle zwei Jahre. "Der Zulauf in den vergangenen Jahren war erstaunlich

Symbol für Vielfalt
Auf der Bühne gibt es zusätzlich zu den Infoständen ein vielfältiges Programm, das von den
Selbsthilfegruppen gestaltet wird. Eröffnet wird die Veranstaltung um 10 Uhr von Stadtrat
Christian Müller mit einem Countdown, an dessen Ende 1000 bunte Luftballons in den
Himmel steigen. Die bunte Pracht soll die Vielfalt der Selbsthilfe symbolisieren und ist schon
zum Markenzeichen geworden. Zahlreiche Helfer sind ab sechs Uhr früh damit beschäftigt,
die Ballons mit Helium zu füllen. "Der fulminante Aufstieg dauert zwar nur ein paar Minuten,
aber es lohnt sich", meint Grothe-Bortlik.

Es folgt um 10.30 Uhr eine musikalische Darbietung zum Thema bezahlbares Wohnen mit
den "Kremplsetzer", um 11.30 Uhr eine Tanz- und Gesangsvorführung des Uigurischen
Frauenvereins, um 12.30 Uhr ein Konzert der "Aphasingers" - Chor der jungen Aphasiker
München, um 13 Uhr ein mehrsprachiges Literatur- und Musiktheater, um 13.30 Uhr die
Arbeitslose Impro-Gruppe "Prekär on Stage" (Mike Gallen) und um 15.30 Uhr das Werkhaus
Saxophonensemble und der Werkhauschor.

"München dankt"
Um 14 Uhr findet auf der Bühne die Verleihung von "Münchnen dankt" für
Bürgerschaftliches Engagement in der Selbsthilfe statt. Die Auszeichnung der Stadt München
geht an acht Personen:

Sabine Henning (Leitung der Selbsthilfegruppe psychiatrieerfahrener Frauen), Konrad Kaspar
(Organisation und Leitung der Krebsselbsthilfegruppe), Winfried Rauscheder
(Gründungsmitglied und Vorstandsvorsitzender des VäterNetzwerks München e.V.), Ruth
Schuster (Leitung und Organisation der Selbsthilfegruppe Schlafapnoe München), Günther
Steinmetz (Organisation und Leitung der Selbsthilfegruppe Erektile Dysfunktion), Irmingard
Walke (Leitung der Chorea Huntington Selbsthilfegruppe München), Brigitte Seemüller (1.
Vorsitzende des Landesverbandes Niere Bayern e.V. Regionalgruppe München und Umland)
und Georg Kleinort (Gründung und Leitung der Tinnitus Selbsthilfegruppe (SHG) München).

hoch", berichtet Grothe-Bortlik. "Ich dachte ja, auf dem Marienplatz wären nur Touristen und
Samstagseinkäufer unterwegs. Aber ich habe von vielen Gruppen die Rückmeldung
bekommen, dass alle Flyer verteilt waren und zum Teil neue Gruppenmitglieder dazugestoßen
sind."
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Selbsthilfetagg 2015
Am 27. Juni auf dem Marienplatz

■■ MÜNCHEN · Hilfe zur
S lbSelb thisthilflfe: AAm SSamsttag,

2727. JuniJuni fin, findetdet aufauf demdem MariMari-
enplp atz wieder der Selbsthil-
fetag statt. Von 10 bis 16 Uhr
stellen sich Gruppen und In-

istit iutionen aus dden unter-
schiedlichsten Bereichen vor.
Sie werden an rund 70 Info-
Ständen ihre Arbeit einer brei-
tenten ÖffeÖffentlintlichkechkeit pit präseräsentientie--
ren. GGe dsundh itheit B, Behi dhinde-
rungrung, Mi, Migratgration,ion, SucSucht,ht, FrauFrau-

/Men/Määnne Pr, P hsychosozi liale
ProbProblemeleme El, Elterntern-KinKind-Bed Be-

ireich Uh, U lmweltt – z lu all dil diesen

vorzustellen. Auf der Bühne
bi tbieten verschi dhiedene D bDarbiie-
tungtungen uen und Mnd Musikusikeinleinlagenagen
der Selbsthilfeggruppppen und
Initiativen ein abwechslungs-
reiches Rahmenprogramm.  

iDie üllFülle und id Vi lelge lstal i ktigk ieit
der Selbsthilfe in München be-
kommt an diesem Tagg ein Ge-
sicht. Bürgeg rinnen und Bürgeg r
erhaerhaltenlten eineinen len lebenebendigedigenn

dund i finfo trmatiiven EiEinbliblick ik in
MöglMöglichkichkeiteeiten unn und Chd Chanceancenn
bübürgersch fthaftli hlich Een Engage-
mentments ins in derder SelSelbsthbsthilfeilfe – z zumum
N tNutz fen füür si hich dund füfür didie

Münchner Ärztliche Anzeigen 18.07.2015

Samstagsblatt 20.06.2015 Süddeutsche Zeitung 24.06.2015

TZ 27./28.06.2015  
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„Selbsthilfe ist eine 
  starke Bewegung“ | 3

24. Oktober 2015 | Ausgabe 22

„S„Selelbsbsththililfefe iistst eeininee ststararkeke BBewewegegunung“g
3030 JahJahrere SelSelbstbsthilhilfezfezententrumrum MüMünchnchenen 

SelbSelbsthisthilfeglfegruppruppe ode oder aer auchuch, wenwenn zun zumm 

Beispiel die Leitung wechselt. Wir ver-

ittmitt leln ieine StStr ktuktu für fü dir di he ehrena tmt-

lich tätigen Mitglieder, die zum Teil auch 

btabubbesetzte ThThemen b hbeha d lndeln, etwa 

psychische oder Suchterkrankungen. In

solchen Fällen will man ja oft nicht, dass

die Nachbarn davon erfahren, und da

hilft es, wenn man sich in einem großen 

Haus in der Stadt treffen kann. Außerdem 

unterstützen wir die Gruppen bei der Öf-ff

fentfentlichlichkeitkeitsarbsarbeit,eit, wenwenn sin sie zue zum Bem Beispiispielel 

einen Flyer brauchen oder eine Presse-

anfranfrageage erhaerhaltenlten Au. Auch bch bei aei andernderen Aen Auu-

ßenkontakten, zum Beispiel zu Kliniken, 

stehstehenen wirir zur Sur Seiteeite Al. Allenlen GrupGruppenpen, diedie 

das möchten, bieten wir eine Postadresse 

an. U dUnd man kkann b ibei uns tstu dnden iweise 

ein Büro mit Computer, Telefon, Fax etc. 

mieten, dsodass m ban bei u bns beisp lielswei-

se eine wöchentliche Telefonsprechstunde 

HerrHerr GroGrothethe-BortBortliklik, mitmit welwelchenchen 
Gefühlen blicken Sie auf die Vergangen-
h itheit ddes SHZSHZ zurü k?ück?

IchIch binbin ersterst seiseit 20t 2008 b08 beimeim SelbSelbsthisthilfezlfezenen-

trum beschäftigt, habe aber aus der Ferne

schoschon gen gegengen EndeEnde meimeinesnes StudStudiumsiums vieviell 

davon mitbekommen, denn das SHZ war 

damadamals bls bei uei uns Sns Soziaozialpädlpädagogagogen ien in aln allerler 

Munde. Gegenüber damals hat sich eini-

ges äverä dndert Dt: D lamals gabb es iein Ae Auff-ff

bruchsstimmung. Die Selbsthilfebewe-

gung hhat isich ih in dden 197 /0er/80er J hJahren 

als Graswurzelbewegung entwickelt. Es 

ging damals vor allem darum, sich von 

etablierten Systy emen abzugreg nzen. Im 

medizinischen Bereich haben sich viele 

Initiativen gegrg g ündet, w, eil sich Patienten 

damals von ihren Ärzten nicht verstanden 

fühlfühltenten undund es zes zu weu wenignig KommKommunikunikatioationn 

zwischen Ärzten und Patienten gab. Im 

sozialen Bereich gab es Bürgerinitiativen

k tkret Ke Kooper tiationen izwis hchen KliKli ikniken 

und Selbsthilfegruppen entstanden. Zum 

B iBeis i lpiel werdden iwir zusammen itmit dden 

entsprechenden Gruppen zu vielen Infor-

mationsveran lstaltung den der Kllinikken ein-

geladen, um diese mitzugestalten. 

Mit einer großen Jubiläumsfeier und einem Fachtag feierte das Selbsthilfezentrum (SHZ) München am 23. Oktober sein 30-jähriges 
BestBestehenehen. Di. Die Müe Münchnnchner Äer Ärztlrztlicheichen Ann Anzeigzeigen sen spracprachenhen mitmit demdem GescGeschäfthäftsfühsführerrer KlauKlaus Grs Grotheothe-BorBortliktlik übeüber Grr Graswuaswurzelrzelbewebewegunggungen,en, diedie 
Zusammenarbeit mit Kliniken und warum der persönliche Kontakt heute noch wichtig ist.

KlKlaus G tGroth Bhe-Bo tlikrtlik
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BonusmBonusmutter?utter?Mit demMitdemBegrifBegriff kanndfkanndochnieochniemandetmandetwaswas
anfanggen, sag, gt Eileen Kopf.p Für ihre Selbsthilfegruppeg pp ,,
die sie imOktobergegründethat, verzichtet sie auf solche
Wortschöpfungen.Die heißt ganz klassisch: „Stiefmütter
München“. Der Begriff ist zwar oft ziemlich negativ be-
setztsetzt, dochw„dochwirbenuirbenutzen ihtzen ihntrotzn trotzdem“ sdem ,sagtdieagtdie34-Jäh34-Jähri-ri-
ge. Es gge. Es geht ja aeht ja auch nicuch nicht daruht darum, die Dm, die Dinge scinge schönzurhönzureden.eden.
Das Leben in einer Patchwork-Familie bringt Probg leme
mit sich. Kopf weiß das. Vor fünf Jahren lernte sie ihren
Mann kennen – und seine beiden Kinder, sechs und elf
Jahre alt. Am Anfang klappte das Zusammenleben ganz
gut, doch dann kamen die Schwierigkeiten. Die gebe es
natürlnatürlich in jich in jeder Faeder Familie,milie, sagt Kosagt Kopf, abepf, aber in Patr in Patchworkchwork-
Familien sei es nochmalwesentlich schwieriger.g Da gebeg
esdieEesdieEx-Fraux-Frauen dieen, die eine greine großeRoloßeRolle spiele spielten–alten–aus Sichus Sichtt
derStiefmütter oft keinegute–, da sei dasProblem,nicht
akzeptiert zuwerden von den Kindern, die finanzielle Si-
tuatiotuation Mann. „Manhat viehat viele Pflile Pflichtenchten, abernuabernurwenigrwenigRechteRechte“,
sagt Kopf. Man bekomme als Stiefmutter beispielsweise
k i Akeine A k fuskunft dt von de S h lr Schul d de oder dü f dürfe da Ki ds Kind ni hticht
impfen lassen. Ihre Sorgenhabe sie lange imstillenKäm-
merlein gewälzt, „ichkonntemit niemandemdarüber re-
den“.AuchnichtmitdemPartner?DieMänner, sagtKopf,
säßen dsäßen doch ohnoch ohnehin zwehin zwischenischen allen Sallen Stühlentühlen müsst, müsstenen
den Spaden Spagat schgat schaffen zaffen zwischewischen Ex-Frn Ex Frau neuau, neuer Parter Partnerinnerin
und den Kindern. „Die haben genug mit sich selbst zu
tun.“ Über den Blog der Autorin Susanne Petermann, die
das Buch „Du hast mir gar nichts zu sa “gen“ geschrieben
hat, ka, m Kopf sp chließlich in Kontakt mit anderen Stief-
müttermüttermüttern Und sn Und sn. Und stelltetelltetellte fest: Efest: Efest: Es geht as geht as geht auch anduch anduch anderen soeren soeren so DerDer. Der
Austausch im Internet führte schließlich zur Idee, regio-
nale Selbsthilfegruppen zu gründen. mah

Die Treffen finden an jedem zweiten Montag im Monat um 19 Uhr im
MüttMütter tzentru S dlm Sendli Bing, Br d üudermühl thlstraß 42ße 42, st tt Ktatt. K t ktontakt ti f: stief-
muetter-muenchen@gmx.de.

„Der Wille allein genügt nicht, es muss ein aufriichtiger
Wunsch, eineBeharrlichkeitdasein,mitdemSpiellenauflenauf-
zuhören“, sagt Alexander Schmidt (Namegeänderrt). Über
lange Jahre war er süchtig und zockte an Automaaten um
Geld. Nach einemTherapieversuch und einigen RRücRückfäl-kfäl
len fingeran, zudenTreffenderAnonymenSpieleer zuge-
hen–mit ihrerHilfe, so sagt er, konnte er die Spieel-Sucht
stoppen.DieGruppehat für ihn großeBedeutungg, weil er
dortdasersteMalverstandenhat,w, iedieKrankheeit funk-
tioniert. Heute gehört er zu denjenigen, die hin und wie-
derdieSelbsthilfegruppeanleiten.Einedabeiangewand-
teMethteMethode istode istderZwöderZwölf Punlf-Punkte Plkte-Plan mitan,mitdemsicdemsicchS i lhSpielp -
süchtige Schritt für Schritt aus der Sucht kämpfeen kön-
nen. „In den Gruppen wird mit Kraft, Hoffnung uund Er-
f hfahrun bg gearb it teitet, i htnicht mit K itit Kritik d Sik und S lb telbstvvvorwürorwür-
fen“, sagt Schmidt. Zuerst kommedasSich-klar-mmachen,
dassmaneinProblemhat,dasmanalleinenichtmmehrbe-
wältiggt. Spätp er kämen die prp aktischen Dinge, „deg , „ er Blick
zurück ins wirkliche Leben“, wie Schmidt sagt. SSchmidt
weiß, dass der Weg der Genesung immer weiteer fort-
schreitet. Er weiß, d, ass er dennoch ein Spip elsüüchüchtigertiger
bleibt,derabernichtmehrzumSpielengeht. IndeerGrup-
pe seiepe seien Menscn Menschen, dihen, die ihrere ihrer SpielsSpielsucht anucht an versverschchiede-iede
nenOrtennachgehen, inAutomatenhallen, Internnet-Bör-
senundSportwetten-Cafés–dieProblematikbleiibe aber
immerdimmerdiegleiie gleiche: „Iche: „IchhattchhattebeimSebeimSpielenpielenkeineKkeineKKKontrolontrol-
le über Zeit und Geld“, sagt er. Und: „Auch eine morali-
sche und finanzielle Inventur meines Lebens hat mir ge-
holfen, über die Sucht hinwegzukom “men“. ehar

Treffpunkt: Freitags im Selbsthilfezentrum München, Westtendstra-
ße 68, und montags in der Balanstraße28, jeweils um 19.300 Uhr. In-
f tfos unter www.anonym ie-spieller.org.

„Jederkannhierherkommen–zumRedenundzuumStot-
tern“, sagtFlorianSteyer,derseit vier JahrendieStotterer-
Selbsthilfegruppe leitet. Einmal pro Monat trefffen sich
die Betroffenen in der Seidlvilla. Ein Abend läuuft typi-
scherweise so ab: Ein Teilnehmer schlägt eg in Theemema vora vor,
dannwird inderGruppedarüberdiskutiert.Esgehhtweni-
ger darum, logopädische Übungen zu machen, ssondern
vielmehr darum, sich ein stabiles Selbstbewussttsein zu
erarbeiten. Steyer selbst ist auch ein Stotterer, voor mehr
als zehn Jahren hat er erfolgreich eine Intensivtherapie
gemacht, seitdem ist das Stottern nur noch bei wwenigen
Wörtern zu hören. Doch Steyer weiß: „Stottern ist nicht
komplettheilbarundeskannunterschiedlichschwweraus-
geprägt sein“. Bei manchen höre man es kaum, andere
bräuchtenMinuten füreinenkurzenSatz. „Manmmussda-
hin kommen, das Stottern als Schwäche zu betrrachten.
Der eine stottert, der andere trägt eben eine Brillle“, sagt
Steyer. Viele empfänden ihr Stottern als so unangenehm,
dass esdass es für siefür sie schwieschwierig seirig sei, Freun, Freundschafdschaftenauftenaufzuzuubaueubauen.n.
Für viele ist schon der Gang zum Bäcker ein Prroblem,
manch einer bestellt eine Semmel, obwohl er liebber eine
Breze hBreze hätte, eätte, einfachinfach, weil e, weil er das „Br das „B“ nichtnicht ausspausspprechen
kann. „InderGruppewirdaber oft auchgelachtübber eine
peinliche Situation, das kennen nämlich alle.“ ehar

Treffpunkt: Jeden dritten Montag im Monat um 19 Uhr in derr Seidlvil-
la, Nikolaiplatz 1b. Näheres unter www.stottern-in-muencchen.de.

interview: günther knoll

DD ie „wichtigen Frauen“ treffen
sichgesichgerade imrade imRaumG4RaumG4,dane-,dane
benbetreibteineGrupperussi-

scheKonversation.Mankönntesagen,
KlausGrothe-Bortlik ist inseinemEle-
ment. Der Sozialpädagoge ist seit
2008Geschäftsführer des Selbsthilfe-
zentruzentrumsMüncmsMünchen, dahen, das die Ars die Arbeit debeit derr
einzelnenGruppenunpp terstützt. Schon
der Eingang mit Klingelknopf zum
SelbstSelbstöffnenöffnenundKarundKartenlestenlesegerätegerätver-ver
rät, dass indemHaus anderWestend-
straße fast ständig etwas los ist. Rund
200 Gru200 Gruppen happen halten dolten dort ihrert ihre TreffeTreffenn
ab.Am3.DezemberwirddasneueVer-
zeichnis vorgestellt. Und an diesem
Tag wird auch das Ergebnis zur Wahl
des Münchner Selbsthilfebeirats be-
kanntgegeben.

SZ BSZ: Bra h Suchen S lb thelbsthilfilfegrg uppenpp
denn überhaupt Hilfe?
Klaus Grothe-Bortlik: Ja und nein.
DenndiDenndieGruppeGruppen orgaen organisiernisieren sichen sich jaja
selbst, sie sollen sich auf demokrati-
scher Basis ihre eigene Struktur und
ihre Ziele gebg en, und, niemand soll
sich von außen einmischen. Aber sie
brauchen auchUnterstützung, etwa in
SachenSachenGruppeGruppendynamndynamikoderikoderÖffentÖffent-
lichkeitsarbeit.Wirkönnenauchkoor-
dinierdinierendhelendhelfen,wifen,wirkönnerkönnenVerknnVerknüp-üp
fungenmitdemsozialenSystemschaf-
fen. Grundsätzlich wollen wir die
GruppeGruppen befähn befähigen, digen, dass sieass sie selbstselbst et-et
was schaffen.

Wie sieht diese Unterstützung aus?
Sie begginntmit demHaus, das, wirhier
zurVerfügunghaben. Es ist einegroße
Ressource, und es hat den Vorteil der
AAnonymität wität, w Bas zumBeispieeispiel bei sol bei soll-
chen, dieunterMobbingoderBurnout
leiden, wichtig sein kann. Wir regen
auch zur Gründung neug er Grupppenpauch zuauch zur Gründr Gründung neuer Gruper Gruppen
an,wenn sich ein neues Thema ergibt,
für dasfür das es bishes bisher nocher noch keine Skeine Selbsthelbsthil-il
fe gab ug nd auch die Fachleute über-
fragt sind.Wichtig ist auchdie finanzi-
elle Unterstützung zum Beispiel für
Flyer, Referenten, Tagungskosten
oderauoderauchBürochBüromaterimaterial Füral.Fürdensozdensozia-ia-
lenBerlenBereichgieichgibt es jäbt es jährlichhrlich340000340000Eu-Eu
ro von der Stadt und für den geg sund-
heitlichen Bereich 400000 Euro von
den Krankenkassen. Bei uns sind die
Geschäftsstellen fürBeratungundKo-
ordinierungangesiedelt, derSelbsthil-
febeirfebeirat der Sat der Stadt betadt begutachgutachtet dietet die
Maßnahmen ebenso wie ein runder
Tisch dTisch der Kraner Krankenkaskenkassensen.

Wie viele Selbsthilfegruppen gibt es
eigenteigentlich inlich inMüncheMünchen?n?
Sogenauwissenwir dasnicht, dennes
ibt kgibt kei lüine lück lkenlos R ie Regist itrierung,

manche Gruppen wollen ja überhaupt
nicht offiziell werden. Aber es gibt alle
zwei Jahre eine neue Erhebung, unse-
re Datere Datenbank wnbank wird lauird laufend akfend aktualituali-
siertsiert, imMomeimMomentkönnntkönnenwirvenwirvonmin-onmin
destens 1300 Gruppen in München
und der Umgebung ausgehen. Allein
das Blaue Kreuz etwa hat ja 50Orts-
gruppeg pp n, und a, uch bei der Krebs-
selbstselbstselbsthilfe ghilfe ghilfe gibt es vibt es vibt es viele Uniele Uniele Untergrutergrutergruppenppenppen.

Ist Selbsthilfe denn überall möglich
und sinnvoll?
Grundsätzlichkannsienatürlichüber-
ll tall unt tüterstüt dzend sei S iin. Seit 30 J ht 30 Jahren

gibt es die kommunale Förderungund

das Selbsthilfezentrum, in dieser Zeit
ist viel passiert und die Bewegung
wird inzwischenauchvondenEtablier-
ten aneten anerkanntrkannt. Fachl. Fachleute, veute, vor alleor allemm
Ärzte, haben oft gar nicht die Zeit, sich
so intensiv mit Menschen und ihren
Problemen zu befassen. Es gibt aber
auch Situationen oder Menschen, da
passt Selbsthilfe gerade nicht, da hilft
viellevielleicht daicht dann einenn eine TherapTherapie oderie oder ei-ei
ne medizinische Maßnahme. Aber ich
bin immer wieder überrascht, was es
so alleso alles gibt.s gibt. Bei unsBei uns treffetreffen sich zn sich zumum
Beispiel jetzt Frauen, die von soge-
nannten Love Scammern im Internet
betrogbetrogen wurdenwurden.en.

Entstehen noch viele neue Gruppen?
Jedes Jahr bilden sich etwa 20 neu.
Man kann es so formulieren: Die
Selbsthilfe ist ein Seismograf der Ge-
sellschaft, der Entwicklungen sicht-
bbar macht Dht. Desh lbhalb unt tüterstüt t ditzt die
Stadt München das ja auch stark. Das
Frauentherapiezentrum, die Aidshil-
fe Eltfe, Eltern Kiern-Kind Grund-Gruppen dppen – das alleas alless
ist aus der Selbsthilfe entstanden und
nicht mehr wegzudenken. Und die
Selbsthilfe ist inzwischen so etabliert,,
dass auch Ärzte bei uns anrufen.

Gibt esGibt es auch Grauch Gruppenuppen, die Siedie Sie ablehableh-
nen?
WennGeWennGewaltvewaltverherrlrherrlichungichungoderRaoderRas-s
sismus im Spiel ist, dann sagen wir
Nein. Auch Parteipolitik oder Religion
haben ehaben eigentligentlich beiich bei uns nicuns nichts zu shts zu su-u
chen. Da gibt es aber Grenzbereiche.
Zum Beispiel die vielen Migranten-

lbSelbstorganisationen. Im K l bulturbe-
reich zum Beispiel, dp , a kann man das
beimanchenReligionengarnicht tren-
nen. Wir wollen aber keine Religions-
ausübuausübung indeng inde GnGruppenundwenundwir lehir leh-
nenauchab,wennes indenSektenbe-
reich geht oder wenn einzelne Perso-
nen auftauchen, die s, ich als Mediumnen aufnen auftauchetauchen die sn die sich alsich als MediumMedium
oder Heilsbringer gerieren. Die Grup-
pen habpen haben aberen aber ihre Frihre Freiheiteiheit und es, und es
lässt sich nicht alles überpprüfen.

Welche Themen sehen Sie in der Zu-
kunft als wichtige Bereiche für das
ZentruZentrum?m?
UnsereUnsere aktuelaktuelle Aufgle Aufgabe besabe besteht dateht dar-r
in, die, selbstorganig sierten Helferkrei-
se in der Flüchtlingsarbeit zu unter-
stützen,vorallemaber,dieSelbstorga-
nisation der Flüchtlinge selber zu be-
fördern. Denn diese sind ja nicht nur
HilfeeHilfeempfängmpfänger, soner, sondern ködern könnennnen
auch aktivHandelnde sein, d, ie ihre ei-
genen Rgenen Ressouressourcen nutcen nutzbar mazbarmachenchen.

schwierigesTelefonat, dieSteuererklärung–unange-Eins
me Dinge, die niemand gerne erledigen möchte.nehm
nn diese „Aufschieberitis“ zum Lebensproblem wird,Wen
n dies für Betroffene sehr belastend sein. Bernhardkann
kl,der selbstdarunter leidet, dasserDinge ig mmerwie-VölkVölk
bis zur Schmerzgrenze und darüber hinaus auf-der
ebt,weiß,was esbedeutet,wenndieTo-Do-Liste ein-schie
nur angsteinflößend ist. SeineneueSelbsthilfegrup-fach

will er deshalb „Hier und Heute“ nennen, ein Motto,pe w
h dem auch er leben möchte. Es geht ihm darum, innach
Gruppemit anderen seineErfahrungenzu teilen. „IchderG
hte lernen,wieandereProkrastinierermitdenaufge-möc
obenen Problemen umgehen“, sagt er. Die Zielgruppescho
ausdrücklich nicht die Studenten, die ihre Hausar-sind
aufschieben bis zum letzten Augenblick, sondern je-beit
die daran scheitern: „Ich war immer der Student, derne, d
n die Hausarbeit überhaupt nicht abgegeben hat“,dann
Völkl, der seinen wirklichen Namen nicht in der Zei-sagt
g leg lesen wilsen will. Das Al. Das Aufschiufschieben voeben von Dingen Dingen sei bin sei bishershertungtung
t als psychische Krankheit definiert, aber „Freund-nich
aften, Partnerschaften können kaputtgehen, wennscha
ParPartner setner sein Lebein Leben verbun verbummelt“mmelt , sagt V, sagt Völkl. Bölkl. Bei denei dender P
fen soll es dann auch um praktische Methoden ge-Treff
wieman vomReden zumHandeln kommt.hen, ehar

erste Treffen findet am Donnerstag, 3. Dezember, von 16 bis 18Das e
m Selbsthilfezentrum, Westendstraße 68, statt.Uhr im

Treffen als Therapie Die Münchner Selbsthilfe-Gruppen wählen noch bis zum Dienstag einen Beirat, der ihre
Interessen vertritt und Förderanträge begutachtet. Einige der Initiativen, wie die Angst-Selbsthilfe, gibt es schon seit Jahrzehnten,

andere Gruppen, etwa für Stiefmütter oder Prokrastinierer, sind gerade erst in der Gründungsphase

AnoAnonymnymy e Spe Sppielielerer

Stotterer

nnDieterHofmannüberseineAngstspricht,dannver-Wen
det der 57-Jährige Wörter wie Lähmung, zerbröseln,wend
nichtung.g Eigentg lich weiß er, d, ass sein Leben nichtVern
tenziell bedroht ist – es nie war, auch wenn er in sei-exist

m früheren Job als Stationsleiter in einem Altenheimnem
er ger großem Sroßem Stress stress standtand. „Aber deAber der Scharr Scharfrichtfrichter sitzer sitzttunteunte
mer im eigenen Kopf“, sagt Hofmann, der inWahrheitimm
ers heißt. Diesen Scharfrichter zu vertreiben, damitande
ftmpft her scho itnseitm h lehrals 15J h15Jahr N ben.Neb KlienKlinik fikauf-kämkäm

haltenundTherapiengeht er seit zwei Jahrenauch re-enth
mäßig in eine Gruppe derMünchner Angst-Selbsthil-gelm
MASH).Dor) t lernteer, „s, „ ichselbst aufdieSpup rzukom-fe (M(
n“. Und, dass ernicht alleine istmit seinenProblemen.men
lerweile leitet er sogar eine Gruppe und unterstütztMitt
Online-Beratungg des Vereins.die Odie O
erhard Schick hat den Verein vor 25 Jahren gegrün-G
ErEr litt selitt selbst unlbst unter stater starken Parken Panikattnikattacken,acken, PhobiePhobienndet.det.
Depressionen. Nach vielen erfolglosen Therapienund

hte er schließlich über eine Kleinanzeige Kontakt zusuch
ereeren Betron Betroffenenffenen. Vom er. Vom ersten Trsten Treffen ieffen im eigenm eigenenenandeande
hnzimmer istMASH inzwischenzueinembundesweitWoh
netztenVereingeworden,der inMünchen15Selbsthil-vern
uppenmitknapp180Teilnehmernanbietet, daseige-ffegru

Magag zinneM DAZherausgibtung dengmig tÄrztenundKlini-
zusammenarbeitet, um das Bewusstsein für Angst-ken
ungen zu schärfen. In zahlreichen Städtenwurde dasstöru
hnchn M der Modell bll bereit übits übernomme S itn. Seit 2010 fü2010 füh thrtMünMün

Verein wissenschaftliche Evaluationen seiner Selbst-der V
egruppen durch. „Wir wollen damit deutlichmachen,hilfe

dass unsere Arbeit den Betroffenen wirklich hilft“, so,dassdass
SprecherinTineVogeltanz.DerVereinwirdvondenKran-
kenkaskenkassen undsen und der Stader Stadt finadt finanziellnziell gefördgefördert isert, ist abert aber
nach wie vor auch auf pprivate Spendep n angewg iesen.

Weltweit sind Angststörungen die häufigste psychi-
sche Erkrankung. In Deutschland sind nach Studien des
Robert-Koch-Instituts knapp 15 Prozent der Bundesbür-
ger betger betroffenroffen Die ve. Die verschierschiedenen Adenen Ausprägusprägungen eungen eineriner
AngstsAngststörungtörungreichereichenvonplnvonplötzlicötzlichauftrhauftretendeetendenPaniknPanikat-at
tacken über ein permap nentes Sich-Sorgen-g machen bis
hin zu Phobien. Die Krankheit betreffe alle Altersgrup-
pen und alle Bildungsschichten, so Vogeltanz. „Egal, ob
Manager,ErzieherinoderStudent.“Diemeisten ihrerTeil-
nehmer litten unter sozialer Phobie, sagt Vogeltanz. Sie
meidenmeiden sozialsoziale Kontae Kontakte auskte aus Angst vAngst vor Zurüor Zurückweisckweisungung
undDemütigung g.Häufg ig gehegg nAngstg störungenmitg wei-
teren pteren psychissychischen Erchen Erkrankukrankungen eingen einher bnher, beispieeispielsweislsweisee
Depressionen. MASH bietet mittlerweile eine eigene
Gruppe für Menschen mit dieser Doppelerkrankung an.
ImnächImnächstenJastenJahr folghr folgtaufgrtaufgrundderundderNachfrNachfrageeinageeinezwei-ezwei-
te. Prinzipiell seien Angststörungen gut therapierbar, er-
klä t Vklärt V ltogelta Winz. Wichtihtig sei fi, so früh iüh wie mö li höglich i din den
Krankheitsprozess einzugreifen. Der Verein bemüht sich
daher auch noch, mehr junge Menschen anzusprechen.
Für viele von ihnen hätten Selbsthilfegruppen noch ein
sehr ansehr angestaugestaubtes Imbtes Imageage.

Das gröDas größteProßteProblemseblemseien abeien aber nachwr nachwie vor die vor die langie langenen
Wartezeiten auf einen Therapieplatz, sagt Vogeltanz.
Denn der Verein sieht seine Arbeit nicht als Ersatz für ei-
neärztlichenTherapie, sondernalsErgänzung. „Wiremp-
fehlen vor allemdie Formder Verhaltenstherapiep “, so Vo, -
geltangeltangeltanz Dennz Dennz. Denn das Schdas Schdas Schwierigwierigwierigste fürste fürste für die Betdie Betdie Betroffenroffenroffenen seien seien sei,
die alten Verhaltensmuster, die zu der Angststörung ge-
führt haben, zu ändern. Das bestätigt auch Dieter Hof-
mann:„Manspiegelt sich indenanderenGruppenteilneh-
mern, man merkt, was man an sich selbst noch ändern

Amuss.Ab dberdasd idann imAlltAlltag i kliwirkli hchumzu tsetzen d–das
ist das Schwierigste.“ eva casper

Geteiltes
Leid

Rund 1300 Selbsthilfegruppen
sind in München und
Umgebung aktiv.

Klaus Grothe-Bortlik leistet
mit seinem Zentrum

Unterstützungsarbeit – ohne
sich zu sehr einzumischen

Aufschieber

StiStiefmefmüttütterer

D„D„Dererer ScScSchahaharfrfrfriririchchchteteter sr sr sitititztztzt„
mmmemer ir im em eigigenenenen KoKopfpf“im
e Münchner Angst-Selbsthilfe besteht seitDi
J5 Jahhren d– das M dModell hll hat S ht Sch lule gemachtht2525

Kl GKlaus G throthe-B tliBortlik l itk leitet it 2t seit 2008008
das Selbsthilfezentrum. FOTO: F. PELJAK
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Von Arbeit bis Zivilcourage
Neues Selbsthilfeverzeichnis mit 1200 Gruppen und Initiativen

SeiSein nn neueeues Ss Selbelbsthsthilfilfeveeverzerzeichichnisnis hahat dt dasas SelSelbstbsthilhilfezfezententrumrum (S(SHZ)HZ) MüMünchnchenen vorvorgesgesteltelltlt. EsEs
ist eine Übersicht über die rund 1200 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierten Initiativen in
MMün hchen u dnd UUmg bebung. IIn dden  iviellen JJahhren s ieiner prak ikti hschen TTäti kigk ieit hha dt das SHZSHZ lals
zentrale Informations- und Unterstützungsstelle für die Selbsthilfe in München eine
DatDatenbenbankank deder Sr Selbelbsthsthilfilfeineinitiitiatiativenven auaufgefgebaubaut ht hatat. DiDieseese DaDatentenbanbankk wirwird dd durcurch rh regeegelmälmäßigßigee
Erhebungen und durch die Beratungstätigkeit sowie die vielfältigen Kontakte zu den Gruppen
auf aktuellem Stand gehalten. Das vorliegende Verzeichnis kann keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erheben, da es für Selbsthilfeinitiativen keine Verpflichtung gibt, sich offiziell
erfassen zu lassen.

Die einzelnen Gruppen und Initiativen sind nach Themenbereichen aufgelistet und innerhalb
dieser alphabetisch
geordnet. In eigenen Rubriken sind auch professionelle Einrichtungen aufgeführt, die mit
SelSe bsthilfegegrupppenpe zusammene arbeite en e und zum Teile aus SSelbe sthilfeine itiativene ene tstanden e sind..
Auf die Angabe von Adressen und anderen Kontaktdaten wurde bewusst verzichtet. Zum
eineinenen untunterlerliegiegt dt dasas FelFeld ed eineine sm stäntändigdigenen WanWandeldel - neuneue Ge Grupruppenpen enentsttsteheehenn, besbestehtehendende le löseösenn
sich auf, Ansprechpartner ändern sich - zum anderen möchten viele Selbsthilfeaktive ihre

Im aktuellen Verzeichnis sind rund 1200 Gruppen und Initiativen aufgelistet. (Bild: Titelbild)

2Seite 1 von 2http://www.wochenanzeiger-muenchen.de/westend-schwanthalerhöhe/…26+ehrenamt/nachrichten/Von+Arbeit+bis+Zivilcourage,77594.html
persönlichen Daten und Informationen zu den Gruppentreffen nicht in einer Publikationpersönlichen Daten und Informationen zu den Gruppentreffen nicht in einer Publikation
ververöfföffententliclichenhen D. Dieie VerVermitmittlutlungng inin GruGruppeppen un undnd eineine ae allgllgemeemeineine BeBeratratungung zuzur Sr Selbelbsthsthilfilfeep // g / / / / g ,g / / / / g ,

erferfolgolgt üt überber didie Be Beraeratuntungssgssteltellele desdes SeSelbslbsthithilfelfezenzentrutrumsms. DiDiee vorvorgesgeschachalteltetete BerBeratuatungng biebietettet
denden GrGruppuppenen eineinenen gewgewississenen SchSchutzutz unund id infonformirmiertert InInterteressessieriertete grugrundsndsätzätzliclich üh überber
ArbArbeiteitswesweiseisen,n, MögMögliclichkehkeiteiten un undnd GreGrenzenzen dn derer SelSelbstbsthilhilfe.fe.

Städtische Unterstützung
Oberbürgermeister Dieter Reiter schreibt in seinem Grußwort zur neuen Broschüre: "So ist
aus dde Sr S lbelb hsthilfilfe ni hicht nur ieine tragg dend Se Sä läul de des bübürgerg hsch faftlilichhen EEngagg gements undd eiine
wicwichtihtigege ErgErgänzänzungung deder pr profrofessessionionellellenen DieDienstnste ie im Sm Soziozial-al unund Gd Gesuesundhndheiteitsweswesensen gegeworwordenden..
S lSelSelbbstbsthilhilhilffefe l ileileisteste ht ht heuteute ae a huchuch ieieinennen ununverver iziczich bhtbhtbareare Bn Bn B ieiteitragrag zuzu ieieinerner sosolidlidlid iariari hschschenen dundund auaufff
gegg genseitigeg s Verständnis ausggerichteten Stadtgeg sellschaft. Diese Entwicklung g reicht in
München weit zurück: Bereits vor exakt 30 Jahren hat die Landeshauptsp tadt als eine der ersten
SStäddte bbegonnen S, S lbelb hsthilfilfe a fuf bbreiite Br B iasis z fu f dördern D. Diie EiEin irichhtung ieines
SelSelSelbstbstbsthilhilhilfeffeffefondondondss, s, eineineineses es SelSelSelbstbstbsthilhilhilfebfebfebeireireiratsatsats alalals Is Is Intententeresresressensensenverververtretretretuntuntung ug ug undnd nd desdesdes SeSeSelbslbslbsthithithilfelfelfezenzenzentrutrutrumsmsms
MünMünchechen wn warearen dn dabeabei wi wichichtigtige Me Meileilensensteiteinene. AuAuchch heuheutete gilgilt dt dieie FörFörderderungung deder Sr Stadtadt it inn
diesem Bereich bundesweit als vorbildlich. So unterstützen wir die Selbsthilfegruppen und -
initiativen allein im Jahr 2015 mit insgesamt rund 462.000 Euro."

Münchner Wochenblatt 14.12.2015
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Das Team des SHZ: 

Alaattin Cakirbey, 

Ina Plambeck, 

Mirjam Unverdorben-Beil, 

Ulrike Zinsler, 

Stephanie Striebel, 

Kristina Jakob, 

Klaus Grothe-Bortlik, 

Erich Eisenstecken, 

Astrid Maier, Marlies Breh 

(v.l.n.r.)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Selbsthilfezentrum München (SHZ)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des SHZ
Mitarbeiter/innen 
und Arbeitsfelder

Telefon Email

Klaus Grothe-Bortlik 
Geschäftsführung, 
Projektmanagement

53 29 56 - 15 klaus.grothe-bortlik@shz-muenchen.de

Erich Eisenstecken 
Ressort Soziale Selbsthilfe, 
Stv. Geschäftsführung, 
Selbsthilfebeirat, Förderberatung 
Soziale Selbsthilfe

53 29 56 - 16 erich.eisenstecken@shz-muenchen.de

Mirjam Unverdorben-Beil 
Ressort Gesundheitsselbsthilfe, 
Stv. Geschäftsführung, Förderbe-
ratung Gesundheitsselbsthilfe

53 29 56 - 17 mirjam.unverdorben-beil@shz-muenchen.de

Kristina Jakob 
Ressort Beratung und Selbsthilfe-
unterstützung, Raumvergabe

53 29 56 - 12 kristina.jakob@shz-muenchen.de

Ulrike Zinsler 
Selbsthilfeberatung und -unter-
stützung, Öffentlichkeitsarbeit, 
Raumvergabe, Genderbeauftragte

53 29 56 - 21 ulrike.zinsler@shz-muenchen.de

Astrid Maier 
Selbsthilfeberatung, Förder-
beratung Gesundheitsselbsthilfe

53 29 56 - 18 astrid.maier@shz-muenchen.de

Stephanie Striebel 
Selbsthilfeberatung, Gesundheits-
selbsthilfe, Förderberatung

53 29 56 - 20 stephanie.striebel@shz-muenchen.de

Ina Plambeck (ab März 2015) 
Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, 
Selbsthilfeunterstützung

53 29 56 - 22 ina.plambeck@shz-muenchen.de

Marlies Breh 
Zentrale, Verwaltung, 
Buchhaltung, Selbsthilfebeirat

53 29 56 - 0
53 29 56 - 19

marlies.breh@shz-muenchen.de

Alaattin Cakirbey 
Hausmeister

53 29 56 - 19 info@shz-muenchen.de






